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Nr. 543. Morgen: Ausgabe. 


Der modus vivendi, 

| Als im Januar des Jahres 1871 Thiers und Jules Favre 
in Berfailled erſchienen, um einen Waffenſtillſtand anzubahnen, ſchrieen 
die Träger der heroiſchen Tollheit Zeter über dies Beginnen und ver⸗ 
langten Fortſetzung des „Kampfes“. Sie überſahen, daß es ſich gar 
nicht mehr um einen Kampf handelte, ſondern nur noch um ruhiges 

Ausharren auf der Seite des Siegers. Die deutſche Armee hatte 

nur nöthig, noch vierzehn Tage lang Gewehr bei Fuß in der Stel: 

lung auszuharren, in welcher ſie ſich befand, und es bätte in Paris 
keine lebende Seele mehr gegeben; der Hunger hätte den letzten 

Mann getödtet. Es iſt das ein graufiger Gedanke, dem man bei 

ruhigem Blut nicht nachhängen kann, und nur die überreizte Phan⸗ 

taſie der Gambetta und Genoſſen, die den Kampf bis zum letzten 
Althemzuge fortführen wollten, konnte die Veranlaſſung geben, eine 
ſolche Moͤglichkeit aufzuſtellen. 
Aber wo ein unblutiger Kampf geführt wird, wo nicht Menſchen⸗ 
| leben zum Opfer fallen, wo man nur das Bild vom Kriege entlehnt, 
um eine ſtrafbare Auflehnung gegen die Gelege zu beſchönigen, da iſt 
das Syſtem der Aushungerung das beſte und wirkſamſte und zugleich 
das humanſte. Es kann ſich für den Staat nur darum handeln, 

Gewehr bei Fuß in feiner jetzigen Stellung auszuharren und die 

Schrecken des Krieges fallen von ſelbſt fort. Wir müſſen dahingeſtellt 
ſein laſſen, von welcher Seite das Wort von einem modus vivendi 
mit der vaticaniſchen Kirche zuerft gefallen ſei, ob ſich der Ruf nach 
eeinem ſolchen aus den Reihen der Gegner erhoben, ob übereifrige 

Anhänger denſelben ausgeſtreut, allein wir perhorreseiren jeden modus 
vpivendi, jeden Waffenſtillſtand, jeden Friedensſchluß. Zur Vollſtän⸗ 
digkeit unſeres Sieges gehört es, daß die ultramontane Agitation in 
ſich zuſammenfällt und nicht durch einen Friedenstractat einen gewiſſen 
Nimbus erhält. 

Der „Krieg“ wird für unſere Gegner mit jedem Tage drückender, 
während wir die Laſten deſſelben mit jedem Tage weniger empfinden. 
Es bedarf für uns keiner neuen Kampfmittel mehr und von den uns 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln können wir einen immer ſparſameren 
Gebrauch machen, nicht weil die Anwendung derſelben eine larere 
wird, ſondern weil wir immer weniger Gelegenheit finden, von den⸗ 
ſelben Gebrauch zu machen. 
ſein will, muß ſich die ultramontanen Blätter zur Lectüre wählen. 
Dieſe haben ein Intereſſe daran, dies Thema und kein anderes zum 
täglichen Gegenſtande ihrer Betrachtungen zu wählen; die liberalen 
Blätter haben nur dann einen Anlaß, darauf zurückzukommen, wenn 
einmal einen Tag kein ergiebigeres Thema vorhanden iſt. 

Für uns könnte nur von einer Seite her Gefahr drohen, wenn 
unſere eigene Ungeduld uns einen Streich ſpielen und uns drängen 
ſollte, einen Abſchluß zu beſchleunigen, der durch den Ablauf der Zeit 
ganz von felbft herbeigeführt werden wird. Der Zuſtand, welcher 
gegenwärtig beſteht. hat keine Bedrohung der öffentlichen Ordnung 
im Gefolge; er ſtört den gewohnten Gang des Lebens nicht, er iſt 
für Niemanden unbequem, als für die, welche ſich mit den Geſetzen 

des Landes in Widerſpruch geſetzt N a N 

Worauf die Gegner ihre 
Dinge eintrete, iſt uns unverſtändlich und wir haben kaum ein In⸗ 
tereſſe darüber nachzudenken. Jedes Mittel, das zur Aufreizung der 
Gemüther dienen kann, iſt angewendet und muß ſich bei fortgeſetzter 
Benutzung abſchwächen. Eine Gewiſſensnoth exiſtirt nicht; es ſteht in 
der Macht jeder Gemeinde, dafür zu ſorgen, daß ſie einen Geiſtlichen 
von echtem katholiſchen Bekenntniſſe habe. Die Lehre wie der Cultus 
iſt ungehemmt. Die ultramontane Partei kann eine günſtigere Kampf⸗ 
poſition nicht erringen. 

Umgekehrt haben wir gar kein Intereſſe daran, die Dauer des 
gegenwärtigen Zuſtandes abzukürzen. Die Zahl der Geiſtlichen, welche 
ihren Frieden mit der Staatsgewalt machen, iſt in allmäliger Zunahme 
begriffen. Mag es immerhin langſam gehen, eine Zunahme wird 
immer ſtattfinden, während die Zahl der kriegsluſtigen Kapläne noth⸗ 
wendig abnehmen muß. Das gegenwärtige Geſchlecht, in ungemäßig⸗ 
ten Anſprüchen und Illuſtonen aufgewachſen, verringert ſich von Jahr 
zu Jahr in ſtärkerem Grade, als es durch den Nachwuchs ergänzt 
werden kann. Die junge Generation wird nicht mit vollem Be⸗ 
wußtſein den Beruf eines Märtyrers ergreifen. Man hat die Be: 
merkung gemacht, daß die Zahl der katholiſchen Rechtsſtudenten in 
der Zunahme begriffen iſt, Wir ſehen darin nicht einen teufliſchen 
Plan der ultramontanen Partei, unſere Judicatur zu unterminiren, 
ſondern die natürliche Folge davon, daß das Studium der katholiſchen 
Theologie aufhört, Anhänger heranzuziehen. a 

Den katholiſchen Gemeinden find in Betreff auf Vermöͤgensver⸗ 
waltung und Pfarrerwahl Rechte eingeräumt, von denen wir wün⸗ 
ſchen müſſen, daß ſie lernen, ſie mit voller geiſtiger Freiheit auszu⸗ 
üben. Es liegt in unſerem Intereſſe, daß die Biſchöfe nicht die 
erſten, ſondern die letzten katholiſchen Priefter ſeien, welche ſich den 
Staatsgeſetzen unterwerfen. 

Die Thatſache aber, daß ſich renitente Staatsbürger den Geſetzen 
unterworfen haben, bedarf zu keiner Zeit einer feierlichen Beurkun⸗ 
dung. Am allerwenigſten kann man ſie mit dem Namen eines 
Friedensſchluſſes belegen. Eben fo wenig kann eine theilweiſe Unter: 
werfung mit dem Namen eines modus vivendi belegt werden. 
Bis das Geſetz freiwillig erfüllt wird, wird ſeine Erfüllung erzwun⸗ 
gen. Wann der letztere Zuſtand dem erſteren Platz macht, iſt uns 
gleichgultig. 

Wir können warten. 


Breslau, 20. November. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstages kam endlich der Hauptetat des 
Reiches zur Debatte. Der Präfident Delbrud leitete dieſelbe durch eine 
längere Rede ein, an deren Schluſſe er die neuen Steuervorlagen begründete. 
Von nationalliberaler Seite erhob ſich dagegen Abg. Rickert und wies nach, 
daß man in der Veranſchlagung der Einnahmen zu ängſtlich und vorſfichtig 
geweſen ſei; er ſchloß unter großem Beifall: „wir werden Alles bewilligen, 
was das Vaterland bedarf, aber Alles verſagen, was wir nicht für berechtigt 
baiten.” Man glaubt nicht, daß die neuen Steuern die Mehrheit des Reichs⸗ 
tages erhalten werden. 

Durch die Blätter geht die Nachricht, ein „hochariſtokratiſcher Geiſt⸗ 
licher, der früher Abgeordneter geweſen, habe den Verſuch gemacht, zu ers 
jahren, ob nicht ſpäter bei einem Regierungswechſel Ausſicht vorhanden 
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ſei, unter günſtigen Bedingungen einen Compromiß zu ſchließen. Hierauf 
wäre dem Fragenden aus hohem Munde die Antwort zu Theil geworden, 
„die Pietät gegen die katholiſche Kirche entſpreche den Traditionen des Hohen⸗ 
zollern⸗Hauſes; aber ebenſo entſpreche denſelben, daß der katholiſche Clerus 
ſich den Landesgeſetzen zu ſügen habe. Von dieſer Forderung, ſowie von 
dem beſtehenden geſetzlichen Recht werde niemals etwas aufgegeben werden.“ 
Der Interpellant ſoll, wie die „B. u. H.⸗Z.“ katholiſchen Blättern ent⸗ 
nimmt, Graf Spee, der vor einigen Jahren Mitglied des Reichstages 
war, geweſen ſein. Wir brauchen wohl kaum darauf hinzuweiſen, daß ſolche 
Geſchichtchen häufig keinen anderen Werth beanſpruchen, als den, gut er⸗ 
funden zu ſein. 

Vor Kurzem wurde die Frage aufgeworfen, ob dem gegenwärtigen Reichs⸗ 
tage, deſſen Arbeitzeit ohnehin knapp genug bemeſſen iſt, auch kirchen⸗ 
politiſche Vorlagen zugehen würden. Beſonders wurde ein Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend das Proceſſionsweſen, genannt und die jüngſte Reiſe Falks 
nach Varzin damit in Verbindung gebracht. Wie jetzt in der aus dem 
literariſchen Bureau des Staatsminiſteriums ſtammenden Correſpondenz 
mitgetheilt wird, iſt „die Erörterung über dieſe Angelegenheit noch nicht zum 
Abſchluß gelangt.“ 

Der „Köln. Ztg.“ wird von Berlin telegraphirt, daß auf der urfprüng, 
lichen Liſte der königlichen Ernennungen zur General⸗-Synode u. A. die 
Herren Weber, Wehrenpfennig, v. Wintzingerode, Wagener: Franz burg, Prof 
Naſſe geſtanden hätten, im Ganzen 13 Perſonen, die ohne Zuthun des 
Cultusminiſters und des Oberkirchenraths geſtrichen worden wären. Es 
wird in der eitirten Depeſche hinzugefügt, die Sache mache großes Auffehen 
und ſchwäche den guten Eindruck der Vorlage. 

Die Verſuche, welche in Italien in jünzſter Zeit zur Einigung der ver⸗ 
ſchiedenen Fractionen der parlamentariſchen Linken unternommen wurden, 
ſcheinen nirgends recht glücklich geweſen zu ſein. Von Nicotera beißt es in 
dieſer Beziehung in einer Römiſchen Correſpondenz der „A. A. Z.“: 

Nicotera hat in den letzten Tagen vor der Wiedereröffnung der Kam: 
mern ſein Möglichſtes gethan, um die neapolitaniſche Oppoſitionspartei 
N die nächſte Action zu ermuthigen und zu reger Theilnahme an den 

ebatten zu ermahnen. In einer Anſprache an die Mitglieder der „Fort⸗ 
ſchritts⸗Aſſociation“ zu Neapel legte er dar, was er während der parla⸗ 
mentariſchen Ferien gethan habe, damit die Linke ſo geordnet auf Monte 
Citoxio erſcheinen könne, daß die zwei bauptſächlichſten Gruppen der Op⸗ 
pofition einander nicht entgegenarbeiteten und die verſchiedenen Fractionen 
der Linken einander nicht hindernd im Wege ſtünden. Nicotera hat in⸗ 
deſſen mit dieſer Selbſtrechtfertigung und mit dem Appell an der Oppo⸗ 
ſition und die Linke überhaupt, den Verhandlungen des Parlaments flei⸗ 
ßig beizuwohnen. nur zu ſehr ſich in die Karten ſchauen laſſen, und deut: 
lich gezeigt, wie es im Lager der Linken ausſieht: der Deputirte von 
Salerno ſetzte in der That nur auseinander, daß er nichts habe thun 
kennen, die vielen Splitter und Stabe jeiner Partei zu einem Bündel zu 
vereinigen, und mußte daher mit einer Peroration an das Ehrgefühl der 
Ehrenwerthen ſchließen, die eigene Sache durch leichtfertige Apalhie nicht 
noch mehr zu ſchädigen, als bereits . Die Oppoſttionspreſſe ſucht 
allerdings den üblen Eindruck der Rede Nicotera's abuſchwächen, oder ſie 
als 1135 Bun . Ei ſtellen, Blei 15 5 ihr nicht gelingen, 
gewiſſe unzweideutige Vorgänge wegzuinterpretiren, die uns einen nur zu f 
ſicheren Maßſtab an die Hand geber um iet voran 3 
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Was den Fortbefiand, des Sonzogno'ſchen Blattes „Capitale“ betrifft, fo 
haben vor einigen Tagen vier Redacteure derſelben die Erklärung veröffent- 
licht, daß ſie aus der Redaction austreten, weil ſie nicht im Intereſſe der 
Wittwe des Ermordeten weiter arbeiten wollen; es iſt daher fraglich, ob das 
Blatt überhaupt weiter erſcheinen wird. 

Der „Tempo di Venezia“ bringt folgenden Brief Garibaldi's an den 
Woiwoden Ljubibratic und ſeine Waffengefährten: 

„Meine theuren und berühmten Freunde: 
E Rom, den 29. October. 

Ihr habt eine ſchwere aber ſchöne, edle, ſtolze und heilige Miſſion 
übernommen, nämlich die Befreiung der Sclaven von der graujamiten 
Tprannei. Ich beneide Euch. Niemals hat das Gewicht meiner Jahre 
ſo ſchwer auf mir gelegen, als heute, wo ich nicht mehr Ruhm und Ge⸗ 
fahren mit Euch theilen kann. Ich babe ſchon an alle Völker, welche 
unter dem ottomaniſchen Joche ſchmachten, geſchrieben und ich zweifle nicht, 
daß die unter Eurer Fahne Kämpfenden ſich tapfer ſchlagen und uns die 
Thaten des Leonidas, der Spartaner, der Skanderbeg ins Gedächtniß 
zurückrufen werden. Ich glaube, daß Eure Abſicht, während des Winters 
den Krieg in kleinen Trupps fortzuführen, durchaus zu billigen iſt. Die 
Zukunft gehört Euch. Der Glanz des Halbmondes wird bald verſchwunden 
ſein. Jeder nicht ſittlich verdorbene Menſch wird Eure Sache zu der ſeini⸗ 
gen machen und wird mit Euch über Euren ruhmreichen Triumph jauchzen. 


N G. Garibaldi.“ 

Ueber das neue Preßgeſetz, mit welchem Frankreich beglückt werden ſoll, 
giebt es in liberalen Kreiſen in und außerhalb Frankreichs nur ein Urtheil. 
Selbſtverſtändlich find die Jeſuitenblätter, das „Univers“ roran, ganz ent⸗ 
zückt von dieſem Meiſterſtücke des gefeierten Herrn Dufaure. Letztgenanntas 
Blatt weiſt bei dieſer Gelegenheit nach, daß in Frankreich in Preßangelegen⸗ 
heiten ſeit 1789 alle Regierungen als Princip den Syllabus befolgt hätten: 
„Der Syllabus verdammt die Preß freiheit; die Preßgeſetze fund nichts An⸗ 
deres als eine Anwendung des Syllabus. . .. Die Preßfreiheit werde ein: 
ſtimmig von allen Regierungen als ſchlecht und unpraliüh erkannt. Kann 
man von einer künftigen Regierung erwarten, daß fie dieſelbe bewilligt? 
Die Erklärung der Menſchenrechte kaun als Leiter, um zur Macht zu ge 
langen, dienen; aber mit den Syllabus wird, gut oder ſchlecht, regiert.“ — 
„Univers“ darf ſich ſchon Glück zu dieſem ſyllabiſtiſchen Preßgeſetze wünſchen: 
es ſteht in der Gnade bei Gott und den Menſchen, die dieſes Preßgeſetz 
handhaben; es iſt im Vortheil auch materiell, denn je ſchwerer eben den frei⸗ 
ſinnigen Blättern das Leben gemacht wird, deſto mehr wird die ultramontane 
Preſſe floriren. 8 

In England hat ſich die öffentliche Meinung, welche in dieſen Tagen 
durch die ſeltſamſten aus Aſien eingelaufenen Gerüchte in ſtarke Unruhe ver⸗ 
ſetzt worden war, ſchon wieder beruhigt. Inzwiſchen, ſagt eine Londoner 
Correſpondenz, iſt es vielleicht angezeigt, das Gerücht von Verſtärkungen der 
Mittelmeerflotte, welche in aller Stille betrieben werden ſollten, eben ſo be⸗ 
ſtimmt in Abrede zu ſtellen, als die Angabe, Capitän Bourton habe im 
Auftrage des Auswärtigen Amtes über die Lage der Chriſten im Orient Er⸗ 
bebungen zu veranſtalten. Die Veränderungen im Etat des Mittelmeer: 
geſchwaders geben nicht über die Grenzen des Gewöhnlichen und durch die 
Intereſſen des Dienſtes Gebotenen hinaus. Es handelt ſich in Wirklichkeit 
bier wie bei den letzien Truppennachſchüben für Indien nur um den noth⸗ 
wendigen Erſatz. Was die Lage der Chriſten in der Türkei anbelangt, ſo 
beſitzt darüber das Auswärtige Amt ſo ausgiebiges Material, wie über 
wenige andere Gegenſtände. Capitän Bourton, der britiſche Conſul in Trieſt, 
hat zu einer wiſſenſchafllichen Reiſe Urlaub erhalten, und es beweiſt außer⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 8 


Sonntag, den 21. November 1875. 


dem ſtarke Unkenntniß der Verhältniſſe bei den Gerüchtfabrikanten, daß ſie 
gerade dieſem als Reiſenden hochgeſchätzten Manne den genannten Auftrag 
zuſchreiben. 

Dagegen ſchreibt die Londoner „World“ noch unter dem 17. d. M.: „Wir 
beſitzen poſitive Information, daß die Truppen im ſüdlichen Rußland bereit 
ſind, jeden Augenblick einen Feldzug zu beginnen, und daß viele in verſchie⸗ 
denen Theilen des Reichs cantonnirende Regimenter Befehle erhalten haben, 
ſich in Bereitſchaft zu halten, um ſüdwärts zu marſchiren. Unter dieſen 
Umſtänden erneuern wir nachdrücklich unſern Rath an Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung: Das Geſchwader der Levante zu verſtärken und das Parlament 
einzuberufen.“ Daſſelbe Blatt ſchreibt an einer anderen Stelle: „Die Regie⸗ 
rung bereitet ſich ſchon auf Eventualitäten im Orient vor. Lord Napier von 
Magdala iſt zum Gouverneur und Oberbefehlshaber von Gibraltar ernannt 
worden, um ſich in irgend einem entſtehenden Nothfalle unverzüglich nach 
Egypten zu begeben.“ 

Ueber das nunmehr vollſtändige Zerwürfniß zwiſchen dem Könige von 
Spanien und feiner Mutter Iſabella macht der Correſpondent der „Augsb. 
Allg Ztg.“ aus Madrid unter dem 12ten nachfolgende Mittheilungen: 

Als die Königin Iſabella vor einigen Wochen Herrn Marfori nach 
Madrid ſich begeben hieß, um dort zu Gunſten ihrer möglichſt baldigen 
Rückkehr zu wirken, hatte die ſpaniſche Regierung, durch ihre BL im 
Paris von dieſem Vorhaben Marforis aviſirt, ſofort die nöthigen Maß⸗ 
regeln getroffen, um den Vertrauten und Agenten der Königin Iſabella 
während ſeines Aufenthaltes in Spanien auf das Strengſte zu überwachen. 
Man hätte denſelben vielleicht dennoch in Madrid ganz unbebelligt gelaſſen, 

wenn Herr Marfori nicht den König Alfonſo ſelbſt verletzt hätte durch die 
freche Art und Weiſe, in der er eine Audienz verlangte. Auf Grund deſſen 
verfügte die Madrider Regierung die vorläufige Inhaftirung Marforis nach 
Cadiz. Die Königin Iſabella wurde auf das Hoͤchſte erregt, als die Nach⸗ 
richt hiervon ſie erreichte. Sie forderte von der ſpaniſchen Botschaft in 
Paris, ihr die geheime Chiffre⸗Schrift zur Verfügung zu ſtellen, um direct 
und telegraphiſch mit der Madrider Regierung verhandeln zu lönnen. Als 
der ſpaniſche Botſchafter dieſem Anſinnen zu entiprehen auf das Höflichſte, 
aber zugleich Entſchiedenſte abgelehnt hatte, gerieth die Königin in einen 
an Paroxismus grenzenden Zorn. Sie klagte in den bitterſten Ausdrücken 
über das wenig kindliche Benehmen ihres Sohnes, erging ſich in den lei⸗ 
denſchaftlichſten Bemerkungen über die Undankbarkeit feiner Natbgeber und 
Miniſter, und erklärte: ſie werde ihre Abdankung durch Widerrufung 
annulliren, und alle ihre noch immer ſehr zahlreichen Freunde und 
Anhänger zum Abfall vom König Alfonſo auffordern; ja fie 
werde ſich ſogar nicht ſcheuen, mit Don Carlos gemeinſchaftliche 
Sache zu machen, um ihren eigenen Sohn wieder zu ſtürzen; und 
alles dies, weil man in Madrid es gewagt habe, ihren Marfori zu ver⸗ 
baften. Auch zur Marſchallin Mac Mahon begab ſich die erregte Frau, 
um dieſer ihr Leid zu klagen. Unter Strömen von Thränen beſchwor ſie 
die Herzogin v. Magenta, ihr zu helfen und für ſie zu interveniren, ſo 
e die größte Noth hatte, die Königin nur wieder etwas zu be⸗ 


— 


der Oe lich! prelszugeben, ande: ö damit e ch Vermitte nr: 
der Botſchaft der ſpaniſchen Regierung — llt werde. Es geſchah dies 
unter gleichzeitiger Hinzufagung einiger Details über das von der Königin⸗ 
Mutter beliebte Auftreten. Die Antwort aus Madrid war — ein Befehl 
an den Marquis de Molins, den Botſchafter Spaniens, der Königin Iſa⸗ 
bella mitzutbeilen, daß fe füt immer aus Spanien verbannt fei, und daß 
Herr Marfori in kürzeſter Friſt nach den philippiniſchen Inſeln werde ab⸗ 
Made werden; auch würde eine jede weitere Intervention zu Gunſten 
Marfori's deſſen Lage nur verſchlechtern und die ſpaniſche Regierung zu 
härteren Maßregeln noͤthigen. Der Marquis de Molins entledigte ſich 
dieſes ſchwierigen und delicaten Auftrages am letzten Montag. So iſt 
denn alſo das gute Einvernehmen zwiſchen Mutter und Sohn für die 
nächſte Zeit vollkommen geſtört. Ju Spanien macht übrigens das Vor⸗ 
gehen des Königs Alfenſo und fein eniſchiedenes Einſchreiten einen ihm 
günſtigen Eindruck und dürfte bei den bevorſtehenden Corteswahlen nicht 
obne Einfluß fein. 
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11. Sitzung vom 19. November, 

11 uhr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück, v. Kameke 
3 or ee a 1 
nur mäßig beſetzt und zahlreiche Urlausgeſuche werden genehmigt. 

Ein Schreiben des Reichstaler benachrichtigt das Präſtdium, daß das 
gegen den Abgeerdneten Haſenclever ‚eingeleitete gerichtliche Verfahren für 
die Dauer der Seſſion ſiſtirt worden iſt. Nachdem alsdann der Geſetzentwurd 
betreffend die Desinfection bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen in einer 
Schlußabſtimmung definitiv genehmigt worden, wird die erſte Berathung des 
Etats von Elſaß⸗Lothringen für 1876, die in der letzten Sitzung un⸗ 
mittelbar nach dem einleitenden Vortrage des 
FR abgebrochen war, fortgeſetzt. 
lic re 12755 en 
ichem ruck und väterlicher Autorität die Pflichten, die uns kraft un⸗ 
ſeres Mandats obliegen, vorgehalten. In den Reichslanden ſteht die per 
liche Autorität überhaupt in großer Mißachtung; es freut uns, daß ſie ſich 
mit ihrer ganzen Wucht in die Bureaux des Reichskanzleramts geflüchtet 
bat, aus denen fie uns hier entzegentritt. Leider enthält die Geſchäftsord⸗ 
nung keinen Paragraphen ähnlich dem Kanzelparagraphen für den Herrn 
eich scommiſſar, und gehe ich deshalb auf den Etat ein (Heiterkeit). Dur 
die uns zugekommenen, unſere Finanzen betreffenden drei Hefte, zwei u 
nungsvolle grüne und ein weißes, ſich durchzuarbeiten, iſt ein ſchweres Stück 
und wird es bleiben, eng wir im Reichstage den wahren Landtag der 
Reichslande, der nur in Straßburg tagen kann, gelegen ſollen, wie der Herr 
Commiſſar es uns anräth. Der Etat weiſt eine Erhöhung der Ausgaben 
und Schulden auf; das Anſchwellen eines waſſerfüchtigen Leibes iſt kein 
Zeichen bon Geſundbeit. Gegen das Vorfahr find, die Ausgaben von 39 
auf 43 Nallionen Mark und die Schulden um ca. 36 Millionen Mark ge: 
wachſen, deren Zinſen allein ſchon eine ganz reſpectable Belaſtung des Etats“ 
aa 1 ee ge durch die Einnahmen gedeckt, aber 
erſchiedene Einnabmepoſten erſcheinen weniger geſichert i 
die unzweifelhaft feſtſtehen. e 
Herr Director Herzog tröſtet uns damit, daß die 27 Millionen Schulden, 
die uns ohne unſer Wiſſen zugekommen ſind, ebenfalls ohne unſer Wiſſen 
aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden. Es wäre für uns ſehr 
wichtig, die Rechnungsablage der letzten Jahre einzuſehen, um zu ermeſſen 
ob nicht viel hätte geſpart werden können. Jene reiche Einnahmequelle fol ° 
deshalb verſiegt fein, daß früher noch nicht der ganze Verwaltungsapparat 
in Elſaß⸗Lothringen arbeitete und viele nothwendige Bauten zurückgeſtellt 
worden ſind. Aber wir brauchen gar nicht ſo viele Beamte und Bauten, 
wir wurden auch vor der Occupation gut verwaltet. Gegen Steuern iſt die 
Abneigung allgemein, beſonders ſtark im deutſchen Volk, und wenn fie ſich 
auch im Elſaß zeigt, ſo werden Sie vielleicht darin finden, daß wir noch ein 
Bischen deutſch find. (Heiterkeit) Diejenigen, welche Steuern zahlen, find 
bei uns allgemein der Anſicht, daß ſie jetzt erheblich mehr wie früher zu 
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ablen haben. Nach der Berechnung des Herrn Tommiſſatius zahlten wir 
unter der franzöſiſchen Verwaltung 1 Fres. und jetzt nur 20 Frcs. per 
Kopf. Ein anderes Organ der Regierung bat ein Verhältniß ven 41 und 
35 Fres. berausgerechnet, a, nur einen Unterſchied von 6 red. zu Gunſten 
der Gegenwart. Aber "tor ſranzöſiſcher Seer caft mußten die Steuern ja 


2. fein, weil og unteren Antbeil an der franzöſiſchen Slaatsſchuld don 


einahe 500. Millionen mit 11 —12 Fres. per Kopf zu berzinſen hattey 


Jeßt haben wie dieſe Schul nicht mehr zu tragen und daher müßten 117i 


12 Fre von der Steuerlaſt pro Kopf von vornberein Acre we, den. 
Daraus folgt, daß die jetzigen Ausgaben die früheren überſchreiten. Dazu 
kommt, daß zahlreiche und gerade ſehr vermoͤgende Bewohner vw. Reichs⸗ 
lande ausgewandert, dagegen nur Beamte von ſehr geringer Steuerkraft 
eingewandert find, die Zurückgebliebenen alſo mehr Steuern zelolen müſſen. 
Die ſetzige Verwaltung koſtet erheblich mehr als die früher“, ja mehr als 
irgend eine Verwaltung Deutſchlands. Wir batten früher * Bezirke, 
deren natürliche Centren Metz, Straßburg und Kolmar zu gleich den Vortheil 
bolen, daß fie nicht zu nahe dem Herd der localen Ceidenſchaften lagen. 
Jetzt iſt eine Theilung in Ober⸗Elſaß, Unter⸗Elſaß und Lothringen eingeführt; 
ich meine, es wäre viel zweckdienlicher, wenn die Pezirksordnung aufrecht 
erhalten und den drei Städten ihre Bedeutung wiedergegeben würde. Es 
wurde auch im Reichslande und ſpeciell im Lan gesausſchu recht bitter dar⸗ 
über geklagt, daß die Reichsregierung ſich vielfach von Intriguanten und 
Berichten der Polizeicommiſſäre beſtimmen läßt. 
Der Grund liegt darin, daß die Kreisdir ectionen dem Volle zu nahe ge⸗ 
bracht find. Verſchiedene Ausgabepoſten maßten in ee kommen, zu⸗ 
nächſt die 288,000 M. für außerordentliche Arbeitshilfe. Aren die Arbeits⸗ 


kräfte geübter und beſſer, ſo könnten ſie leicht fortfallen. Früher glaubten 
wir, Frankreich ſei das Eldorado der Buceaukratie: ſeitder wir die deutſche 


Vielſchreiberei kennen gelermt haben, find wir anderer Anſicht geworden. 


re Sodann könnten die Functions⸗ und Ortszulagen mit 1,800,000 


ark fortfallen. Warum zahlt man aber in den Reichslanden Ortözulage? 
Einmal, ſagt man, weil das Leben dort theurer iſt, als im Reich, ſodann, 
weil wir unartig find (Heiterkeit) und den Beamten das Leben verſüßt wer⸗ 
den muß Ich beſtreite zunächſt, daß das Leben im Reichslande theurer iſt, 
Wein, Bier und Branntwein z. B. find nirgends fo billig wie im Reichs⸗ 
lande. Und wenn wir Euch unartig finden, werden wir dann auch mit Geld 
entſchädigt? Ferner müßten die großen Ausgaben für die Dienſtwohnungen, 
die nur als neue Functionszulagen zu betrachten ſind, fortfallen. Für die 
Kriegergrabſtätten ſind zwar nur 16,000 Mark ausgeſetzt, aber Sie werden 
doch einſehen, daß darin für uns etwas Verletzendes liegt. Wir hätten ge⸗ 
meint, daß das Reich und das deutſche Volk ſtolz und mächtig genug ſei, 
um die Gräber derer, die an den Marken des Landes zur Erweiterung ſeiner 
Grenzen ihr Blut vergoſſen haben, auf feine Koſten zu erhalten Beim 
Oberpräſtdium können wir ſofort eine erhebliche Erſparniß von 70,000 Mark 
conſtatiren. Doch bleibt noch immer ein Plus von 110,000 Mark, das 
ſchwerlich für Polizei und Gendarmerie verwendet wird, da für dieſe ſchon 
ganz erhebliche Poſten im Etat ftehen; es bleibt alſo faſt nur die Annahme, 
daß fie zur Subdentionirung der Preſſe dienen. Wir haben nun eine An: 
zahl von Zeitungen in den Reichslanden, die alle von der n 
rirt werden und kaum 7100 Abnehmer haben. Davon können die Blätter 
nicht leben; da ſie aber auch nicht ven der Luft leben, müſſen ſie ſich nach 
einer Quelle des Lebens umſehen, und die wird wohl aus der Hand fließen, 
die fie inſpirirt. Nach dem Sprichwort: Weß Brot ich eb’, deß Lied ich 
ing, können wir bier wohl ſagen: „Weß Lied ich fing, deß Brot ich eß“, 
und ſchließen daraus, daß die Blätter ſubventionirt ſind. 

Eine ſolche Preſſe aber dann auf Autorität nicht Anſpruch machen, es 
laubt ihr Niemand, fie dient nur zur Beräucherung der Verwaltung. Wir 
fühlen aber kein Bedärfniß ſolche Rauchwolken zu den Füßen des Oberprä⸗ 
ſidenten und feiner Beamten aufſteigen zu laſſen. Ueberflüſſig erſcheint ferner 
die Ausgabe für einen Genfer, der alle franzöfiihen Zeitungen, ehe fie zu 
uns gelangen, durchzuſehen hat. Wir fühlen kein Bedürfniß nach einem 
Vormund, der uns vor ſchädlicher Lectüre bewahrt, wir ſind dazu ſelbſt alt 
und erfahren genng. Die Ausgaben für den öffentlichen Unterricht werden 
eingetheilt in ſolche für die Univerſität, den mittleren und niederen Unter: 
richt. Bezüglich der Univerſität wird uns eine Erſparniß von 400.000 Mark 
gemacht, während wir früher 800,000 Mark darauf verwenden mußten; 
wäre es da nicht gut, wenn die Univerſität Reichsuniverſität würde (denn 
eine reichslandiſche iſt fie nicht), und daß dann das Reich auch die Koſten 
dafür beſtreitet? Befinden ſich doch unter ihren 82 Docenten nur acht Ka⸗ 
ibolifen. Was dann den mittleren Unterricht betrifft, jo weiſt derſelbe 28,000 
ark und der niedere 128,000 Mark on Mehr⸗Ausgabe gegen 1875 auf. 
Auf dieſem jo entſcheidenden und wichtigen Gebiet des Unterrichts hat man 
ſich, wie mir heat, von falſchen Anſichten leiten laſſen. Man will möglichſt 
viele Schulen; nicht Volesſchulen, ſondern Anſtalten aller Art, z. B. Schul: 
lehrerſeminare, Präparandenanſtalten u. ſ. w. Man hat uns duch 16 Töchter⸗ 
ſchulen gegeben, die 45,060 Mark Zuſchuß erfordern, dieſelben waren völlig 
3 S man hat uns ferner N mit zwei Ackerb 
die ke chäler haben, Artecchniſchen Schulen ohne Zuhörer, en 

nen herrlichen Wand eehre un he der ſprechende Mund de 
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Berliner Herzensergießungen. 

Berlin, 18. November. 

Der Kaiſer iſt von der Jagdreiſe nach Letzlingen heimgekehrt. Der 
Kaiſer iſt heute zur Jagd in der Göhrde abgereiſt. — Der beſte Be: 
weis, daß der Monarch ſich wohl befindet. — Der „Staatsanzeiger“ 
bringt über die erſte Jagdfahrt Einzelnheiten, die ſo intereſſant ſind, 
daß die „Voſſ. Zig.“ für die Wißbegierigen, für die der „Staats⸗ 
Anzeiger“ als Lectäre nicht exiſtirt, daraus Auszüge bringt. So lernen 
wir auch namentlich die Gäſte kennen, die zur Jagd eingeladen ge⸗ 
weſen, den Herzog von Ujeſt, den regierenden Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode u. a. m. und werden zu der Meinung, daß der erſtge⸗ 
nannte edle Herr zu noch hoherer Würde aufgeſtiegen ſei, durch die 
ehrfurchtsvolle Rückſicht bewogen, daß die Zeitung ihn allein mit ge⸗ 
ſperrten Lettern druckt. Bedeutungslos iſt dieſer Umſtand ſicher nicht; 
wir ſchlichten, mit den Vorkommniſſen in den höheren Kreiſen unbe⸗ 
kannten Leute, die wir unſer Zeitungsblatt zum Morgenkaffee genießen, 
ſchlüpfen über derartige Ungewöhnlichkeiten in der Regel fort. So 
thaten wir es auch bei dieſem Bericht, um uns an der bedeutenden 
Zahl des erlegten Hochwildes: 100 grobe und 148 geringe Sauen, 
ſowie der andern Nimrodsbeute zu erfreuen. Erſt als wir aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurden, nahmen wir davon Kenntniß, auch davon, daß 
zu den fürſtlich⸗ſchaumburgſchen höheren Hofchargen „Stall⸗Junker“ 
gehören, eine Würde, wie eine derartige uns noch bei keinem andern 
Hofe vorgekommen. 

Ein trockenen Fest ahnen laſſender Tag hat uns zu einer Wall: 
fahrt nach dem Königsplatze, ſpeciell der Sieges ſäule encouragirt, 
um den letzten Reſt der Vollendung des Denkmals kennen zu lernen. 
Ich beneide unſern L. P. um die ſeltene Begabung, in gewandter 
Weiſe ein Kunſtwerk ſo zu beurthellen, daß das, was ihm bedenklich 
zu loben erſcheint, den Leſer zum längeren Nachdenken anregt, ob der 
geiſtreiche Mann Lob oder Tadel ausgeſprochen hat. Wir bedauern, 
dieſe Gewandtheit nicht zu beſitzen, kehrten von unſerer Wanderung 
mit dem Aerger zurück, den jede Täuſchung in uns zurückläßt. Um 
ein Bild zu beurtheilen — wenn auch nur als Lale — iſt vor Allem 
erforderlich, daß uns ein Standpunkt gewährt wird, von dem aus 
wir zuvörderſt einen Geſammteindruck in uns aufzunehmen, dann uns 
mit den Einzelnheiten bekannt zu machen vermögen. Die Form der 
Säule iſt wohl genugſam aus Abbildungen bekannt. Der viereckige 
Sockel des Denkmals, auf deſſen vier Seiten uns die Metall⸗Rellef⸗ 
Darſtellungen einzelner Kriegsmomente in Lebensfriſche entgegentreten, 
vermochte uns wiederholt ſchon ſtundenlang zu feſſeln, denn wir ſtehen 
auf dem runden Umgange, der das ganze Monument umzieht, un⸗ 


mittelbar vor dieſen Reliefs, in deren Einzelnheiten ih unſer Auge 


hineinzudrängen vermag. Ueber dieſem Coloſſal⸗Sockel — in ſeiner 
Größe einem anſehnlichen Haufe gleichend — erhebt ſich eine runde 
Halle von ſechszehn Porphyrſäulen getragen, hinter denen auf der be⸗ 
deutend zurücktretenden innern Peripherie das neue Moſalk⸗Farbenbild 
ſeinen Platz gefunden hat, das aber von den ſechszehn Säulen in 
eben ſo viel Stücke zerſchnitten iſt. Für uns, die wir auf den Stufen 
des Denkmalsſockels unſern Platz einnehmen, find zwiſchen dieſen 


dall dein Caſen, der da, driſch, das Maut nicht verbinden. 
dat Leeres Stroh (Heiterkeit). Mau bat die Wanderlehrer im Etat auch f 
nicht mit ihrem eigenen Namen aufgeführt, ſondern ſie zuſammengeworfen] vorzunehmen. Aber auch das Intereſſe des Reichs erheiſcht dies dringend. 
mit anderen Poſitionen; es ſind für fie eirca 7000 Mark nöthig, die Leiſtan⸗] Denn wir wollen und wüͤnſchen ja ſebnlichſt, daß die Bevölkerung von Elſaß⸗ 
Jen dieſer Herren ſind aber kaum 7000 Pfennige werth (Heiterkeit). Lothringen, wie ſie äußerlich mit dem Reiche verbunden iſt, ſo auch innerlich 
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direchoren Fund, wohl deshalb, damit ſich das Wort der Schr erfülle: Du] Landes gusſchuſſes find weit entfernt davon, der Regierung gegenüber eine 
i er Ochſe aber] freie, unabhängige Stellung einzunehmen. Dieſer Umſtand muß uus ſchon 


im Intereſſe der Elſaß⸗Lotbringer bewegen, eine ſorgſame Prüfung des Etats 


Der Vorredner beklagte ſich darüber, daß dei den Cultusausgaben im] bineinwachſe und ſich mehr und mehr als Bürger des deutſchen Reiches fühle. 
Etat pro Kopf auf einen Katholiken 1,96 Mark, auf einen Proteſtanten] Wir müſſen zu Gunſten des Reichslandes mit aller Eniſchiedenbeit überall da 
2,62, auf einen Juden gar 4,42 Mark kommen. Nun iſt aber die in Elſaß eintreten, wo die Regierung die berechtigten Gefühle der Elſaß⸗Lotbringer verletzt 
herrſchende Einrichtung bekanntlich eine rein franzöſiſche, daß nämlich der hat, ſei es in der Sprachenfrage oder auf dem Gebiete der Preſie, auf dem 
Staat die ſämmtlichen Cultuskoſten trage. Wir in Deuiſchland baden einen meine Freunde und ich den lebhaften Wunſch baben, einer Corruption durch 
ſolchen Zuſtand nicht und wo er theilweiſe noch beſtand, haben wir uns eine ſubventionirte Regierungspreſſe entgegenzutreten und dem Lande mög⸗ 
redlich bemüht, durch Trennung des Staates von der Kirche eine Aenderung lichſt bald eine freie und ſelbſiſtändige Preſſe zurlickzugeben. 
herbeizuführen. Wenn nun das angeſtellte Exempel der Cultuskoſten ſchein⸗ Aus allen dieſen Gründen beantrage ich die Ueberweiſung des Etats zur 
bar für die Katholiken ungünſtig, ſo hat das ſeinen ſehr natürlichen Grund Vorberathung an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. Ohne auf eine Dis⸗ 
in der geringen Anzahl der proleſtantiſchen und jüdiſchen Bevölkerung im cuſſion des Etats in Details einzugehen, will ich nur auf einige allgemeinere 
Reichslande, die 52 und nicht in dichtgedrängten Maſſen an den ein: Bemerkungen des Vorredners erwidern, denen entgegenzutreten ich mich bers 
zelnen Orten wohnen, und auf welche daher pro Kopf gerechnet, mebr an pflichtet halte. Er ſprach mit Empbaſe davon, wie das Land immer mehr 
Cultus⸗Einrichtungen, wie Kirchen, Anſtalten u. ſ. w., alſo auch an Koſten und mehr mit Schulden belaſtet werde. Er dergaß aber mitzutheilen, daß 
dafür kommen muß, als auf die die große Mehrzahl bildenden Katholiken. Elſaß⸗Lothringen das ſeltene Gluck gehabt hat, vollſtändig ſchuldenfrei, ganz 
Der letzte Schmerzensſchrei des Vorredners wendete ſich gegen die neuen und gar entledigt aller Landesſchulden und zumal aller Kriegsſchulden aus 
Schuleinrichtungen. Hier liegt ein principieller Meinungsunterſchied zwiſchen | älterer und neuer Zeit, in das Reich einzutreten. Wenn wir dies Loos ver⸗ 
ihm und uns dor, den wir leider nicht überbrücken können. Es iſt nun gleichen mit dem vieler altveutiher Länder, ſo iſt es ein wahrhaft beneidens⸗ 
einmal unſer deutjher Grundſatz, und wir werden ihn ſtets feſthalten, die werthes. In unſerem Staate haben unſere Oſtprovinzen noch bis auf dieſen 
Schule, wie dies ſchon das altpreußiſche Landrecht ausſpricht, als eine Staats⸗ Tag an der Abzablung der Kriegsſchulden und Kriegsſteuern zu leiden, 
anſtalt binzuftellen, und wir können daher keine Voltsſchullehrer anſtellen, welche ihnen die Kriege Inter Napoleon auferlegt haben. (Sehr wahr!) Die 
welche nicht die Autorität des Staates unbedingt anerkennen, ſondern Schulden, die ſeit der Aufnahme in das Reich in Elſaß⸗Lothringen erwachſen 
irgend einer fremden religiöſen Autorität unterworfen ſind. Daß die ſind, find theils Entſchädigungen für die käuflichen Stellen der Notare, Sum⸗ 
Sittlichkeit der Jugend dadurch gefährdet werden ſoll, daß Knaben und men alſo, die jedenfalls doch im Lande bleiben, oder aber zum bei weitem 
Mädchen zuſammen unterrichtet werden, kann ich keineswegs zugeben; es größten Theil Geldaufnahmen, die zur Correction der Schifffahrt, für Canal⸗, 
iſt dies jedenfalls eine rein pädagogiſche Frage. Land⸗ und Waſſerbauten geſchehen ſind. Das aber ſind Auslagen für rein 

Im Gegenſatz hierzu ſteht, daß man beſtrebt iſt, die Zahl der Volksſchu⸗ productive Zwecke, die in keiner Weiſe, wie dies vom Vorredner geſchah, als 
len zu reduziren, man muß dies jetzt thun, nachdem man einen künſtlichen Zeichen einer ungünſtigen Finanzlage angeſehen werden dürfen. Sodann 
Lehrermangel geſchaffen hat. Gefreut bat es uns zwar, daß man die Ge: hat er verſchiedene Beſchwerden über Einrichtungen vorgeführt, die wir mit 
bälter der Lehrer erhöht bat, aber man irrt dech, wenn man glaubt, die der franzöſiſchen Geſetzgebung und Verwaltung überkommen haben. Dazu 
Opferwilligkeit derſelben mit Geld aufwiegen zu können. Ich behaupte, daß gehört die Beſchwerde über die zu großen Koſten des Enregiſtrements. Das 
ein opferwilliger Geiſt unſer Land beſeelt und daß dieſer verdrängt iſt, indem letztere haben wir ſchon bei der vorjährigen Etatsberathung als eine durch⸗ 
Hunderte, ja Tauſende von Lehrern wie Verbrecher aus dem Lande gewieſen aus incorrecte Art und Weile der Steuererhebung entschieden gemißbilligt, 
find; ein ſolches Verfahren iſt eine Sünde gegen das Volk (Beifall und da fie in keiner Weile geeignet iſt, die verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung 
Widerſpruch); und nun ſoll mit Geld nachgeholfen werden. Wir finden ſogar nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit heranzuziehen. Ich freue mich, aus 
3000 Mark ausgeworfen für Lehrer, die hier und da junge Burſche zu ſich den Protokollen des Landesausſchuſſes zu erſehen, daß auch in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
nehmen wollen, um ie ſpäter den Präparandenanſtalten zu überweiſen und gen das Princip der Einführung einer directen Beſteuerung anfängt Boden 
trozvem überall Lehrermangel. Ich ſehe darin das Wirken der rächenden zu gewinnen; und ich hoffe, die Reichs⸗Regierung wird hieraus Veranlaſfung 
Nemeſis (Gelächter). Was aber gegenwärtig das Land am meiſten aufregt, nehmen, an Stelle des läftigen, koſtſpieligen und den Wechſel des Beſitzes ſo 
iſt das, daß man Mädchen und Knaben in den Schulen zu einander thut. ſehr erſchwerenden Enregiſtrements eine directe Einkommen⸗ und Vermögens⸗ 
Der Bezirksrath hat ſich wiederholt dagegen ausgeſprochen, ebenſo der Lan⸗ beſteuerung einzuführen. 
desausſchuß; zahlreiche Gemeinden haben petitionirt, um dieſem Unfug zu Es giebt hoch angeſehene Schulmänner, welche gerade aus dieſer Einrich⸗ 
ſteuern und wenn Sie noch Hunderte von Petitionen wollen, wir bringen ſie tung den Wetteifer im Fleiß und ſittlichen Betragen 3 nur höͤchſt 
Ionen; wenn nun ein ganzes Volk ſich gegen eine Maßregel ausſpricht, als wohlihätige Wirkungen folgern. Was die Klagen über die Ausſchließung 
den heiligſten Gefühlen des Landes widerſprechend, warum wollen Sie die⸗ der geiſtlichen Orden als Lehrer vom Unterricht betrifft, jo müſſen wir uns 
ſelbe dem Lande aufzwingen? Mit greller Deutlichkeit ſpricht die Erhöhung damit tröften, daß eine ſehr erhebliche Minoxrität im Elſaß ſelbſt unſeren 
der Criminalkoſten um 100,000 M. gleichzeitig dafür, daß Gottesfurcht und Standpunkt theilt. Das Elſaß iſt niemals ultramontan geweſen und wenn 
gute Sitte bei uns nicht zugenommen haben. Ich ſchließe mit dem Wort, dies gegenwärtig anders zu fein ſcheint, fo liegt dies einfach daran, daß die 
welches ein franzöſiſcher Miniſter zu Talleyrand ſagte: „Machen Sie mir Verhältniſſe ſich zufällig ſo geſtaltet haben, daß die Ultramontanen zugleich 
gute Politik und ich mache Ihnen gute Finanzen. den Anſchein der Vertheidigung der Landesgrenzen und der Unabhängigkeit 

Abg. Duncker: Ich kann nur meine große Befriedigung darüber aus: gegen die Regierungsgewalt angenommen haben. Ich bin überzeugt, weun 
ſprechen, daß der Vorredner, obwohl er an einzelnen Stellen und beſonders wir die ee mit einer derartigen Schul: und Unterrichtsgeſetz⸗ 
am Schluſſe feiner Rede eine große Erregung kund gab, ſich im Ganzen doch gebung beglücken wollten, wie fie gegenwärtig in Frankreich eingeführt wer⸗ 
auf rein fachlichem Gebiete bewegt hat. So lange er dieſen Weg inne hält, den ſoll, jo würde das Land den allerlebhafteſten Proteſt dagegen erheben. 
wird er uns auf allen Seiten des Hauſes stets bereit finden, auf eine ernſte Wir in Deutſchland kennen allerdings keine katholiſchen Univerfitäten, 
Prüfung der vorgebrachten fachlichen Beſchwerden einzugehen. Den Wunſch ſondern nur Akademien, worin die Erforſchung der Wahrheit und die Wiſſen⸗ 
des Vorredners, daß wir nicht mehr in der Lage fein mochten, hier die Rolle ſchaft gel rt wird, welche ſich um irgend welche Dogmen nicht kümmert. 
des Landtages für Elſaß zu fpielen, ſondern daß dieſer in Straßburg felbit |, Geh. Rath Herzog: Auf die einzelnen, vielfach irrigen und einſeitig ger 
tagen ſollte, babe ich prineipiell ſtets getheilt und thue es auch beute; aber färbten Ausführungen und Vorwürfe des erſten Redners kann ich heute nicht 
die Herren Vertreter von Elſaß⸗Lothringen hier im Haufe haben es ſelbſt in eingehen; die Specialdiscuſſion wird mir hinlänglich Gelegenheit dazu bieten. 
der Hand, durch ihr Verhalten bier und im Reichslande den Zeitpunkt des Dem Abgeordneten Duncker muß ich erwidern: ich habe nicht geſagt, daß 
Eintritts dieſer Moͤglichkeit zu beſchleunigen. Wir befinden uns beim gegen: wir den Landesausſchuß in Elſaß⸗Lothringen zu einer ſelbſtſtändigen Landes⸗ 
wärtigen Etat infofern in einer günſtigeren Lage als im Vorjahre, als dies⸗ N agriag entwickeln wollten, ſondern mich darauf beſchränkt zu erklären, 
mal von dem Landesausſchuß von Eſſaß⸗Lolhringen ein gut Theil unſerer daß der Landes ausſchuß, wenn er das in ihn geiehte Vertrauen rechtfertigt, 
Arbeit bereits vorgethan iſt. Nichtsdeſtoweniger dürfen wir deshalb einer zu einer Vertretung werden könnte, welche dem Reichstage die Berathung 
ſehr gründlichen Prüfung den diesjährigen Etat keineswegs entziehen. Denn des Landesetats wirkſam erleichtern könnte. Ich halte es für nötbig, dieſe 
leider iſt der Landesausſchuß noch keine geienliche Vertretung von Cljaß: Berichtigung zu geben, um einer etwaigen Mißdeutung vorzubeugen. 
Lothringen; er beruht allein auf kaiſerlicher Verordnung, die ibn in's Lebeu Abg. Reichenſperger (Crefeld): Ich glaube im Gegenſatz zu dem 
gerufen hat und wieder verſchwinden laſſen kann Wir haben freilich aus] Vorredner, daß das von dem Abg. Gerber gelieferte Material vollkommen 
dem Munde des Regierungs⸗Commiſſars 1 daß der Verſuch mit dem genügt, um der Commiſſion, die den Etat für Elſaß⸗Lothringen berathen 
Landesausſchuß diesmal glücklich ausgefallen und daß Hoffnung vorhanden ſoll, die Möglichkeit an die Hand zu geben, den Beſchwerden Abhilfe zu ge⸗ 
ſei, auf dieſem Wege zu einer wirklichen, geſetzlichen Vertretung für Elſaß⸗ währen. Der Vorredner bat den ſich auf die Cultusfragen beziehenden 
Lolhringen zu gelangen. Aber jedenfalls ift eine ſolche zur Zeit noch keines: Beſchwerden fo zu ſagen ein Niemals entgegengehalten; das von ihm in 
wegs vorhanden; es beſteht noch Dictatur im Lande und die Mitglieder des Schutz genommene Syſtem wird noch zu unſeren Lebzeiten durch die That⸗ 


Säulen nur Bild⸗Bruchſtücke ſichtbar und dieſe auch nur ſchwer lichkeiten heraufſteigen zu ſehen. Strousberg iſt glücklich, noch in 
erkennbar wegen der Höhe, in der fie über uns ſchweben und die, Moskau verweilen zu dürfen, wo man bekanntlich, wie in ganz Ruß⸗ 
treten wir unten der Säule näher, durch den coloſſal hervortreten⸗ land, des dortigen Winters Ungemach, Dank dem Holzüberfluß, am 
den viereckigen Rieſenſockel immer mehr in ihren unteren Partien ver: wenigſten ſpürt, und fpeciell der Gefangene nichts vom Makel ſeines 
deckt werden. L. P. bemerkt ſehr richtig, daß ſich dem Verlangen bes ihm aufgezwungenen Logis empfindet, da man in Rußland ſo human 
gründlichen Beſchauers ein „Non possumus“ entgegenſtellt. Der iſt, an die Thür derartiger Clauſuren die ‚tröftende Inſchrift zu ſchrei⸗ 
Gold⸗Moſalkgrund des Bildes blickt uns blitzend entgegen, die farbigen] ben: „Unbeſchadet der bürgerlichen Ehre!“ — Keine erfundene Schaͤ⸗ 
einzelnen Gruppen, dle ſich auf demſelben überreich lagern, verſchwim⸗kerei, — es iſt wirklich ſo. ; 1 5 
men in dieſem Glanz Grunde. Und wagen wir uns in die Säulen⸗ Der Tod lacht ſich bei dem ſcheußlichen Wetter in's Fäuſtchen un 
halle ſelbſt hinauf, ſo vermag das Auge in ſolcher unmittelbaren Nähe halt zahlreiche Ernte. Wenn 10 1 alten Sa Is nit 
vor der cylindrifchen Wand kaum einzelne Geftalten einer Gruppe, geſehen habe, ich ſcheue mich, nach ihm zu fragen. Die Hälfte der 
viel weniger eine ganze Gruppe zu überſchauen. Nur der hyper-] Antworten lauten fo beflimmt, daß eine weltere Nachfrage überflüſſig. 
enthuſiaſtiſche Kunſtfreund wird von dem Beſuch des Kunſtwerks, mit Es war ein braver Mann und ein trefflicher Künſtler, der Bildhauer 
Zuhilfenahme feiner Phantaſie, in Extaſe⸗Stimmung zurückkehren. Wir Johannes Janda, den der zudringliche Freund Hein auch vor 
vermochten dies nicht und zürnen den architektoniſchen ungünſtigen] wenigen Tagen befeitigte, deſſen erſte Kunſibildungs⸗Perlode eigentlich 
Zufälligkeiten, die dem maleriſchen Kunſtwerk neidiſch in den Weg der Provinz Schleſten angehörte, wo er, eines armen wendiſchen Häuslers 
treten, ihm das Recht rauben, feinen urſprünglichen Ruhm zu be | Soyn — auf einem dortigen Herrenſize Viehhirte geweſen. Des flillen: 
haupten. Burſchen Herr war erſtaunt, als er ihn mitten unter der gehörnten 
Berlin iſt gar nicht vergnügt und die Berliner, die ihren Martinds Heerde bei emſiger Holzſchnitzerei überraſchte, die dem Herrn fo ber 
braten gegeſſen, auch nicht. Hat ihnen doch die ſorgſam vom Fleiſch] deutſam erſchien, daß er den Fünfilerifchen Autodidacten auf die hieſige 
entblößte Gänſebruſt eine fo weiß⸗bleiche Färbung gezeigt, daß fie| Kunftafademie ſandte, wo er ſpäter einer der beſten Schüler Ra uchs 
ſelbſt darüber erblaßt find, wenn es nicht ſchon durch die Zeitungs: wurde, einzelne treffliche Figuren an unſerem Frledrichsdenkmal werden 
lectüre der Concurſe und der Miniatur⸗Courſe der Eiſenbahn⸗, Bank: bis in ſpäte Zeiten fein Talent documentiren. In feiner fpeciellen 
und Induſtrle⸗Actien früher geſchehen. Die enorme Steigerung der] Kunſtrichtung, der meiſterhaften, charakteriſtiſchen Geſtaltung von 
Holz⸗, Koblen⸗ und Torfpreife treibt uns dagegen das Roth der Wuth Heiligenbildern — auch in Lebensgröße — war Janda einer der be⸗ 
in die Wangen, wie wir den Winter hindurch „unverfroren“ aus- rufenſten und berühmteſten Vertreter, fortwährend von den hoͤchſten 
dauern werden. Ein kleiner Artikel eines hleſigen Blattes, der dem katholiſchen Würdenträgern in Deutschland, Oeſterreich, auch in Eng⸗ 
Bundesrath die „Unverfrorenheit“ nachrühmt, mit der derſelbe land und Frankreich mit Aufträgen überhäuft. — Ein zweiter, vor 
dem Reichstage den Entwurf über die Einführung der Börſen⸗ und wenigen Tagen im Bade Homburg verſtorbener hieſiger geſchätzter 
Bierſteuer keck und verwegen unterbreitet, hat uns zu einer Art Neid Arzt, Dr. Theobald John (gebürtig aus Marienwerder), gehörte 
gegen dieſe „Unverfrorenen“ erregt, die in ſich ſelbſt das Mittel be- zwar nicht der Künſtlerwelt an, ſondern hatte ſich in dieſe erſt vor 
ſizen, um dem Jammer über hohe Heizungspreiſe nicht anheimzufallen. Kurzem „hineingeheirathet“. Er verehelichte ſich nämlich mit der 
Ganz Berlin möchte ſich als „Bundesrath“ anſtellen laſſen. Die Her- jungen, geachteten Wittwe des vor ein paar Jahren verſtorbenen 
ren ſehen einer warmen Zukunft entgegen, da fie überzeugt fein können, Rudolf Cerf, vielberufener Beſitzer und Director des hieſigen 
daß der Reichstag ihnen bei dieſer Gelegenheit gebührend „einheizen“ Victorla⸗Theaters, eines Pfarrers Reichard Tochter, aus der Umgegend 
wird, was freilich nicht dazu beitragen durfte, den kranken Gefund⸗ Berlins. Beiden ſprichwörtlich gewordenen Scurilitäten Cerf's, verlebte die 
heitszuſtand Bismarcks zu befeitigen, deſſen Ankunft hierſelbſt täglich! junge Frau, wie ſchon feine erſte verſtorbene Gattin — eines hieſigen 
entgegen zu ſehen iſt, wie der eben von ſeinem Ausfluge nach der Juſtizraths Tochter — keine Freudentage an der Seite des nicht eben 
sancta casa zu Varzin auf räfligen Schwingen zurückgerauſchte Falk angenehm originellen Mannes. Aus beiden Ehen Cerf's find Kinder 
angekündigt hat. Vorausſichtlich dürfen wir auf feurige Debatten zurückgeblieben, ſo daß bei den vorausſichtlichen Erbſchafts⸗Verwicke⸗ 
zählen. Die Flammen zu löſchen wird ſchwer halten, da mir mein lungen wohl die Subhaſtatlon des Prachttheaters „Thellungshalber“ 
Hauswirth, dem ich eben gemeldet, daß ich mich heute noch nicht zu] unvermeidlich fein dürfte. — um das Thema „Tod und Theater“ 
waſchen im Stande geweſen, weil meine Waſſerleitung mir dazu nicht] zu ergänzen, bemerke ich, wie es hier freundlich angeſprochen hat, in 
einen Tropfen des nöthigen Waſſer⸗Materials liefert, antwortet, daß an nächſter Zeit auf dem Grabe Deffoirs, auf dem hieſigen Matthät- 
dieſer Unreinlichkeit heute ganz Berlin leidet, da geſtern Abend das Haupt kirchhof, ein würdiges Denkmal erſtehen zu ſehen, das dem verewigten 
rohr der ſtädtiſchen Waſſerleitung geplatzt wäre und unſere Bewäſſe⸗] Künstler eine ihm im Leben engbefreundete Peſter Familie gegen⸗ 
rung vielleicht ein paar Tage ausbleiben dürfte. Man denke ſich den wärtig errichten läßt. Wenn alſo auch nicht an der Errichtung 
Greuel, auf Spreewaſſer angewleſen zu fein, auf dieſes ſchrecklichſte deſſelben, fo doch an der Enthüllung werden vorausſichtlich feine 
Naß im ganzen Deutſchen Reich! Alles vereint fi, um den Winter hieſigen Kunſtgenoſſen Theil nehmen. Wir empfehlen dies namentlich 
des Mißvergnügens für uns arme Steuerzahler in all feinen Wider⸗] den jüngeren Künſtlern, auch denen, die fo jung, daß fie Deſſoir in 
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sachen feine Verustheilung finden. Wit ſind bisher nicht gewohnt geweſev, 


die von dem Porredner uns in's Gedächtniß zurückgerufene Zeit des Land⸗ 
rechts, das die Schule als ein Annex des Staates hinſtellt, von Seiten 
feiner Partei als eine Muſterzeit bezeichnet zu hören, ſondern als eine Zeit 
verrotteten Despotismus; ſeine Hinneigung zur Reaction verwundert mich 
(Gelächter links). Die Träger der Wiſſenſchaft bis zu den böchſten Pbilo: 
ſophen widerſprechen ſich und freſſen ſich gegenſeitig auf und unter der Etikette 
der Wiſſenſchaft wird uns heutzutage glaubensloſe Humaniſterei und anſtatt 
Poiloſopdie Gottloſigkeit geboten. Die Lehren Schopenbauer's und die 
Pbiloſophie des Unbewußten von Hartmann find pure Gottloſigkeit. Des: 
Halb iſt es wichtig, wer an der Straßburger Univerſität docirt, und wenn 
der Abg. Duncker den Umſtand, daß an der Straßburger Univerſität nur 
8 Katboliten dociren, von dem bier ſtets vorgebrachten Entſchuldigungsgrund 
der Verſtöße gegen die Parität Gebrauch machend, als einen Zufall bezeich ⸗ 
net, jo nimmt doch ein ſolcher ſtets wiederkehrender Zufall die Geſtalt eines 
Geſetzes an, deſſen Wurzel ich nicht näher bezeichnen will. Katholiſche Uni: 
verſitäten kennen wir allerdings leider nicht, aber wohl proteſtautiſche. Die 


Gewährung von 400,000 Mark aus Reichsmitteln für die Straßburger] 884,000 


„Reichsuniverſität“ iſt nicht hoch anzurechnen, da nur ein verhältnißmäßig 
kleiner Theil, namlich 120 Studirende, Elſaſſer find. Eine mir vorliegende 
Petition von Steuerempfängern aus Elſaß Lothringen beſtätigt, daß die 
Steuern jetzt dort viel energiſcher und rückſichtsloſer eingetrieben werden, als zur 
franzöſiſchen Zeit, und daß die Bezirks⸗ und Gemeindeſteuern geftiegen find. 
Wir ſind Mandatare der Bevölkerung und hier nicht dazu, um unſere 
Theorien und Marotten durchzuſetzen, ſondern um die Wünſche der Bevöl⸗ 
kerung zu befürworten, die in Elſaß⸗Lotbringen entſchieden dahin gehen, die 
Schulen ſo zu laſſen, wie ſie waren, und nicht dadurch, daß man Knaben 
und Mädchen zuſammen in den Schulen unterrichtet, ihr Schicklichkeitsgefühl 
zu verletzen (Obo), ein Schicklichkeitsgefühl, das ich theile. Die Elſaß⸗ 
Lothringer würden gewiß gern noch mehr Steuern tragen wollen, wenn 
man ihnen auf politiſchem und religiöjem Gebiete ihr angeſtammtes, über 
alle Theorien erhabenes Recht ließe. Es ift nöthig, die geiſtige Elite 175 
reichs, wie man Elſaß⸗Lothringen früher nannte, unter eine Preßcenſur zu 
ſtellen. Man ſieht dort überall wohl franzöſiſche Blätter von republikaniſcher 
und antireligiöſer Tendenz, dagegen werden deutſche und ar 5 Blätter 
religiöfer Tendenz ausgeſchloſſen. Das bei uns beſtehende aß von Preß⸗ 
freiheit kann man Elſaß Lotbringen gewiß auch gewähren. 

Der Etat für Elſaß⸗Lothringen wird darauf nach dem Antrag 
des Abg. Duncker an eine beſondere Commiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen. : 

Das Haus geht nunmehr zur erſten Berathung des Reichs haushalt 8. 
Etats für 1876 über, welche Präſident Delbrück durch einen fait ein⸗ 
ſtündigen Vortrag einleitet, welcher zunächſt den vorausſichtlichen Abſchluß 
des Reichshaushaltes für das laufende Jahr berührt. Diele Vorausberech⸗ 
nung war bei der Etatsberathung im vorigen Jahre deshalb leichter, weil 
es ſich nur um die größere oder geringere Wahrſcheinlichkeit des Einnahme⸗ 
Ergebniſſes handelte und die Ausgaben nur inſoweit zu berückſichtigen waren, 
als es ſich bei denſelben um Erſparniſſe, nicht um nennenswerthe Ueber⸗ 
ſchreitungen handeln konnte, eine Vorausſetzung, die durch Thatſachen be+ 
ſtätigt worden iſt. In dieſem Jahre iſt die Lage eine andere und zwar 
deshalb, weil zum erſten Mal die größte Ausgabeverwaltung, die Militär⸗ 
Verwaltung nicht mehr unter der Herrſchaft des Pauſchquantums ſteht, alſo 
in dieſem Jahr die Wahrſcheinlichke itsrechnung der Ausgaben der Militär⸗ 
Verwaltung weſentlich bei der Ziehung der Bilanz ins Gewicht fällt. Als 
Ertrag der Zölle und Verbrauchsſteuern iſt gegen 246,550,000 Mark im 
Vorjahr in dieſem Jahr der Betrag von 246 Millionen Mart anzunehmen, 
was den Voranſchlag um 17 Millionen überfteigt. Als Mehreinnahme aus 
der Wechſelſtempelſteuer, aus Zinſen von belegten Reichsgeldern, dem 
Feſtungsbaufonds, Eiſenbahnbaufonds und dem Münzbetriebsſonds iſt mit 
großer Sicherheit ein Mehr gegen den Voranſchlag von 2,905,000 Mark an⸗ 

unehmen. Allerdings ſind in den erſten 3 Quartalen die Einnahmen der 
Eiſenbabnderwaltung binter den Etatsanſätzen zurückgeblieben, indeſſen ſind 
in gleichem Maße die Ausgaben hinter den Anſätzen zurückgeblieben, ſo daß 
die Annahme berechtigt iſt, daß die Eiſenbahnen den angeſetzten Ueberſchuß 
aufbringen werden. Die außeretatsmäßigen Einnahmen inbegriffen ſteht im 
Ganzen gegen den Voranſchlag eine Mehreinnahme von 22,360,000 Mark 
zu erwarten, die ſich durch den * der betreffenden Minderausgaben 
gegen den Etat auf 22,776,000 Mark erhöht. Die Poſtverwaltung wird 
nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen eine Mindereinnahme von 800,000 
Mark ergeben, wenn man das Ergebniß des ganzen Jahres nach dem der 
erſten 9 Monate unter Zugrundelegunng des entſprechenden Verhältniſſes 
des vorigen Jahres berechnet. Die Abſchlüſſe der Militärverwaltung ſind 
mit Beſtimmiheit nicht voraus zu berechnen. Die Berechnung auf Grund 
der bisherigen Ergebniſſe laſſen ein Ueberſchreiten des Etats um 9,933,000 
Mark erwarten, wovon 7,723,000 Mark auf die den Anſchlag bedentend 
überſteigenden Preiſe für Hafer, Heu und Stroh kommen. (Senſation.) 
Durch die zu erwartende Erſparniß von zwei Millionen Mark wird 
die Mehr⸗ Ausgabe der Militärs Verwaltung auf rund ſieben Millionen ge: 
mindert. 


= iſt, daß es aus den verſchiedenſten Gründen, beſonders im In⸗ 
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Es Ind ferner Mehrausgaben zu erwarten: für die Perſtellung von 
Kaſſenſcheinen 350,000 Mark, für die Zuſchüſſe zur 1 hende 
Boftverwaltung an⸗ 
wendet, 100,000 Mark, bei den Ausgaben für die Penſionirung der Officiere 
und Angehörigen der deutſchen Armee 300,000 Mark, und für das Reiche: 
kanzleramt in Folge der Koſten des Venusdurchgangs 100,000 Mark. End⸗ 
lich ſteben noch in Ausſicht außeretatsmaßige Ausgaben für Rayon Ent⸗ 
ſchädigungen, für die Ausſtellung in Philadelphia, für den Ausbau des 
Radziwill ſchen Palais und für Reparaturbauten der Normaleichungs⸗Com⸗ 
miſſion. Zuſammen betragen die Mehrausgaben 8,848,000 Mark; dies ab⸗ 
gezogen von den Mehreinnahmen im Betrage von 22,776,000 Mark, ergiebt 
einen Ueberſchuß von 18,928,000 M. als wahrſcheinliches Finanzergebniß des 
laufenden Jahres. Die Pollen in dem diesjährigen Etat, welche nicht aus 
laufenden Einnahmen, ſondern aus dazu beſtimmten Fonds zu decken ſind, 
betragen 82,124,477 M., während die Ausgabe, die aus den laufenden Ein 
nahmen des Reiches zu decken iſt, 399,446,660 M. beträgt. Bei dem Reichs⸗ 
kanzleramt beträgt die Mehrausgabe gegen das Vorjahr im ordentlichen Etat 
9 M., wovon 400,000 M. auf die Straßburger Univerſität und 
48,000 M. auf die Einrichtung des zum erſten Male im Reichsetat erſcheinen⸗ 
den Reichs⸗Geſundheits⸗Amt entfallen. Der Etat des Auswärtigen Amtes 
zeigt keine erheblichen Veränderungen gegen das Vorjahr. Der Militär⸗Etat 
iſt mit 7,021,811 M. dauernde und 1,863,916 M. einmalige Ausgaben höher 
als im Vorjahre angelegt, wovon auf das baieriſche Contingent 1,084,263 
Mark entfallen. Bei der Marineverwaltung erſcheint an dauernden Aus⸗ 
7 ein Mehr von 3,020,663 Mark, an einmaligen Ausgaben von 905,298 
Mark und wird mit der bei der Erweiterung der Flotte nötbigen Vermehrung 
des Perſonals, der im nächſten Jahre eintretenden Indienſtſtellung einiger 
Panzerſchiffe und der Vollendung der Marine⸗Etabliſſements in Kiel und 
Wilhelmshaven begründet. Für die Verzinſung der Reichsſchuld werden 
1,552,700 Mark mehr als im Vorjahr in Anſpruch genommen. Auf den 
übrigen Gebieten des Etats ſind die Mehranſätze gegen das Vorjahr von 
geringer Erheblichkeit. 73 
Der Mehrbedarf findet dadurch ſeine Deckung, daß die Einnahme aus 
oc fund Verbrauchsſteuern um 13,611,480 Mark, aus der Wechſel⸗ 
empelſteuer 1,174,500 Mark, aus den Ueberſchüſſen der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenverwaltung um 3,157,005 Mark, aus den Ueberſchüſſen der Eiſenbahn⸗ 
derwaltung um 2,405,150 Mark und aus verſchiedenen Verwaltungseinnah⸗ 
men um 239,612 Mark höher angeſetzt find, und die Einnahmen aus dem 
Bankweſen mit 1,810,000 Mark neu eingeſtellt find, wogegen die Ueberſchüſſe 
aus früheren um 21,709,530 Mark und die Zinſen aus belegten Reichsgeldern 
um 2,582,000 Mark niedriger angeſetzt werden mußten. Die Einnahme aus 
Zöllen und Verbrauchsſteuern konnte deshalb nicht höher angeſetzt werden, 
weil die Kriſis, die ſeit mehr als anderthalb Jahren auf Deutschland und 
auf dem Auslande laſtet, nicht vorüber iſt und auch nicht mit Sicherheit zu 
erwarten ſteht, ſie werde im Laufe des nächſten Jahres vorüber ſein. Die 
Erträge aus der Börſenſteuer und der Erhöhung der Brauſteuer find mit 
15,820,000 Mark angeſetzt. Ich kann — ſchließt der Redner — auf die 
Einzelheiten der Ihnen vorgelegten Steuergeſetze geſchäftsordnungsmäßig 
nicht eingehen, es wird das Aufgabe der erſten Leſung der beiden Geſetze 
fein. Ich möchte nur Eines ſagen: die verbündeten Regierungen haben ſich, 
als ſie ſich die Frage vorlegten, in welcher Weiſe die Einnahmen des Reiches 
zu erhöhen ſeien, von dem Gedanken leiten laſſen, denjenigen Kreis der 
Steuern, welcher durch die beſtehende Verfaſſung und deren weitere Ausbil⸗ 
dung dem Reiche Überwieſen iſt, nicht zu überſchreiten; fie ſchlagen Ihnen 
eine neue Steuer vor in der ſogenannten Börſenſteuer. Indeſſen, wenn dies 
auch eine neue Steuer iſt, ſo 21 ſie doch unzweifelhaft innerhalb des Rah⸗ 
mens derjenigen Einnahmen, auf welche die Verfaſſung ſelbſt und deren weis 
tere Ausbildung im Reichstage das Reich hinwies. ex 
Es ift wiederholt betont worden, daß die Beſteuerung gewiſſer Rechtsge⸗ 
ſchäfte recht eigentlich dem Reiche angehört, welche in der That in dem 
Einzelſtaate gar nicht beſteuert werden konnen. Eine Steuer, wie die vor⸗ 
liegende, kann ein einzelner deutſcher Staat nicht einführen, ſie ſetzt die 
Geltung im Reich voraus. Die Berechtigung, dieſe Steuer zu erheben, wird 
man dem Reich nicht beſtreiten können. Der zweite Vorschlag iſt die Er⸗ 
böpung einer bereits beſtehenden Steuer, welche nur einen Theil des Reichs 
ebietes betrifft und deren Zulaſſigkeit und Durchführbarkeit durch die Er⸗ 
ahrungen in denjenigen Theilen des Reiches erwieſen iſt, auf welche die 
beabſichtigte Steuererhöhung ſich erſtreckt. Die Erfahrung hat hier erwieſen, 
daß dieſe Steuer weder auf die Conſumtion, noch auf das Brauereigewerhe 
nachtheilig einwirken wird. Ich möchte Sie bitten, den Geſichtspunkt feſt⸗ 
zuhalten, von welchem der Reichstag bei der vorjährigen Etatsberathung 


8 waltung, 
wenn man dieſelbe Methode der Berechnung, wie bei der Po 


tereſſe der Finanzverwaltung der einzelnen Bundesſtaaten gerathen ſei, die 
Matrikularbeiträge auf einer conſtanten Höhe zu erhalten. 

Abg. Rickert: Ich muß zunächſt ganz entſchieden der Behauptung des 
Präſidenten des Reichskanzler⸗Amts widerſprechen, daß bei Ablehnung der 
beantragten Erhöhung der Matricularbeiträge in der letzten Seſſion der Ge⸗ 
ſichtspunkt maßgebend geweſen wäre, dieſelben immer möglichjt in derſelben 
Höhe zu erhalten. Als damaliger Referent der Budget⸗Commiſſion kann ich 


verwaltun 


nut verſichern, daß die Ablehnung nicht aus dieſem Grunde erfolgte, ſon⸗ 
dern weil bei der augenblicklichen Finanzlage kein Grund dorbanden war, 
mehr Malricularbeiträge zu erheben. (Zuſtimmung links). Der Abg. Lasker 
betonte damals dem Abg Richter gegenüber ausdrücklich, er habe keinerlei 
Sympathien für eine gleichmäßige Höhe der Matricularbeiträge, halte es 
aber für eine ſchlechte Finanzpolitik, mehr Mittel zu bewilligen, als erforder⸗ 
lich ſeien. Wenn ich auch anerkennen muß, daß der Präſident des Reichs⸗ 
kanzler⸗Amts ſchon bei der damaligen Beratbung uns neue Steuern in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, jo haben mich die beiden gegenwärtigen Vorlagen doch einiger⸗ 
maßen überraſcht. denn damals forderte man 25% Millionen Mark Matri⸗ 
cularbeiträge und heute handelt es ſich um nicht ganz 16 Millionen, eigent⸗ 
lich nur um 13 Millionen, während von neuen Steuern doch nur die Rede 
war, inſofern eine ſtärkere Erhöhung der Matricularbeiträge dadurch vermie⸗ 
den werden ſollte. Ich balte es auch für ein falſches Dogma, den einzigen 
beweglichen Punkt in unſerem Etat auch noch ſtabil zu machen (Zuſtimmung 
links). Dieſer bewegliche Punkt iſt nothwendig zur Erhaltung der con⸗ 
ſtitutionellen Rechte des Reichstages, und wir würden ihn mit Aufopferung 
deſſelben geradezu ohnmächtig machen. (Zuſtimmung links). Ich halte auch 
die in den vorjährigen Etat aufgenommene Summe der Matricularbeiträge 
keineswegs für die normale, fie waren im Verhältniß zu dem Ende der 
ſechziger Jahre außerordentlich tief herabgedrückt, und es iſt kein Grund ans 


zunehmen, daß die Einzelstaaten nicht auf dieſe mäßige Erhöhung von 


13 Millionen Mark eingerichtet fein ſollten. j f 
Einer jeden rationellen Maßregel, die eigenen Einnahmen des Reichs 


zu vermehren, wird die Majorität allerdings in der Vorausſetzung zuſtimmen, 
daß fie nicht einſeitig, ſondern gleichmäßig die Einnahmen der Einzelſtaaten 
auf das Reich überträgt. € 
Stempelſteuer auf das Reich unter gleichzeitiger Regulirung unſeres preußi⸗ 


So würde ich einer allgemeinen Uebertragung der 


ſchen Immobiliarſtempels zuſtimmen, aber der einſeitigen Einführung einer 


Börſenſteuer um fo weniger, wenn ſich nach dem Etat kein Bedürfniß dazu 


berausſtellt. Ich finde auch das Bild, was der Präfident des Reichskanzler 


Amts von ihm entworfen, keineswegs jo unerfreulih. Denn eine geordnete 
. bezweckt keine großen, ſondern mäßige Ueberſchüſſe, und 


che ſind meines Erachtens nach vorhanden, wenn uns ein Plus von 14 
bis 20 Millionen Mark in Ausſicht bleibt. Ich will auf die einzelnen Theile 
des Etats, welche uns zum Theil, wie z. B. der Etat des Reichsheeres, erſt 
kurze Zeit vorliegen, heute nicht näher eingehen, ich erkenne aber gleich bier 
gern an, daß fie nach der formellen Seite hin vortrefflich ſind und daß man 
bier unſeren Wünſchen im Großen und Ganzen Rechnung getragen hat. 
Nur ein Etat macht hiervon eine Ausnahme, der der Marineberwaltung; 
auch in materieller Beziehung. Ich will dem Chef der Admiralität, deſſen 
Energie ich volle Gerechtigkeit widerfahren laſſe, daraus keinen Vorwurf 
machen, zumal der Reichstag ſelbſt davon die Mitſchuld trägt. Die Marine 
iſt ein populäres Inſtitut, und man bat aus dem Munde der Volksvertreter 
öfter die Regierung drängen ſehen und den Vorwurf vernommen, die Marine⸗ 
| arbeite zu langſam. Herr von Stoſch hat darauf mit Recht ers 
widert, daß man Flotten und Häfen nicht ſchnell bauen könne, und daß, wenn 
es ſelbſt möglich wäre, man keine Mannſchaften dazu aus der Erde ſtampft. 

Ich hätte nur gewünſcht, daß dieſe richtigen Geſichtspunkte bei der Auf⸗ 
ſtellung des Etats maßgebend geweſen wären. Man hat in den letzten drei 
yobeen der Marine weit mehr bewilligt, als fie brauchen konnte. Sie hatte 

ufangs 1873 2% Mill., Anfangs 1874 28—29 Mill. und Anfangs 1875 
ſogar 48 Mill. Mark unverbrauchte Beſtände (Hört! links), und trotz alledem 
muthet man uns heute ein Ordinarium der Marine von 21 Mill., und ein 
Extraordinarium von 10 Millionen Mark, im Ganzen 4 Millionen Mark 
mehr als im Vorjahre zu! (Hört! links.) das heißt nichts anderes, als wir 
ſollen neue Steuern bewilligen, damit die Marine noch höhere Beſtände als 
jetzt in der Reſerve behält. (Zuſtimmung links.) Meine Herren, das iſt 
keine rationelle Finanzpolitik! Daß der Flottengründungsplan für den Ma⸗ 
rineetat nicht maßgebend ſein kann, hat der Chef der Admiralität in ſeiner 
Erwiderung auf eine Rede des Abgeordneten von St. Paul ſelbſt an⸗ 
erkannt, indem er zugab, daß das Jahr 1873 nicht ſo leiſtungsfähi 
geweſen, als man bei Auſſtellung des Planes angenommen, und daß 
man daher eigentlich um ein Jahr hinter dem Plane zurück ſei. 
Daſſelbe Verhältniß gilt von den einzelnen Titeln des Marine Etats, 
auf die ich nicht weiter eingehen will. Ich komme zu dem Schluß, 
daß bier bedeutend mehr gefordert wird, als 1876 mit Zuhilfenahme 
aller Kräfte, welche der Marineverwaltung zu Gebote ſtehen, geleiſtet werden 
kann, und meine, daß wir mehrere Millionen Mark werden ſtreichen können, 
ohne die kaiſerliche Admiralität in ihren nothwendigen Ausgaben zu beſchrän⸗ 
ken. Was ich eben ſagte, gilt mutatis mutandis auch von der Reichs ſchuld 
und den Zinſen aus belegten Reichsgeldern. 

Ich wende mich nun zu den Einnahmen. Der Präſident des Reichs⸗ 
kanzleramts hat den niedrigeren Anſatz bei den Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern mit der Bemerkung motivirt, er glaube nicht, daß die Handelskriſis 
ſchon im nächſten Jahre zu Ende gehen werde. Ich bin der Ueberzeugung, 
daß bier die Einnahmen ſich ſtets ſteigend verhalten werden, und daß die 
gute Rübenernte, welche wir ſoeben gehabt, den Ausfall, den wir bei der 
Rübenſteuer zu Anfang dieſes Jahres gehabt, wenigſtens annähernd aus⸗ 


- -¶ꝶ/˖ EEE Asa Tu Em me run — 


der Zeit feines kräftigſten Wirkens nicht mehr gekannt, vielleicht in 
dem irrigen Glauben befangen find, er mochte, wenn er jetzt noch 
lebte, nicht mehr für eine Stellung in der gegenwärtig doch wohl 
etwas mehr geläuterten und vertieften (myſtiſche Worte, die 
uns häufig in die Ohren klingen) Kunſtperiode paſſen. 

Bei vernünftigen Leuten hat das Einſchreiten des Herrn General⸗ 
Intendanten des Hoftheaters gegen die Extravaganzen unſerer Hof 
ſchauſpielerinnen in moderner Garderobe vollſtändige Billigung gefun⸗ 
den. Es war immerhin oft die Handlung eines einfachen Luſtſpiels 
ſtörend, die Töchter eines penſtonirten Juſtizraths, einfachen Kauf⸗ 
manns oder dergleichen in einer Parure erſcheinen zu ſehen, die für 
einen Opernhausball vollſtändig ausreichend. Es ſoll die Regulirung 
dieſer Angelegenbeit dem Director und den Regiſſeuren übergeben 
werden und biefe verpflichtet fein, vorher ſich die Garderobe vorlegen zu 
laſſen und dann ein Verdict über die Zuläßigkeit oder Abänderung 
abzugeben. Das iſt recht und billig, wird aber die ſchiedsrichterlichen 
Regiſſeure doch Anfangs in fatale Bedrängniſſe verſetzen und den ge⸗ 
fallfüchtigen Damen das Roth des Zornes fo reichlich in die Wangen 
treiben, daß ſie der Theaterſchminke nicht weiter bedürfen. — Der 
Herr General- Intendant iſt aber vollſtändig im Recht und wird dies 
zu ſchützen wiſſen. Alſo warten wir ab. — Im Königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſe gafliren morgen im „Faust“ zwei Gäſte, bisher Mitglieder 
des Leipziger Stadttheaters, auf Engagement, Herr Klein als 
Mephiſto, was den beiden bier bereits vorhandenden Mephiſtos — 
Döring und Kahle — diaboliſch unangenehm ſein dürfte, und 
Herr Link beſcheiden als „Schüler“; der junge talentvolle Mann 
iſt zwar noch kein Meiſter, aber doch ein ausgezeichneter, begabter 
Schüler. Zwei hieſige Theaterdirectoren zeigen die demnächſtige Auf⸗ 
führung einer „zeitgemäßen Neuigkeit“ unter dem Titel: „Strousberg 
oder es iſt nicht alles Gold, was glänzt“, an. Eine hieſige Zeitung 
findet darin eine Verhöhnung des „unglücklichen Mann's“. Zufällig 
iſt mir der erſte Bogen des gedruckten Opus zu Geſicht gekommen, 
und was darauf zu leſen, iſt eher einem „Ritterlich bingeworfenen 
Handſchuh“ gleich, für den „unglücklichen Mann“. Alſo auch hier 
die Mahnung: „Warten wir ab!“ 

Heute Nachmittag 2 ½ Uhr hat der Kalſer unter ſtroͤmendem Re 
gen feine Jagdreiſe nach der Göhrde angetreten. R. Gardefeu. 


Theater- und Kunſtnotizen. 

Berlin. Die zablreichen Freunde und Verehrer des im vorigen Jahre 
verſtorbenen königl. preuß. Hofſchauſpielers Ludwig Deifoir werden mit 
Intereſſe vernehmen, daß die Familie Pfeffer in Pet, mit welcher der ver⸗ 
ewigte Künſtler verſchwägert war, auf dem Grabe deſſelben, auf dem Matthäi: 

— — — errichten läßt, mit deſſen Ausführung ein Münchener 
uſtler betraut iſt. 

Als nachſte größere Novitäten im Schauſpielhauſe werden jetzt vor⸗ 
bereitet; „Tante Thereſe“ von P. Lindau und „Caroline Brochi“, 
Tragödie bon Hermann Kette, ven welchem die Hofbühne bereits früher ein 
eruſtes Drama „Saul“ mit Beifall zur Aufführung brachte. Ferner zwei 
kleinere Stücke: „Comteſſe Dorntöschen“ von Günther, worin Frau Nie: 
mann die Hauptrolle ſpielt, und „Im Alterthums Cabinet“ von Sigl. 
Außerdem wird Shakeſpeares „Coriolan“ neu einſtudirt. 

Marie Geiſtinger wird im Juni k. J. am Wallner ⸗ Theater einen 


längeren Gaſtrollen⸗Cyelus geben, unter Anderem auch die Hauptrolle in der 
neuen Offenbach ' ſchen Operette „Die Creolin“ creiren. 

Die Subhaſtation des Victoria⸗Theaters theilungshalber dürfte 
nunmehr bevorjteben. Der am 10. November in Homburg d. d. H. verſtor⸗ 
bene biefige Arzt Dr. Theobald John war nämlich in zweiter Che mit der 
Winme des Directors und Eigenthümers des Vicloria⸗Theaters, Rudolf Cerf, 
geb. Reichenbach, verheirathet. f 

Kaſſel. Das hieſige Hoftheater hat 1a den Theatern angeſchloſſen, 
welche die Unſitte der Hervorrufe bei offener Scene zu unterdrücken beſtrebt 
find. Die Intendantur genannter Bühne erläßt das Erſuchen an das Publi⸗ 
kum, die Darſteller künftighin in der Tragödie, dem Schau: und Luſtſpiel 
nicht mehr durch Hervorruf bei offener Scene zu ehren, da ein ſolcher Her⸗ 
vorruf den Gang der Handlung unterbricht und in empfindlichſter Weiſe ſtört. 

Königsberg. Als Candidaten für die Direction des Stadttheaters 


ſtehen auf der er amt u. A. die Herren E. Pohl, Deutſchinger 
(Rostock), Aſchs (Magdeburg), Stegemann (Hannover). 
Hamburg. Paul Lindau's vieractiges Schauſpiel „Tante The⸗ 


reſe“ iſt am 13. November am 8 Thalia⸗Theater unter lebhafteſtem 
Beifall zue Aufführung gelangt. Der Verfaſſer, der in einer Paxquet-Loge 
der Aufführung beiwohnte, wurde nach dem dritten und vierten Acte durch 
mehrfache Hervorrufe ausgezeichnet. 

Straßburg. Dem Bürgermeiſter bieſiger Stadt iſt vom Oberpräſidenten 
der Provinz Eiſaß die Meldung geworden, daß die kaiſerliche Theater⸗Sub⸗ 
vention, die bisher jährlich 176,000 Mark betrug, mit dem September 1876 
nicht mehr gezahlt und die Leitung des Theaters wieder der Stadtverwaltung 
urge eben würde. . 

zeiningen. Der blinde Schauſpieler Weilenbeck hat auch Moriz 
Jokai ein dohes Intereſſe Ren ewußt. Der Dichter wird nämlich 
in nächſter Zeit ein Drama „Milton“ ſchreiben, das ins Deutſche überſetzt, 
dem ſeines Augenlichtes beraubten trefflichen Künſtler zur ausſchließlichen 
Benutzung auf der Bühne überlaſſen fein wird. i 

Schwerin. Grabbe's Hobenſtaufen⸗Tragödien jollen im Laufe 
dieſes Winters am Hoftheater zur . ee gelangen. Die Bearbeitung 
der Stücke hat Herr Intendant A. v. Wolzogen übernommen. 

Münden. Im Hoftheater wird die Oper „Der Blitz“ von Auber 
vorbereitet. — Die Tragödie „Die Piſaner“ von Schack hat auch bei ihrer 
zweiten Aufführung großen Beifall gefunden. 

Stuttgart. Gisbert Frhr. v. Vincke, von dem bereits bühnenreife 
Bearbeitungen von Shakeſpeares „Maß für Maß“ und „Cymbeline“, welche 
Stiicke bisher faft für unmöglich auf der Scene gehalten worden find, den 
zeip. Bühnenvorſtänden vorliegen, hat jetzt auch Calderon 8 „Die Tochter der 
Luft“, Trauerſpiel (mit Vorſpiel) in 5 Aufzügen, zu gleichem Zweck einer 
freien Bearbeitung unterworfen; ob dies mit Glück geſchehen, kann erſt die 
Zukunft, d. h. eine öffentliche Auffübrung, darlegen. 

Wien. Fräul. Frank hat der Direction des Burgtheaters angezeigt, 
daß ſie ihr Entlaſſungsgeſuch zurückziehe und bereit feı, nach einer nur kur⸗ 
zen Friſt wieder ihre künſtleriſche Thätigkeit aufzunehmen. So find denn 
die Conſequenzen der leidigen Conflicisaffaire — jetzt wohl definitiv — befeitigt. 

Fraulein Geiſtinger foll für das Burgtheater engagirt fein, vor 
dem Antritte dieſes ihres Engagements aber im Stadttheater die Eliſabet 
in Laube 9 „Eſſex“ ſpielen. - 

A. Wilbrandus Tragödie „Nero“, wird Ende dieſes Monats am 
Wiener Hofburgtheater das Licht der Lampen erblicken. Die Hauptrollen 
befinden ſich in den Händen erſter Kräfte dieſes Kunſttempels und zwar in 
denen Lewinskp's, Sonnenthal's und der Damen Charlotte Wolter und 
Antonie Janiſch. 

Ludwig Barnay, Mitglied des Hamburger Stadt⸗Theater, bat einen 
eee von der Direction des Wiener Hofburg⸗Theaters er⸗ 

alten. 

Bei der Dinsta Aufführung von: „Die beiden Waiſen“ im Carl⸗ 
Theater verwickelte ſich Fräul. Kühle in der Scene, wo fie in Gefahr ge⸗ 
räth, überfahren zu werden, in ihr Kleid, ſtürzte zu Boden unter eines der 


vor den Wagen geſpannten Pferde — und aus dem Spiele wäre bald Ernſt 
geworden. äul. Küble bebielt ihre Geiſtesgegenwart, und Hilfe war auch 
raſch bei der Hand, doch mußte der Vorbang fallen. Auf der Bühne herrſchte 
Angſt und Entſetzen, im Publikum glaubte man, das gehöre zu den „Effecten“ 
in dem reich gepfefferten Stücke. Fräul. Kühle war mit leichten Contuſionen 
davongekommen und ſpielte weiter. 

Ein neues Mittel, die Theater zu füllen, hat der Wiener Theater ⸗Director 
Roſenfeld erdacht, unter deſſen Leitung die Komiſche Oper am ver⸗ 
gangenen Sonnabend wieder eröffnet wurde. Jeder Beſucher des Hauſes 
erhielt ſeinen Theaterzettel und ſein Textbuch gratis, jede Beſucherin einen 
febr babſchen Faͤcher. Der Herr Director ſcheint überhaupt ein origineller 
Mann zu ſein. Am Schluß der Vorſtellung bielt er vor verſammeltem Pu⸗ 
blitum eine längere Rede, in welcher er fein. Programm entwickelte und als 
Hauptpunkt deſſelben unverholen feine Abſicht kund gab, daß er das Haus 
wieder eröffnet habe, um — reich zu werden! 

Salzburg. Hier wurde am 17. d. Mis. das hundertjährige Beſte⸗ 
en des Tdeaters mit einer Feſtvorſtellung gefeiert, bei welcher nach dem 
ortrage eines Prologes das Drama „Eſſex oder Fürſtengunſt“, mit dem 

das Salzburger Theater vor hundert Jahren eröffnet worden war, zur Auf⸗ 


führung kam f 

Prag. Das einactige Luſtſpiel: „Die Philoſophie des Unbewußten“ 
von Oskar Blumenthal iſt am Dinstag unter großem Beifall im Landes⸗ 
Theater zu Prag aufgeführt worden. Die Kritik rühmt bei dieſem Stückchen 
übereinftimmend den zeitgemäßen humoriſtiſchen Grundgedanken. die wirk⸗ 
ſame Kedpeit der Scenenführung und den pointenreichen Dialog. 

Het. Ein hier weilender amerikaniſcher Impreſario, Herr Gargi, beab⸗ 
ſichtigt die Meininger Geſellſchaft für ein Gaſtſpiel während der Weltaus⸗ 
ſtellung in Philadephia 2 gewinnen, doch iſt zur Stunde noch fraglich, 
ob der Herzog dieſem Projekte ſeine Zuſtimmung geben wird. 

Paris. In Pariſer Theaterkreiſen verlautet von einer Operette, die im 
Beginne des nächſten Jahres in den Variétés zur Aufführung kommen fol. 
Die Verfaſſer des Texles wären Meilbac und Halévy, der Componiſt 
Lecocg, die Hauptrolle wäre Madame Celine Chaumont zugedacht. 

e Paul Heyſe's: „Die Göttin der Vernunft“ geht in einer 
ande Bearbeitung in kurzer Zeit über die Bühne des Volkstheaters in 

openhagen. 

Petersburg. Der kaiſerlich ruſſiſche Adlatus Graf Alexis v. Tolftoy,. 
ein liebenswürdiger ruſſiſcher Dichter und Verfaſſer zweier National⸗ Dramen 
„Boris Godunow“ und „Iwan der Schreckliche“, der noch vor Kurzem längere 
Zeit in Deutſchland weilte, iſt ſoeben in ſeiner Heimath im kräftigſten 
Mannesalter geſtorben. 


[Höflichkeit eines Autographen⸗Sammlers.] Ein Herr in Paris der⸗ 
wunderte ſich kürzlich nicht wenig, als er einen Brief, den er einmal ge⸗ 
ſchrieben, in einer Autographen⸗Sammlung — „Ich bin nicht berühmt,“ 
äußerte er zum Beſitzer der Letzteren, „und babe auch keine Ausſicht, es zu 
werden.“ — „Wer weiß?“ entgegnete der Sammler in verbindlichem Tone: 
800 tönen einmal eine Gabel verſchlucken oder eiu Verbrechen 

egehen!“ 


[Wenn der Wolf Hunger hat ..] Der kürzlich verſtorbene franzö⸗ 
ſiſche Rechtsgelehrte und Gerichtspräfident Gilardin war in weiteren Kreiſen 
als unerſchöpflicher Born von Anekdoten bekannt. Eine derſelben hatte 
einen Richter zum Helden, der durch ſeine unüberlegten Aeußerungen be⸗ 
kannt war. In ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Schwurgerichtes hatte 
dieſer Juriſt einmal einen des Einbruch⸗Diebſtables Beſchuldigten zu ver⸗ 
nehmen. — „Wie jo?“ fragte er dieſen, „konnten Sie nur zu dieſer That 
ſchreiten?“ — „Mein Gott, Herr Präſident,“ verſetzte der Angeklagte, „wenn 
der Wolf Hunger bat, geht er auf Raub aus.“ — „Nein, tauſend Mal 
nein!“ donnerte der Präfivent; „wenn er Hunger hat, arbeitet er und ſucht 
ſein Brot im Schweiße ſeines Angeſichtes zu verdienen!“ 
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3 N abnverwallung vermehrt, und ich ſchl 
die ſogenannte Kriſis dr, wicht je viel auf ſich bat, als man aus glauben 
machen will, und daß die Galamität einiger Branchen des Jandels und Ge⸗ 
werbes mit Unr-et zu einer Landescalamität aufgebaut wird. (Wider⸗ 
ſpruch rech, und im Centrum.) Der Verlauf wie es lehren, ob eine 
bi’ sreherei begründet iſt oder nicht. Darin, daz die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 

duſtrie gegenwärtig eine Kriſis durchmachen muß, liegt noch lange keine 
ndescalamität. — Dann find die Einngomen aus der Reichsbank mit 


0 


1,800,000 Mark entſchieden zu gering argeſetzt, mit ſo kleinem Verdienſt hat 


ſich die Preußiſche Bank nie begnügt. Endlich überſieht man, daß die Be⸗ 
ände des Invalidenfonds im Laue der Jahre mehr und mehr uns zu Gute 
mmen müſſen. Nach Allem, was ich geſagt, bin ich in der Lage, der Rech⸗ 
nung des Präſidenten Delbrück folgende Gegenrechnung gegenüber zu ſtellen. 
Wir hatten 1874 ein Ordinarium und Extraordinarium von 341 Mill., bei 
dauernden Einnahmen von 231 Mill. M., 1875 ein Ordinarium und Exkra⸗ 
ordinarium von 383 Mill. und Einnahmen von 251 Mill. M. und haben 
1876 ein Ordinarium und Extraordinarium von 398% Mill., während dies 
ſelben Einnahmen 273% Mill., alſo 224 Mill. mehr als im Vorjabre be: 
tragen, und bin ich der Zuverſicht, daß ſie in demſelben Verhäliniß auch 
künftig wachſen werden. 5 
Wenn ich nun im Prinzipe kein Gegner von neuen Steuern bin, und 
wie geſagt, gegen eine Reviſion und Uebertragung der Stempelgeſetzgebung 
aufs Reich nichts einzuwenden hätte, wodurch die Ungerechtigkeit des gegen⸗ 
wärtigen Jiumobllianſtempels durch Beſteuerung des beweglichen Kaufobſects 
ausgeglichen würde, ſo kann ich doch um der bloßen Gerechtigkeit willen nicht 
den Weg betreten, den uns die r vorſchlägt. Man hält uns 
entgegen: „Mit Matricularheiträgen läßt ſich eine große Reichspolitik nicht 
treiben.“ Das iſt eine Phraſe, mit der nichts anzufangen iſt. (Zuſtimmung 
links.) Wir ſind bereit, der Regierung Alles zu bewilligen, was Macht und 
Ehre des Vaterlandes erfordert, aber wir werden keine Steuern bewilligen, 
die uns aus Motiven vorgeſchlagen werden, wie ſie hier gehört worden ſind 
(Lebhafter Beiall links.) Ich ſchließe, indem ich nach einem Uebereinkommen 
mit dem Abg. Richter und mit dieſem beantrage, das Etatsgeſetz, die Etats 
der Heeres⸗ und der Marineverwaltung, ſowie noch einige Einnahme⸗Capijel, 
insbeſondere das von den Zöllen und Verbrauchsſteuern der Budget ⸗Com⸗ 
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1 lberſtadt getroffenen Wohl gemäß, als zweiten Bürs 
germeiſter (be zideten Beigeordnete a) der Stadt Halberſtadt für die geſetzliche 
zwölfjäbrige Amtsdauer beſtäticgt. 

Bei der Friedrichs Realschule in Berlin iſt die Beförderung der ordent⸗ 
lichen Lehrer Dr. Ludwig Hermann Luſt und Dr. Richard Sadebeck zu 
Oberlehrern genehmigt worden. — Dem ordentlichen Lehrer Dr. Otto Kobl 
am Gymnaſium in Creuznach iſt das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt wor⸗ 
den. — Der practiſche Arzt ꝛc. Dr. Norden zu Emden iſt zum Kreis⸗ 
Wundarzt des Kreiſes Emden ernannt worden. 

Berlin, 19. November. [Ihre Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit die Kronprinzeſſin] wird Sich morgen früh zu einem 
kurzen Beſuche Höͤchſtihrer beiden älteſten Söhne nach Caſſel begeben. 
In der Begleitung Ihrer Kaiſerlichen Hoheit befinden ſich die Hof⸗ 
dame Gräfin Bernſtorff und der Kammerherr von Normann. 

(Reichsanz.) 

— Berlin, 19. November. [Fürſt Bismarck. — Das Ge⸗ 
ſundheitsamt. — Die Juſtizeommiſſion. — Der Landtag.] 
Die bevorſtehende Ankunft des Fürſten Bismarck beſchäftigte heute leb⸗ 
haft die Abgeordnetenkreiſe. Das Gerücht, es ſei der Fürſt bereits ein⸗ 
getroffen, wurde bald widerlegt, doch wurde ſeine Ankunft für heute 
Abend oder morgen mit Beſtimmtheit erwartet, man glaubt, er werde 
in nächſter Woche bereits an den Reichstagsverhandlungen Theil neh⸗ 
men. Man hoͤrt, daß auch politiſche Gründe für die beſchleunigte 
Rückkehr des Reichskanzlers maßgebend werden. Wee alljährlich um 
dieſe Zeit trifft in der nächſten Woche der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt 
Gortſchakoff auf der Rückreiſe von der Schweiz hier ein und wird hier 
in gewohnter Weiſe einige Tage vor der Heimreiſe Aufenthalt nehmen. 
Hierbei ſoll es zu wichtigen Beſprechungen zwiſchen den beiden Kanz⸗ 
lern über die orientaliſche Frage kommen, denen man in diplomatiſchen 
Kreiſen ein beſonderes Gewicht beilegt. — Die Nachricht von den 


miſſion zu überweiſen, und die übrigen Special⸗Etals im Plenum zu be⸗ Plänen des Kronprinzen, eine Reiſe zur Weltausſtellung nach Phila⸗ 


rathen. } 

Nachdem ein Antrag auf Vertagung abgelehnt iſt, erhält das Wort der 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der vorliegende Etat erweiſt ein Deficit von 
16 Millionen. An dieſen Mehrausgaben über die Einnahmen ſind die Auf⸗ 
wände für das Heer und die Marine mit nabezu 13 Millionen betheiligt; 
und es wird uns vorgeſchlagen, zu dieſem Zwecke zwei neue Steuern zu be⸗ 
willigen. Bei der gegenwärtigen traurigen wirthſchaſtlichen Lage, wo die 
Arbeitslöhne fortwährend ſinken und Arbeiter⸗Entlaſſungen in großem Maß⸗ 
ſtabe täglich ſtattfinden, wären vor Allem zwei Dinge ee I) neue 
Ausgaben, die nicht abſolut nothwendig ſind und an den Luxus ſtreifen, zu 
unterlaſſen; 2) eine Erſparniß in beſtehenden Ausgaben dort eintreten zu 
laſſen, wo dies irgend angeht. Gehe ich nun die einzelnen Etats durch, ſo 
finde ich im Eiat des Reichskanzleramtes zum Beiſpiel die Neueinrichtung 
eines Reichsgeſundheitsamtes, einer Behörde, die wir wohl noch einige 
a entbehren lönnten; ferner finde ich in dieſer Zeit der allgemeinen 
Calamität ein neues Botſchafts⸗Hotel in Wien angeſetzt mit einem Auf⸗ 
wand von einer Million Mark, ferner zur Ausſchmückung eines Saales 
im Palaſt Caffarelli einen Etatsanſatz von 147,000 Mark, das ſind 
Luxus⸗Ausgaben, in denen recht wohl Erſparniſſe eintreten könnten. 
Was die beſtehenden Ausgaben betrifft, ſo mußten meiner Ueberzeugung 
nach hier in der Militärverwaltung die Erſparniſſe eintreten; ſtatt deſſen 
wird uns eine außerordentlich hohe Mehrforderung zugemuthet, und das in 
einem Augenblicke, wo die Thronrede ausdrücklich betont, daß ſeit zwanzig 
ya der Friede nicht ſo geſichert geweſen ſei, als gegenwärtig. Ich muß 
doch annehmen, daß dieſe Worte nicht blos zur Beruhigung des Auslandes 
dienen ſollten oder zur Aufmunterung der Börſe. Die Börfe iſt eben im 
Begriff, den Schwindel der letzten Jahre zu discontiren und dies Geſchäft 
muß erſt abgewickelt ſein, ehe ſie ſich wieder erhebt. 

Meine perſönliche Stellung zum Militär⸗Etat kann ich dahin präciſiren, 
daß ich am liebſten der Regierung eine beſtimmte Summe, ſo groß, wie ſie 
ohne Nachtheil des Landes bewilligt werden kann, hingeben mochte, um 
daraus nach ihrem eigenen Ermeſſen alle einzelnen Bedürfniſſe der Kriegs⸗ 
Verwaltung Arten zu decken. (Heiterkeit und Widerſpruch). Ja, 
m. H., die Vorlegung der jährlichen Specialetats nützt uns ja doch nichts; 
wenn die Militär⸗Verwaltung eine andere Organiſation vornehmen will, jo 
thut ſie es trotz der Specigletats und wir bewilligen ſie hinterher. In dem 
diesjährigen Etat ſoll ein Haupttheil der Mehrforderungen verwendet werden, 
zur Schaffung von 40 neuen Stabsofficierſtellen. Glauben Sie nur ja nicht, 
m. H., daß es damit abgethan fein wird; „das Uebrige kommt nach“, wie 
Herr b. Kardorff zu ſagen pflegt. Die wirlhſchaftliche Lage alſo weiſt uns 
mit Nothwendigkeit darauf bin, Erſparniſſe in erſter Linie in der Militär ⸗ 
Verwaltung eintreten zu laſſen. Statt deſſen ſollen wir zwei neue Steuern 
Börſen⸗ und die Brauſteuer. Für die erſtere bin ich im 
en einer gerechten Steuerverthellung ſtets eingetreten, aber man hätte 
ſie vor drei oder vier Jahren einführen ſollen; jetzt, wo die Börſe fo gut 
wie bankerott iſt, würde ſie jedenfalls wenig einbringen. Ich würde ſie jetzt 
auch nimmermehr bewilligen zur Erhöhung der Militärausgaben, die ich eben 
vermindert wiſſen will. Die Bierſteuer aber halte ich geradezu für ein 
Unglück und im gewiſſen Grade für durchaus unmoraliſch. (Widerſpruch.) 

Der Abgeordnete Wehrenpfennig ſagt: nanu! Geiterkeit.) Ich will ihm 
das Unmoraliſche erklären. In den Motiven zu dieſer Steuer wird mit einer 
wahrbaft rührenden und kindlichen Naivität darauf bingewiefen, daß die 
Bierſteuer für die Brauer und die Gaſtwirthe nicht drückend ſein werde, da 
dieſe ſie ja doch auf das conſumirende Publikum abwälzen würden. Ja frei⸗ 
lich, m. H., wird das ſicher geſchehen, aber das iſt es ja gerade, was wir 
vermeiden wollen. Ich weiß nicht, ob die Herren vom Bundesrath auch ein: 
mal wie andere Sterbliche in die Lage kommen, ein Glas Bier zu trinken. 
Wenn das der Fall iſt, ſo werden ſie ſicher wahrgenommen haben, daß ſchon 
jetzt die Wände der Biergläſer immer dicker werden, und Sie können ſich da⸗ 
rauf verlaſſen, die neue Bierſteuer wird dieſe Verdickung der Gläſer und 
Verdünnung und Verkleinerung des Inhalts in wunderbarer Weiſe ſteigern, 
ganz abgeſehen von der coloſſalen Verfälſchung des Stoffes ſelbſt, die ſie 
nothwendig im Gefolge haben muß. Aber ich fürchte noch etwas ganz An⸗ 
deres, und das iſt die Thatſache, daß die Bevölkerung mit der Vertheuerung 
und Verſchlechterung des Bieres in Folge der Bierſteuer wieder dem Brannt⸗ 
weingenuß in erhöhtem Maße ſich zuwenden wird. (Sehr wahr!) 

Die ſtatiſtiſchen Beobachtungen haben unzweifelhaft ergeben, daß der 
Branntweingenuß in dem Maße abnimmt, je mehr der ſo unvergleichlich ge⸗ 
fündere und nahrhaſte Biergenuß im Volke ſteigt. Und dies iſt der Grund, 
weshalb ich die Bierſteuer ſür eine unmoraliſche halte; in einem Augenblicke 
wie der gegenwärtige geradezu für eine Ironie auf eine geſunde Wirthſchafts⸗ 
politik. Täuſchen Sie Sich doch nicht über die Folgen einer ſolchen 
Maßregel. Bei jedem Glaſe Bier, das getrunken wird, würde ſich 
der unbemittelte Mann ſagen: Ich bezahle hier in dieſem Mehrpreis 
für das Bier mit meinen ſauer erworbenen Pfennigen die Gage für 50 
oder 200 neue Stabsoffhhier⸗Stellen (Unrube); denn die Bierſteuer 
wird thatſächlich von den Armen und Unbemittelten vorzugsweiſe getragen. 
Solche Wirtbſchaftspolitik iſt nur möglich bei fo zerfahrenen Regierungs⸗ 
uſtänden, wie wir ſie im Reiche haben, wo die Verantwortlichkeit für die 

erwaltung eines Reiches von 40 Millionen Menſcken thatſächlich auf zwei 
Schultern ruht. Ständen wir einem verantwortlichen Reichsminiſterium 
gegenüber, man würde uns mit ſolchen Zumuthungen verſchonen und dann 
würde auch der Reichstag eine Stellung einnehmen, die ſeiner Bedeutung 
und der Würde mehr entſpricht als die jetzige. (Beifall im Centrum.) 

Nach dieſer Rede vertagt das Haus um 4 Uhr die Debatte bis Sonn⸗ 
abend 12 Uhr. (Reſt der heutigen Tagesordnung.) . 


Berlin, 19. Novbr. (Amtliches.] Se. Majeſlät der König hat dem 
Kreisgerichts⸗Director, Geheimen Juſtizj⸗Rath v. Schmid zu Big Dat den 
Rothen Adler. Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗Amtsrichter 
Dr. jur. Heilmann zu Osnabrück, dem Rechtsanwalt und Notar, Juftizrath 
Riemer zu Halle a. S., dem practiſchen Arzt Dr. Weber zu Lennep, dem 
Pfarrer Schultze zu Altenweddingen, im Kreiſe Wanzleben, und dem Ver⸗ 
meſſungs⸗ Director, Kreislandmeſſer Hufna gel zu Fulda, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Marine⸗Stations⸗Pfarrer Langheld zn 
Wilbelmshapen, dem Marine ⸗Lazareth⸗Inſpector Pletz daſelbſt und dem 
Horniſten Willert vom Pommerſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 2 die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtat der König hat den bisherigen Kreisbauptmann Dr. Schultz 
5 Lehe zum Polizeidirector in Danzig ernannt; dem practiſchen Arzt ꝛc. Dr. 

lümner zu Breslau undldem practiſchen Arzt ıc. Dr. Henneberg zu 
Mühlhausen i. Th. den Charakter als Sanitätsrath; ſowie dem Sabritinhater 
Rudolph Schmöle zu Menden den Charakter als Commerzienrath verliehen; 
den feitherigen Kämmerer Matzdorf zu Züllichau, der von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu Cottbus getroffenen Wahl gemäß, als befolveten Bei⸗ 


delphia zu unternehmen, iſt zur Genüge allſeitig dementirt worden, 
mehr Wahrſcheinlichkeit hat inzwiſchen eine andere Angabe, wonach ein 
deutſches Panzergeſchwader den Beſuch der amerikaniſchen Flotte in 
Deutſchland erwidern würde. Die Angelegenheit iſt jedenfalls Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung, wenn auch eine endgültige Entſcheidung noch 
nicht getroffen iſt. — Sobald die Mittel zur Errichtung eines Reichs⸗ 
Geſundheitsamtes im Etat bewilligt find, wird man ſofort die Ein⸗ 
richtung in das Leben rufen. Die Bemängelung der letzteren Seitens 
des Centrums wird die Majorität des Reichstages um ſo weniger ab⸗ 
halten für die Inſtitution zu ſtimmen, als deren Schöpfung weſentlich 
auf Grund einer früheren Reichstagsreſolutlon erfolgt iR. Gutem 
Vernehmen nach iſt für die Directorſtelle im Reichsgeſundheitsamt der 
Oberſtabsarzt beim Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2, 
Sanitätsrath Dr. Struck, der langjährige Leibarzt des Fürſten Bid: 
marck, in Ausſicht genommen. — In der Juſtizcommiſſion des Reichs⸗ 
tages hofft man in 12 bis 14, Sitzungen die Berathung des Gerichts⸗ 
Verfaſſungs⸗Geſetzes beendigen zu können, doch wird man nur an 
ſolchen Tagen die Arbeiten fortſetzen, an denen keine Plenarſitzungen 
ſtattfinden und es bleibt fraglich, ob dies noch fo oft der Fall fein 
wird. Jedenfalls glaubt man wahrend der Dauer der Seſſion nicht 
weiter zu kommen, als bis zum Abſchluß der erſten Leſung des Ge⸗ 
richtsverfaſſungs⸗Geſetzes. Es iſt indeſſen mit Beſtimmtheit zu erwar⸗ 
ten, daß der Bundesrath bereits nach dieſer erſten Leſung Stellung zu 
den Beſchlüſſen derſelben nehmen und damit die weitere Be⸗ 
rathung weſentlich fördern wird. Die Mitglieder der 
Commiſſion für die Concursordnung ſind der Anſicht, daß ſich wäh⸗ 
rend der Seſſton hoͤchſtens die erſte Leſung des Geſetzes werde erledi- 
gen laſſen, wie man es dann weiter halten möchte, iſt noch gar nicht 
abzuſehen, hier und da giebt man der Hoffnung Raum, daß ſchließ⸗ 
lich doch noch die Juſtiz⸗Commiſſion ſich der Concursordnung wird 
annehmen müſſen. — Die Strafrechtsnovelle wird im Reichstage wohl 
noch einige Tage auf ſich warten laſſen, da noch eine Schlußredaction 
und die Ausarbeitung der Motive erübrigt. — Der Abg. Feldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke, der einige Zeit unwohl war, iſt völlig wieder her⸗ 
geſtellt und war heute wieder im Reichstage anweſend. — Die Be⸗ 
rufung des preußiſchen Landtages dürfte kaum früher als im vorigen 
Jahre vor Mitte Januar erfolgen. Mit dem Abſchluß der Reichs⸗ 
tagsarbeiten in etwa 5 Wochen ſieht es mehr als problematiſch aus, 
und ſo wird es wohl wieder gehen wie im vergangenen Jahre. Mit 
Beſtimmtheit werden aus dem Miniſterium des Innern an den Land⸗ 
tag gelangen, der Entwurf einer Städteordnung für die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen und ein Entwurf über die Competenz⸗Grenzen der Verwal⸗ 
tungsbehörden. Vorbereitet werden die Organiſationsgeſetze für die 
weſtlichen Provinzen, über deren Vorlegung an den Landtag das Ge⸗ 
ſammtminiſterium zu entſcheiden hat. 

Berlin, 19. Noobr. [Die Nationalliberalen in der 
Budgetdebatte und Finanzminiſter Camphauſen. — Die 
ſüdddeutſchen Bundesräthe zur Strafgeſetznovelle. — 
Vorſtandswahl der Fortſchrittspartei. — Ultramontane 
Drohungen. — Der Roſtock-Berliner Schifffahrtscanal.] 
Der erſte Tag der Budgetdebatte hat einen erheblichen Eindruck in 
und außerhalb des Parlamentes hervorgerufen. Zum erſten Male 
ſeit der Gründung des Norddeutſchen Bundes iſt diejenige Reichstags⸗ 
partei, welcher ſchon vermöge ihrer Zahl die Leitung der Geſchäfte zu: 
fallt, gegen die Staatshaushaltsrechnung in die Schranken getreten. 
Der Abg. Rickert hat Namens der nationalliberalen Partei die Finanz⸗ 
politik der Bundesregierungen einer Kritik unterzogen, wie ſie ſchärfer 
und beſtimmter nicht von einer Oppoſitionspartei hätte erfolgen können. 
Mit Recht wurde darauf hingedeutet, daß dieſe Rede den Wendepunkt 
der nationalliberalen Partei in ihren bisherigen Beziehungen zur 
Reichsregierung bezeichne, ſobald dieſe auf dem Wege beharrt, den ſie 
in ihrer Finanz: und Wirthſchaftspolitik, ſowie in der Novelle zum 
Strafgeſetzbuche eingeſchlagen hat. Es iſt begreiflich, daß die Sen⸗ 
ſation außerhalb des Hauſes um ſo größer iſt, jemehr man vermuthete, 
daß die mannigfachen Gerüchte über eine regierungsfreundliche Haltung 
des Centrums gerade in der Budgetdebatte ihren erſten Ausdruck finden 
würde. Aber die Rede des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, obwohl ſie nur 
die Oberfläche des gewaltigen Themas berührte, verrieth nichts von 
den Uebergangsbrücken, welche die Clericalen zur Wilhelmsſtraße ſchlagen 
ſollen. Die Regierung würde ſich alſo einer ſo erdrückenden Majorität 
gegenüber befinden, daß heute ſchon der Ausgang der Budgetberathung 
prognoſtieirt werden kann, wenn nicht vom Bundesrathotiſche eine 
Schwenkung unternommen wird. Ob auf dieſe Eventualität zu rechnen 
iſt, glauben wir bezweifeln zu müſſen. Wir erfahren im Gegentheil, 
daß ſich Herr Camphauſen für den morgigen zweiten Debattentag 
ernſtlich zur Bekämpfung der Rickertſchen Rede anſchickt. Entgegen 
früheren Annahmen, nach welchen der Finanzminiſter nur mit halbem 
Eifer an die Vertheidigung der neuen Steuervorlagen gehen wollte, 
behaupten jetzt ſeine Freunde, daß er entſchloſſen ſei, die Nothwendig⸗ 
keit der beiden Vorlagen mit aller Energie darzuthun, und die ſon⸗ 
ſtigen Ausführungen des nationalllberalen Redners in allen Punkten 
zu widerlegen. — Den ſüddeutſchen Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rathe, mit alleiniger Ausnahme des badiſchen, werden allerhand tapfere 
Reden gegen eine Anzahl von Beſtimmungen der Strafgeſetznovelle 
in den Mund gelegt, die über den grünen Tiſch hinaus in die Oeffent⸗ 


geordneten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Cottbus; und den ſeitherigen! lichkeit gelangen. Derlei wird mit Vorſicht aufgenommen werden 
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müſſen. Wir Hören wenigſtens, daß ſich dle füddeutſchen Vundebrüche 


gegen bezügliche Interpellationen ihrer Landsleutr auf den Abgeord⸗ 
netenſitzen bis hinauf zuknöpfen. Sie beſtreiten, daß fie ſpecielle 
Motive zu ihren Abſtimmungen dem Drucke übergeben, oder gar 
im Plenum des Hauſes eine abweichende Haltung zu den 
Majoritätsbeſchlüſſen des Bundesrathes annehmen werden. — Die 
Reichstagsfraction der Fortſchrittspartei hat ihren Vorſtand mittelſt 
Acclamation wiedergewählt. Demſelben gehören die Abgg. Dr. Hänel, 
Moritz Wiggers, Schulze⸗Delitzſch, Dr. Minkwitz und Duncker an. 
An Stelle des verſtorbenen Freih. v. Hoverbeck wurde der Abg. Klotz 
(Berlin) gewählt. — Die breite Maſſe der baieriſchen Ultramontanen 
hat noch nicht die Compromißtactik ihrer Chefs in der Centrums⸗ 
fraction und einiger ihrer Organe in Preußen begriffen. Sie hetzen 
ſogar gegen die Vermittelungsbeſtrebungen und erklären jeden für einen 
Verräther an der heiligen Sache, der von einem modus vivendi 
zwiſchen Staat und Kirche zu ſprechen wagt. Die unteren Schichten 
der clericalen Partet in Baiern laſſen es ſogar an Drohungen gegen 
die Abgeordneten der baieriſchen Fortſchrittspartei, welche im Reichs⸗ 
tage figen, nicht fehlen. So erhielt der Reichstagsabgeordnete Gerichts⸗ 
rath Herzog aus Nürnberg einen mit dem Poſtſtempel München ver⸗ 
ſehenen anonymen Brief, der ſich in Drohungen ergeht, die anzuführen 
wir in der That Anſtand nehmen. — Einem Bericht des Abg. Morig 
Wiggers über den Stand des projectirten Roſtock⸗Berliner Schifffahrts⸗ 
canals entnehmen wir, daß das Handelsminiſterium das Project durch 
zwei Techniker begutachten ließ, welche ſich gegen die angenommene 
Waſſertiefe von zwei Metern ausſprachen. Reglerungsrath Weishaupt 
behandelte insbeſondere in ſeinem Gutachten die Mitglieder des 1872 
ſtattgehabten Technikercongreſſes mit Geringſchätzung und ſtellte ihnen 
zwei „wirklich ſachverſtändige Theilnehmer“ gegenüber, die ſich für eine 
Waſſertiefe von 1% Meter erklärt halten, erwieſenermaßen aber an 
dem Congreß gar nicht Theil genommen haben. Wiggers erempli- 
fieirte auch Frankreich, welches Hunderte von Millionen opfere, um 
den begangenen Fehler wieder gut zu machen, daß die Canaldimen⸗ 
ſionen ſeiner Zeit zu klein bemeſſen wurden. Der Antrag Wiggers 
im Centralverein für den Roſtock⸗Berliner Schifffahrtscanal, daß der: 
ſelbe das Project unterſtütze und ein hierauf bezügliches, an das 
Handels miniſterium gerichtetes Geſuch befürworte, wurde einilimmig 
angenommen, nachdem Redner ausgeführt hatte, daß der Verkehr durch 
die Eiſenbahnen nicht mehr bewältigt werden konne, wie das der 
Handel 1872 and 1873 ſchmerzlich empfunden habe. 

Berlin, 19. November. [Der Etat und die Steuer⸗ 
geſetze. — Berichtigung.] Wenn die Berathung des Elats für 
Elſaß⸗Lothringen trotz der drei langen Reden, die darüber gehalten 
wurden, die Aufmerkſamkelt des Reichstages während der heutigen 
Sitzung wenig zu feſſeln wußte, ſo war daran der Umſtand Schuld, 
daß alle Welt auf die folgenden Gegenſtände der Tagesordnung neu: 
gierig war, und gleichzeitig wußte, der Etat für Elſaß⸗Lothringen 
werde an eine Commiſſton von 21 Mitgliedern gehen, in welcher 
Commiſſion alle ſachlich wichtigeren Fragen einer gründlichen Erör- 
terung unterliegen werden. Darnach erſchlen es nicht nöthig, daß 
Duncker auf die Rede ſeines clericalen elſaß⸗lothringiſchen Vorredners 
Punkt für Punkt Erwiderungen gab, dadurch ſeinen Nachfolger Reichen⸗ 
ſperger wiederum zu langen Erörterungen veranlaſſend. In einem 
Punkte dürfte übrigens Duncker auf lebhaften Widerſpruch bei feiner 
Partei ſtoßen. Er meinte nämlich, angeſehene Pädagogen befürwor⸗ 
teten den gemeinſamen Unterricht von Knaben und Mädchen in den 
Volksſchulen. Das iſt möglich, aber dennoch würde er, wenn, was 
ich nicht annehme, er derſelben Meinung wäre, für dieſe Meinung in 
einer liberalen deutſchen Volksvertretung niemals die Mehrheit ge⸗ 
winnen können. Ueberall, wo Lehrkräfte und Geldmittel hinreichend 
vorhanden ſind, wird die gemiſchte Schule weichen müſſen, in Elſaß⸗ 
Lothringen ſo gut wie im übrigen Deutſchland. — Die lange Rede, 
mit welcher Miniſter Delbrück die erſte Berathung des Reichsbudgets 
einführte, zeichnete ſich vor den mehr calculatoriſchen Eingangsreden 
deſſelben bei früheren Budgets durch Klarheit und Ueberſichtlichkeit 
aus. Aber fie enthält ſehr große Lücken. Das erſte Wort hatte dies: 
mal der Präſident nicht der fortſchrittlichen, ſondern der national⸗ 
liberalen Oppoſitton zugeſagt. Der Abg. Stadtrath Rickert von Danzig, 
fonft kaum zur Mitte feiner Fraction gehörend, hielt eine von vielem 
Beifall, namentlich der Fortſchrittspartei begleitete Rede, in welcher 
der Nachweis, daß man zur Genehmigung neuer Steuern aus der 
finanziellen Lage des Landes nicht das geringſte Motiv hernehmen 
konne, trefflich gelungen war. Eigenthümlicher Weiſe hielt er es aber 
für paſſend, zu erklären, daß er kein principieller Gegner der ſo⸗ 
genannten Börfenfteuer ſei. Auch der clericale Frhr. v. Schorlemer⸗ 
Alſt verſicherte ein Gleiches, obſchon er ſich ebenfalls entſchieden gegen 
die Annahme der verlangten Steuergeſetze ausſprach. Aufſehen er⸗ 
regte es, daß der weſtfaliſche Freiherr, der einſtmals preußiſcher 
Cavallerie⸗Offizier war und päpſtlicher Kämmerer iſt, als ſeine 
Privatmeinung ausſprach, man müſſe den Militäretat ganz der 
Discuſſion in den Einzelſtaaten entziehen und ſtets eine Pauſchalſumme 
bewilligen, und deren Vertheilung der Mllitärverwaltung überlaſſen. 
Es ſchien, als ob diefer Ausſpruch weniger für den Reichstag beſtimmt 
war, als für diejenigen Kreiſe, welche für einen Ausgleich mit der 
clericalen Partei beſonders zu intereſſiren ſind. Morgen werden Eugen 
Richter, v. Kardorff, vielleicht auch Freiherr v. Minnigerode, Lieb⸗ 
knecht und v. Benda zu Wort kommen. Miniſter Camphauſen hat 
ſich ſchon jetzt unmittelbar nach Richter gemeldet. — Daß beide neuen 
Steuern dieſes Jahr abgelehnt werden, nimmt man als ziemlich ſicher 
an. — Bel meiner neulichen Zuſammenſtellung der 15 Mitglieder des 
preußischen Abgeordnetenhauſes von 1861, die dazumal aus der 
Fracklon Vincke austraten und das ſogen. Junglithauen bildeten, aus 
dem ſpäter die deutsche Fortſchrittspartei wurde, iſt mir eine Ver⸗ 
wechſelung paſſirt: der Abgeordnete Pr. med. Morgen lebt noch etzt 
bei Tilſit als Gutsbeſitzer, während der Abgeordnete Gutsbeſitzer 
Gamradt — für Tilfit:Nieberung — ſeit einer langen Reihe von Jahren 
todt i i 

Posen 18. November. [Fretſprechung.] Der Präbendar an 
der deutſchen katholischen Franziecanerkirche zu Gneſen, Lic. Taſch, 


welcher in Folge einer von ihm herrührenden Correſpondenz an die 


„Germanla“ wegen „Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Staats: 
gewalt“ von dem 
der „Germania“, Herrn Kofiolef, zu 100 Thlr. Geldſtrafe, ev. 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden war, iſt am 15. d. von dem Appella⸗ 
tionsgericht in Bomberg freigeſprochen worden. 

Ortelsburg, 19. November. [Wahl.] Amtlicher Mittheilung 
zufolge wurden bei der im Wahlkreiſe Sensburg⸗Ortelsburg vorge⸗ 
nommenen Wahl eines Reichstags⸗Abgeordneten an Stelle des ver: 
fiorbenen Abgeordneten v. Hoverbeck 7956 Stimmen abgegeben. Hier⸗ 
von erhielt Präſident v. Puttkamer in Metz 4199, der Candidat der 
Fortſchrittspartei v. Kraatz und drei andere Candidaten zuſammen 3757 
Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit gewählt. 

Paderborn, 18. November. [Vorladungen.] Der „Germanla“ 
wird berichtet, daß Domdechant Peine feit Erlaß der Maigeſetze nicht 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
weniger als achtundzwanzig Mal vor den Strafrichter geladen worden iſt. 
Binnen Kurzem wird er zum neunundzwanzigſten Male vor demſelben 
erſcheinen müſſen, um in einer Sache wider den früheren Guardian 
von Wiedenbrück, den Franziscanerpater Patritlus, als Zeuge darüber 
vernommen zu werden, ob die Franztscanerpatres zu ihren Stationen, 
das heißt zur Aushilfe bei anderen Geiſtlichen, die beſondere Erlaub⸗ 
niß des kirchlichen Oberen in der Didceje zuvor einzuholen hatten. 
| Kreuznach, 18. November. [Prinz Karl zu Solms⸗Braun⸗ 
feld +] Wie nachträglich gemeldet wird, iſt am 13. November auf 
Schloß Rheingrafenſtein Prinz Karl zu Solms⸗Braunfels nach längerer 
Krankheit geſtorben. Derſelbe war am 27. Juli 1812 geboren, als 
Sobn des Prinzen Friedrich Wilhelm v. Solms⸗Braunſels (geſtorben 
am 13. April 1814) und der Prinzeſſin Friederike von Mecklenburg⸗ 
Strelitz (geſtorben am 29. Juni 1841), Schweſter der Königin Luiſe 
von Preußen, ſo daß er gleichzeitig ein Stiefbruder des am 27. Juli 
1863 verſtorbenen Prinzen Friedrich von Preußen (Vaters der Prinzen 
Alexander und Georg von Preußen und des Königs Georg's V. von 
Hannover war, indem die Prinzeſſin Friederike in erſter Ehe mit dem 
Prinzen Ludwig von Preußen (geſtorben am 28. December 1796) und 
in dritter Ehe mit Ernſt Auguſt Herzog von Cumberland, ſpäteren 
König von Hannover (geſtorben am 18. November 1851) vermählt 
war. Prinz Karl von Solms⸗Braunfels war zuletzt öſterreichiſcher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant; er hinterläßt eine Witwe, Prinzeſſin Sophie, 
geborne Prinzeſſin von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg, und vier Kinder, 
die wie ihre Mutter der katholiſchen Confeſſion angehören. 

Aus dem Kreiſe Daun, 19. November. [Schreiben des 
Cultus miniſters.] Auf die von dem Pfarrer A. Jox unter dem 
20. September an den Herrn Cultusminiſter Dr. Falk gegen ſeine 
Amtsſperre eingereichte Beſchwerdeſchrift ift, der „Germania“ zufolge, 
folgendes Antwortſchreiben eingetroffen: 

Berlin, 5. November 1875. 

Ew. Hochehrwürden haben in der Vorſtellung vom 21. September c. 
darüber Beſchwerde geführt, daß Ihnen im Auftrage des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten eröffnet worden, daß das Zwangsverfahren wegen dauernder Beſetzung 
des von Ihnen verwalteten Pfarramts eingeleitet und Ihnen deshalb jede 
Amtshandlung in dieſer Stelle verboten ſei. Hierbei gehen Sie von der 
Annabme aus, daß Sie bereits dauernd angeſtellt ſeien, weil die Unter⸗ 
ſcheidungen zwiſchen Succurſal⸗ und eigentlichen Pfarreien bereits früher durch 
die mit Genehmigung der Staatsregierung erfolgte Anordnung des Biſchofs 
v. Hommer aufgeboben ſei. Es kann dahingeſtellt bleiben, ob dieſe legt: 
erwähnten Feſiſetzungen auch die Unterſcheidung zwiſchen den Succurſal⸗ und 
Cantonspfarrern bezüglich der Art ihrer Anſtellung haben aufheben ſollen und 


können, da es Thatſache iſt, daß auch nach jener Zeit die Succurſalpfarreien 
nicht dauernd beſetzt ſind. Ein Blick in Ihre Anſtellungsverfügung wird 
Sie belehren, daß Ihnen nicht ein Pfarrbeneficium dauernd conferirt iſt, 
ſondern daß dieſelbe nur eine commissio enthält, durch welche Ihnen die 
Beſorgung der Pfarrgeſchäfte übertragen iſt, und zwar auch nicht einmal 
dauernd, ſondern nur „usque ad aliam ordinationem“. Die Annahme, 
daß Sie bereits definitiv angeſtellt ſeien, iſt daher eine irrige. Uebrigens 
würde ich auch gar nicht in der Lage ſein, die an Sie gerichtete Benachrich⸗ 
tigung des Herrn Ober⸗Präſidenten rückgängig zu machen, da dieſe Thatſache 
nicht ungeſchehen zu machen ift und über vie rechtlichen Folgen derſelben 
lediglich die Gerichte zu befinden haben. Wenn Ew. Hochehrwürden aber 
auf meine Erklärung in der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom Sten 
Mai 1671 Bezug nehmend, in welcher ich mitgetheilt habe, daß der Herr 
Dbrrpräfinent der Rheinpropinz angewieſen ſei, das in $ 23, Abſatz 2, des 
Geſebes vom 11. Mai 1873 vorgeſehene Notificatorium den Succurſalpfar⸗ 
rern nicht zugeben zu laſſen, und daß demgemäß die Succurſaſpfarrer durch 
das gegen den Biſchof eingeleitete Zwangsverfahren nicht berührt werden wür⸗ 
den, ſo kann ich jene Erklärung auch jetzt nur in ihrem vollen Umfange be⸗ 
ſtätigen. Auch it auf das Pünktlichſte dieſer Weiſung gemäß verfahren wor⸗ 
den. Freilich bat dies nicht ausnahmslos geſchehen können. Denn die Staats⸗ 
regierung würde pflichtwidrig gehandelt haben, wenn ſie von der Mittheilung 
des Notificatoriums auch an ſolche Succurſalpfarrer hätte abſehen wollen, 
die ſich bereits ſchwerer Verletzungen der Staatsgeſetze oder einer ernſten 
Störung des öffentlichen Friedens ſchuldig gemacht haben. Mit welcher ſcho⸗ 
nenden Rückſicht die Staatsregierung aber ge hierbei vorgegangen iſt und 
wie fie, um die ſeelſorgeliſche Bedienung der Gemeinden thunlichſt vor Siö- 
rung zu wahren, ſich darauf beſchränkt hat, nur die ernſteſten Fälle heraus⸗ 
— beweiſt der Umſtand, daß, während in der dortigen Diöcefe 546 
fene in Frage ſtanden, noch nicht an 10 derſelben das Notifica⸗ 
torium erxlaſſen iſt. Zu dieſen letzteren gehören auch Sie, weil in Bezug auf 
Sie Thatſachen vorliegen, welche ſelbſt, wenn der Herr Biſchof ſich zu Ibrer 
Benennung zum Zwecke der dauernden Anſtellung entſchloſſen hätte, vie 
Staatsregierung unter allen Umſtänden zur Erhebung des Einſpruchs ge: 
nötbigt baben würden. Hiernach muß ich Ihre Beſchwerde für unbegründet 
erachten, und haben Sie, falls Sie gleichwohl Ihre bisherige Amtsthätigkeit 
fortſetzen ſollten, zu gewärtigen, daß nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze 
gegen Sie eingeſchritten werden wird. (gez.) Falk. 


Deſterreich. 

Wien, 19. November. [Herrenhaus] Wie die „Politiſche 
Correſpondenz“ meldet, find der Oberſtkämmerer Feldzeugmeiſter Graf 
Folliot de Crenneville, der Abt Helferſtorfer oom hieſigen Benedictiner: 
ftift, der Abt Liebſch vom Prämonſtratenſerſtift Tepl in Böhmen und 
Baron Franz Scharſchmid vom Kaiſer zu Mitgliedern des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit ernannt. 

4 Wien, 19. November. [Lonvay's Pamphlet „Ungarn 
und die Nationalbank.“! Sie wiſſen, wie Lonyay ſich vor drei 
Jahren von feinem Minifterfautenil unter einem Sturm allgemeiner 
Verachtung zurückziehen mußte und wie er dann die „Souper⸗Partei“ 
(nomen et omen) gründete, um an deren Spitze gegen feine Nach⸗ 
folger Szlavy und Bitto zu intrigutren. Bei Szlavy's Sturze, vor 
anderthalb Jahren, erklärte er ſich officiell bereit, die Minifterpräfident: 
ſchaft zu übernehmen, „falls Se. Majeſtät ihn beriefen.“ Der Kaiſer 
that das aber nicht. Als nun um Oſtern dieſes Jahres das Mi⸗ 
niſterium Bitto zuſammenbrach, war Lonyay ſelbſtverſtändlich außer ſich 
vor Zorn, daß Tisza ihn, der jo wacker an der Minirarbeit mit: 
geholfen, um den ganzen Antheil an der Beute prellte. Da iſt es denn 
charakteriſtiſch und intereſſant, daß der kundige Mautwurf mit dem 
Schluſſe der Generaldebatte über das Budget bereits den Augenblick 
gekommen glaubt und daß ihm die Angriffe auf den Gonfeilpräfidenten 
bereits ſtark genug erſcheinen, um auch gegen Tisza zu wühlen. Denn 
darin liegt der Schwerpunkt des Lonvay'ſchen Pamphlets „Ungarn 
und die Natlonalbank“, daß er ganz direct gegen Tisza und deſſen 
Oeclaratlonen in der Budgetdebatte die Laufgräben eröffnet. Daß 
Lonyay 1867 im Sommer in Vöslau bei den Verbandlungen mit 
Ungarn über bie finanziellen Auseinanderſetzungen jo kühne Pläne 
gehegt haben will, daß Andraſſy ihn gemahnt „überlege wohl und 
nimm' dich in Acht!“ Daß Deak ſich der Anfrage um ſeinen Rath 
entzogen, weil „er kein Fachmann ſei“: wen ſoll das heute noch beſonders 
intereſſiren? Will Graf Lonvay uns noch nachträglich grufelig machen, 
ndem er uns einzureden ſucht: „er habe damals für Staatsbankerott, 
Liquidirung der Nationalbank und Freigebung der Noten⸗Emiſſion 
nach amerikaniſchem Muſter plaldir!?“ Wäre eine jchöne Wirihſchaft 
geweſen, wenn in der Zeit des Schwindels und des Krachs die Noten: 
Emiſſion Jedermann freigeflanden hätte! Aber wen kümmert das? 
Der Schwerpunkt des Libells liegt daher noch darin, daß — nachdem 
Tisza ſich in Sachen der eigenen ungariſchen Nattonalbank höͤchſt 
zurückhaltend geäußert und ebrlich erklärt hat, die Wiederherſtellung 
der Zollgrenze an der Leitha würde Ungarn große Nachtheile bringen ; 
nachdem er überhaupt in allen Dingen feine Partei zur Mäßigung 
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ren; 15 Senatoren ſollen unter den Landescelebritäten außerhalb der 
Kammer gewählt werden, und dabei iſt auf die verſönlichen Wünſche 
des Staatsoberhauptes Rückſicht zu nehmen. Die 60 anderen Stellen 
werden unter die verſchiedenen conſervativen Gruppen vertbeilt, je 
nach deren numeriſcher Stärke in der Verſammlung. Jede Gruppe 
wählt dann en famille fo viel Senatoren, als ihr Mandate zuge⸗ 
wieſen ſind, und die anderen Parteien verpflichten ſich auf Ehren⸗ 
wort, für die ſo Bezeichneten blindlings zu ſtimmen. Dieſer ſchlau 
erſonnene Plan hat nur den Fehler, daß die intranſigenten Rovaliſten 
und Bonapartiſten ſagen werden, ihre numeriſche Stärke in der 
Kammer ſei nicht in Uebereinſtimmung mit ihrem moraliſchen Gewicht, 
und dieſer Einwand hat allerdings das für ſich, daß der Abfall der 
kleinen imperialiſtiſchen Schaar ebenſo gut hinreicht, das ganze Pro: 
ject zu Falle zu bringen, wie der Abfall des vielköpfigen rechten Gen: 
trums. Man wird alſo über das arithmetiſche Stimmenverhältniß 
nicht weniger als über die Perſonennamen zu parlamentiren haben. 
Wo bleibt aber bei allem dem die Linke? Sie iſt ebenfalls ſehr per⸗ 
plex. Einige Häupter des linken Centrums machen gewaltige An⸗ 
ſtrengungen, die Verfaſſungspartei wieder herzuſtellen und das rechte 
Centrum giebt ſich zu dieſen Bemühungen ber, indem es nichts deſto⸗ 
weniger zu gleicher Zeit eifrig nach rechts ſeine Unterhandlungen fortſetzt. 
Aber die große Maſſe der Republikaner kann den Orleanlſten vom rechten 
Centrum das Votum vom 11. Nov. nicht verzeihen, und einige derſelben 
würden ſogar, um ſich zu raͤchen, einem Bündniß mit den Bonapartiſten 
nicht ganz abgeneigt ſein. Damit haben Sie ein ungefähres Bild 
von den augenblicklichen Zuſtänden in der Kammer. — Die heutige 
Sitzung verſpricht nicht intereſſant zu werden; die Tagesordnung ent⸗ 
halt keine Vorlage von Belang. Vor der Sitzung wird die Com: 
miſſion für das neue Preßgeſez ernannt. Ebenſo unzufrieden wie mit 
dieſem Geſetzentwurf ſelber iſt die Linke mit den Motiven deſſelben, 
welche vorgeſtern den Deputirten zugeſtellt wurden. Die Darſtellung 
der Gründe, wodurch die Regierung ihre Vorlage rechtfertigt, klingt 
mitunter wie Ironie. Die Regierung verweigert darnach den Jour⸗ 
nalen die Freiheit bloß in deren eigenem Jntereſſe, damit fie nicht in 
Zügelloſigkeit verfallen und bei dem Publikum in Mißcredit geratben, 
An eine ſo väterliche Fürſorge, bemerken die „Debats“ mit Recht, iſt 
die Prefie nicht gewöhnt worden. — Man ſieht hier mit großer Zu⸗ 
verficht dem Ende des ſpaniſchen Aufſtandes entgegen. Der burleske 
Brief des Königs der Berge an ſeineu Vetter in Madrid und fein 
Anerbieten eines Waffenſtillſtandes wird als die Einleitung zum Convenio 
aufgefaßt. Was Don Carlos zu dieſem Schritte veranlaßte, war, wie 
man glaubt, nicht nur die zunehmende Uneinigkeit unter ſeinen Ge⸗ 
nerälen und Soldaten, ſondern principiell auch der Umſtand, daß dem Prã⸗ 
tendenten von den franzöſiſchen Ropaliſten die Gelder abgeſchnitten wor⸗ 
den. Durch einen Brief de la Rochenfucald⸗Biſaccia's an das carliſtiſche 
Comite in Bayonne haben die franzöſiſchen Legitimiſten erklärt, 
daß fie den Beutel zuſchnüren werden, und in dem befagten Central⸗ 
Comite von Bayonne ſelber ſcheint dadurch ein Zwiſt veranlaßt worden 
zu ſein, in Folge deſſen auch eine Anzahl der ſpaniſchen Anhänger des 
Prätendenten denſelben preis geben will. John Lemoinne empfiehlt beute 
in den „Debats“ dringend der ſpaniſchen Regierung den Augenbilck zu 
benutzen, um den Prioilegien des baskiſchen Provinzen, die nun einen 
Staat im Staate bilden, ein Ende zu machen. Lieber, meint John 


ermahnt und es dabei ſchwer genug gehabt hat — Lonyay Aller Blicke 
auf ſich als auf den Zauberer lenkt, der Alles wovor der Miniſter 
zagend Halt macht, ins Werk ſetzen und ohne Schwierigkeiten durch ⸗ 
jepen konne. Die eigene ungariſche Bank habe er ſchon 1864 für 
unbedingt nothwendig gehalten: als ungariſcher und als Reichsfinanz⸗ 
miniſter, denn als ungariſcher Premier hat er freilich immer das Gegen⸗ 
theil gefagt!!! Die 80 Mill., die der Bank zurückgezahlt werden 
müſſen, wenn ſie Ende nächſten Jahres liquidiren ſoll oder doch ihr 
Privilegium nicht für die Geſammimonarchie erneuert bekommt, haben 
die Erblande ſelbſtverſtändlich allein zu zahlen. Giebt es dabei Diffe⸗ 
renzen mit Oeſterreich, um ſo beſſer, wenn dieſe Verhandlungen zur 
Reſtauration der Zwiſchenzoll⸗Linie führen: das kann Ungarn nur 
Vortheile bringen! Die Aufdrückung der fachmänniſchen und conſer⸗ 
vativen Autorität des Grafen Lonyay auf die Forderungen der Ultras 
wird Tisza die Bekämpfung dieſer letzteren weſentlich erſchweren. 


Schweiz. 

Bern, 16. November. [Beſchlüſſe des Bundesraths in 
der Göſchener Angelegenheit.] Officieller Mittheilung zufolge 
hat der Bundesrath auf den Bericht des eidgenöſſiſchen Commiſſars 
Hold, deſſen Schlußſätze Ihnen bereits letzte Woche mitgetheilt worden 
find, folgende Beſchlüſſe gefaßt: „1) Druck und Mittheilung des Be: 
richtes des Commiſſars an die Regierungen von Italien und Deutſch⸗ 
land mit dem Bemerken, daß der Bundesrath die nöthigen Maßnah⸗ 
men treffen werde, um den bei dieſem Anlaß zu Tage getretenen 
Uebelſtänden nach Möglichkeit Abhilfe zu verſchaffen, ebenſo an die 
Regierungen von Uri und Teſſin, und zwar 2) an erſtere mit dem 
Bemerken, der Bundesrath müſſe darauf dringen, daß ſchleunige und 
volltändige Anordnungen zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit ge⸗ 
offen werden, und anerkenne als das wichtigſte Mittel zur Exteichung 
dieſes Zweckes den vom eidgenöſſiſchen Commiſſar geſtellten Antrag 
auf Einſetzung eines von communaler und Seitens der Unternehmer 
ausgeübter Beeinfluſſung vollſtändig unabhängigen Gommiffartats; 
3) an beide unter Hinweiſung auf die unbedingte Nothwendigkeit, daß 
in Goͤſchenen und Airolo außerordentliche Maßregeln getroffen werden, 
damit Unterkunft und Unterhalt der Arbeiter einer ernſtlichen und 
ſtändigen Ueberwachung in geſundheitlicher und polizeilicher Hinſicht 
unterſſellt werden; 4) Erlaß einer gleichmäßigen Einladung an die 
Direction der Gotthardbahn unter Empfehlung, dafür zu ſorgen, da⸗ 
mit dem Antrage des eidgenöſſiſchen Commiſſars auf Erzielung einer 
genügenderen Zufuhr von guter Luft in den großen St. Gotthard⸗ 
Tunnel ohne Verzug nachgekommen werde, in welcher Richtung das 
Eiſenbahn⸗ und Handels⸗Departement noch beſondere Ueberwachung 


ausüben werde. 8 
Italien. 

Nom, 14. November. [Die Regierung und die vom 
Volke gewählten Pfarrer.] Es ſcheint, ſchreibt man der „K. Z.“, 
eine ausgemachte Sache zu ſein, daß im Laufe der bevorſtehenden 
Kammerfeifion ein Geſetzentwurf eingebracht werden ſoll, welcher eine 
ſeit den Vorgängen in S. Giovanni del Doſſo, Paludano und Fraſſino 
lebhaft empfundene Lücke in der italieniſchen Legislatur auszufüllen be⸗ 
ſtimmt iſt. Als die Bewohner jener Ortſchaften ſich eniſchloſſen, ſich 
ihre Pfarrer nicht mehr durch den Biſchof aufnoͤthigen zu laſſen, 
ſondern dieſelben nach eigenem Gefallen und Geſchmack ſelber erkoren 
and einſetzten, war man geſpannt, wie die Regierung ſich zu den 
Volkspfarrern ſtellen, ob fie dieſelben anerkennen und beſolden oder 
ſich ſelbſt überlaſſen würde. Der weitere Verlauf zeigte, daß fie ſich 
zu letzterem entſchließen mußte, weil eben kein Geſetz vorhanden war, 
welches fie ermächtigte, ſich der durch den Willen der Bevölkerung be- 
rufenen Seelenbirten anzunehmen. Was konnte nun dieſes pallive 
Verhalten der Regierung Anderes zur Folge haben, als daß man ſich 
an derwarts, und zumal im Mantuaniſchen, wo man Aehnliches vor 
hatte, von dergleichen Kundgebungen fern hielt? Und die Pfarrer 
ſelber, von der geiſtlichen Autorität verfolgt, was konnten ſie ohne den 
Schutz der Regierung thun? Man hat eingeſehen, daß in dieſer An⸗ 
gelegenheit etwas geſchehen muß, und man geht jetzt ernſtlich damit 
um, einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf auszuarbeiten, in welche m 
nicht allein die zur Wahl der Pfarrer erforderlichen Bedingungen for⸗ 
mulirt werden, ſondern auch für die Mittel Sorge getragen werden 
ſoll, welche zu ihrer Beſoldung nothwendig ſind. Man legt zumal 
auf den erſten Punkt ein beſonderes Gewicht, damit die Volkswahl 
nicht ausarte und die Grenzen moͤglichſt ſcharf bezeichnet werden, 
innerhalb deren ſich der Wille der Bevölkerungen äußern darf, und 
um andererſeits einer religiöſen Republik nicht die Thore zu öffnen. 
— Die Mitglieder des vierten Congreſſes der Handelskammern haben 
hier die feſtlichſte Aufnahme gefunden. Die Municipalität hat in dleſer 
Beziehung ihr Moͤglichſtes geleiſtet, den Gäften den Aufenthalt in Rom 
angenehm zu machen. Vorgeſtern Abend wurden die Säle des Capi⸗ 
toliniſchen Muſeums mit Fackellicht erleuchtet; außer den Abgeordneten 
der Handelskammern war die Elite der Geſellſchaft und das diplomatische 
Corps eingeladen. Geſtern Abend folgte die Beleuchtung des ſeit dem 
Jahre 1870 aus dem Esquilin und den Abhängen des Quirinals neu 
entſtandenen Stadtviertels, und heute Abend werden ſich die Gäſte zu 
einem Feſteſſen im Conſervatorenpalaſt einfinden, nach welchem die 
Ruinen des römiſchen Forums, des Palatins, jo wie des Coloſſeums 
mit bengaliſchen Flammen erleuchtet werden. 


Frau kreich. 

O Paris, 18. November. (Die Senatorenwahl. — Das 
neue Preßgeſetz. — Aus Spanien.] Die Senatorenwahl 
bleibt die große, die alleinige Tagesfrage. Die Wahl, heißt es, ſoll 
gleich nach der (auf morgen feſtgeſetzten) dritten Leſung des Wahl: 
geſetzes ſtaufinden; es iſt alſo nicht viel Zeit mehr für die Ausarbei⸗ 
tung der Candidatenliſten gegeben. Man unterhandelt mächtig; zu 
der Zeit der berühmten „Fuſion“ ift nicht ſoviel unterhandelt worden. 
Jede Fractton ſucht ſich durch kluge Compromiſſe die größtmögliche 
Zahl von Seſſeln in der künftigen erſten Kammer zu ſichern; es iſt 
eine wahre Hetzjagd nach Senatorenmandaten. Wenn die gewöhnliche 
politiſche Moral dabei ein wenig zu kurz kommt, und wenn gewiſſe 
Parteien bereit find, ſich für 24 Stunden auch mit dem ärgſten Gegner 
zu verbünden, vorausgeſetzt, daß dabei ein paar Mandate mehr zu 
gewinnen find, fo ſieht man doch nicht, daß alle dieſe Manöver bie: 
her viel gefruchtet haben. Leider, jagt der „Monite nr“ mit einem 
Stoßſeufzer, beweiſt jeder Tag uns mehr, daß es viel leichter iſt, ſich 
über die Princivien als über die Perſonen zu verſtändigen.“ Die 
Einen behaupten zwar, daß die verſchiedenen Gruppen der Rechten 
ſich über eine Lifte geeinigt haben, welche von dem Ropaliſten 
de la Rochette bis zu dem temperirten Republikaner Vacherot geht 
und auf welcher die Namen de Broglie, Decazes, d' Audiffret⸗ 
Pasquler, Batbie, Magne, Marſchall Canrobert, Erzbiſchof Guibert, 
Dufaure u. ſ. w. hervorſtechen; die Anderen beſtreiten aber 
dieſe Nachricht und verſichern, die Unterhändler hätten nach 
unſäglichen Mühen darauf verzichtet, ſich über den Eigennamen 
zu verſtändigen. Man wird jetzt, ſagen ſie, rein arithmetiſch verfah⸗ 


Fueros willigen. Eine mehrjährige willitäriſche Beſetzung der baski⸗ 


nunclamtentos nämlich, die um fo mehr zu befürchten ſtehen, je mehr 
die Armee wieder zu Kräften kommt, und von denen Spanien nicht 
eber befreit ſein wird, bis es zur Einführung des allgemeinen Heer⸗ 
dienſtes gelangt iſt. 

Paris, 18. November. [Die Motive zum neuen Preß⸗ 
Geſetze.] Dufaure begründet ſein Preßgeſetz als ein Aus nahmegeſetz, 
das auf die augenblickliche Lage berechnet iſt. Es ſoll als Maulkorb 
wirken, bis die Beſtie fo weit gezähmt und geknebelt iſt, daß fie das 
Beißen verlernt hat. Dufaure drückt dies in der Begründung zu 


Stellung der Preſſe ordne. Das eingebrachte Geſetz trage vorzugs⸗ 
weiſe den Charakter der Dringlichkeit. Zu verſchtedenen Malen habe 
die Regierung die Anſicht geäußert, der Belagerungszuſtand könne nicht 
aufgehoben werden, ſo lange man nicht gewiſſe Abänderungen an den 
beſtehenden Geſetzen über die Preſſe vorgenommen haben würde. Ob⸗ 
gleich die Militärbefehlshaber ſelten die ihnen durch den Belagerungszu⸗ 
fand zuſtehenden Vollmachten ausüben, konne demnach Niemand leugnen, 
daß ſchon die bloße Exiſtenz dieſer außerordentlichen Vollmachten dazu 
beigetragen habe, den Ton der Preſſe im Allgemeinen zu mäßigen 
und dadurch die Unzulänglichkeit der gerichtlichen Beſtrafung gewiſſer 
Vergehen minder fühlbar zu machen. Wenn man dieſes Syſtem all zu 
haſtig abſchaffen wollte, ohne irgend eine Vorſichtsmaßregel, fo wäre zu 
befürchten, daß an vielen Orten die periodiſche Preſſe ſich zu Exceſſen 
verleiten laſſen dürfte, welche unſtreitbar zur Folge haben würden, 
ſelbſt den berechtigten Gebrauch der freien Meinungserörterung in der 
Achtung gerade der liberalſten Männer berabzuſetzen. Beſonders kurz 


gleichen Ausſchweifungen am meiſten zu befürchten; die durch den 
Wahlkampf aufgeregten Leidenſchaften dürften wohl in ehrverletzende 
Polemik und Sprachexceſſe aller Art ausarten. Wenn einmal die 
Wahlen die Regierung endgültig organiſirt haben, wenn die Ruhe in 


ſchiedenen Beſlimmungen unſerer Gelege über die Preſſe zu ſammeln, 
dieſelben einer aufmerkſamen Reviſton zu unterwerfen und den Grund 
zu legen zu einem dauerhaften Syſtem, das ſich zugleich auf die Ver⸗ 
nunft und die Erfahrung ſtütze. Die Wahrheit iſt die, daß weder in 
Paris noch Lyon, Marſeille und Algier die Regierung durch den Be⸗ 
lagerungszuſtand allein die öffentliche Meinung einzuſchüchtern im 
Stande it; gerade hier, wo neun Zehntel aller franzöſiſchen Blätter 
und Bücher erſcheinen, ſoll noch das Preßgeſetz nachhelfen, damit ein 
folid reactionäter Senat und eine fanatisch rückſchrittliche Kammer: 


dann kann Buffet den Belagerungszuſtand aufheben und doch thun, 


die franzöſiſche⸗Preſſe als Sicherheitsventil; dieſes glauben fo fromme 
Leute wie Mac Mahon, Buffet und Dufaure nicht zu bedürfen. 
[Die ſeit 1873 abgeſetzten Maires.] Wie weit das Regime 
Broglie⸗Buffet den officiellen Candidaturen 
ſich aus der Statiſtik der Maires, welche ſeit dem 24. Februar 1873 
abgeſetzt worden ſind. Die Zahl derſelben beträgt 3200, während 


republikaniſche Gemeinden vorhanden waren. Es iſt alſo von den 
Ermählten dieſer Gemeinden nur noch eine kleine Zahl übrig. 

Ueber die Eröffnung der Rechtsfacultät der katholiſchen 
Univerſitat von Paris!] ſchreibt man der „K. Ztg.“: Geſtern wurde die 
Rechtsfacultät der katholiſchen Univerſut von Paris eröffnet Dieſe Uni 


Lemoinne, den Krieg noch fortiegen, als in die Beibehaltung der 
5 
ſchen Provinzen wäre überdies nicht ein Uebel, da fie die ſpaniſche 
Regierung von einer anderen Gefahr befreien würde: von den Pro: 


feinem Gefegentwurfe in oifictellen Wendungen fo aus: Die Regie- 
rung habe kein organiſches Geſetz beabſichtigt, welches definitiv die 


vor den allgemeinen Wahlen und während der Wahlperiode ſeien der: 


die Gemüther zurückgekehrt, dann werde es an der Zeit ſein, die ver⸗ 


majorität erzielt wird; find dieſe großen Druckmaſchinen einmal fertig, 


was ihm die „moraliſche Ordnung“ zu gebieten ſcheint. Früher galt 


ſchon vorgebaut hat, ergiebt 


aus den Gemeinderaths⸗Wahlen hervorgeht, daß etwa 3500 entſchieden 
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Jahren in der engliihen Marine nicht vorgekommen ſind. 


verſität kommt bekanntlich in das frühere Carmeliter⸗Kloſter, das ihr der Erz⸗ 
biſchof von Paris zur Verfügung ſtellte. Obgleich man ſehr eifrig an der 
inneren Einrichtung gearbeitet, ſo ſind bis jetzt nur die zwei für die Rechts⸗ 
facultät beſtimmten Säle fertig. Sind die Säle für die Facultät der Liter 
ratur hergeſtellt, fo wird auch dieſe Facultät eröffnet werden. Die Facultät 
der Wiſſenſchaften wird etwas ſpäter und die mediciniſche in ungefähr ſechs 
Monaten eröffnet werden. Das ehemalige Carmeliter⸗Kloſter liegt in der 
Rue Vaugirard und trägt die Nummer 74. Die Kapelle der Carmeliter, die 
noch immer beſteht und deren Inneres ſehr geſchmackvoll eingerichtet iſt, liegt 
ein Haus weiter und hat die Nummer 70. In dieſer Kapelle war den Pro⸗ 
feſſoren und Studenten das Stelldichein für 7% Uhr Morgens gegeben wor⸗ 
den, da vor Beginn der erſten Vorleſung, die für 87 Uhr angeſetzt war, 
eine Meſſe des . Geiſtes geleſen werden ſollte. Ungefähr 40 Stu⸗ 
denten, alle junge Leute von 18 bis 25 Jahren — ſie waren ganz fein ge⸗ 
kleidet und ſchienen alle den „Classes dirigeantes* anzugehören — und vier 
Profeſſoren hatten ſich eingefunden. Die Profeſſoren nahmen am Altar 
Platz, während die Studenten ſich im Schiff aufſtellten. Außerdem waren 
jedoch nur wenige Leute gekommen. Die Meſſe begann Schlag 7% Uhr und 
war um 8 Uhr beendet. Der Abbé Cornil, Vice⸗Rector der Univerfität, las 
fie. Die Studenten lagen faſt ohne Aufhören auf den Anisen und machten 
äußerſt demuthsvolle Geſichter. Nach der Meſſe verließen die 40 die Kapelle, 
um ſich nach der Uniperſttät zu begeben. An der Kapelle waren zwei, an 
dem Eingange vier Polizeidiener nebſt einem Brigadier aufgeſtellt. Zwei 
dieſer Diener des Geſetzes waren beauftragt, den „Vierzig“ ihre Einlaßkarten 
abzufordern, da die Vorleſungen bekanntlich nicht frei ſind. Man hatte 
Polizeidiener mit dieſem Geſchäft betraut, da man befürchtete, daß die gott⸗ 
loſen Studenten der Staats⸗Univerſität aus Neugierde oder aus ſonſtigen 
Absichten in das Innere bineindringen könnten. Um 8% Uhr waren die 
Vierzig binter der Pforte der katholiſchen Univerſität verſchwunden, und 
Saen darauf begann der Profeſſor Terrat, früher Profeſſor an der Staats⸗ 

acultät von Douai, feine erſte Vorleſung. Beim Beginn derſelben brachte 
er der Staats⸗Univerſität, deren Mitglied er früher geweſen, ſeine Huldigung 
dar. Die ultramontanen Blätter erwähnen die heutige Feierlichkeit nur 
mit wenigen Worten. Es ſcheint ſie zu verdrießen, daß es nur „Vierzig“ 
waren. „Univers“ meint: „Um über ganz Frankreich die Wohlthaten des 
katholiſchen Unterrichts auszubreiten, werden, wenn die Wunder notbwendig 
ſein ſollten, dieſe nicht fehlen.“ Man darf ſich daher darauf gefaßt machen, 
daß, wenn die „Vierzig“ ſich nicht bald vermehren, ganz außerordentliche 
Dinge geſchehen werden. 

In Angers] wurde am letzten Montag die katholiſche Univerſität er⸗ 
öffnet. Der Erzbiſchof von Tours, Migr. Feil der Biſchof der genannten 
Stadt und andere Prälaten wohnten der Feierlichkeit an. In Lille wurde 
das ſogenannte „Institut catholique“ geſtern eröffnet. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 17. November. [Rußland in Central⸗ 
aften.] Die militäriſche und ſonſtige großruſſiſche Welt im Zaaren⸗ 
reiche hat wahrſcheinlich keine Nummer der „Times“ mehr mit ſolchem 
Vergnügen zur Hand genommen, wie die heutige. Das Cityblatt 
enthält ſich nicht nur jedweden Proteſtes gegen die jüngſte Annecttrung 
des nördlichen Khokand, ſondern ſagt den weiteren Gang der Ent⸗ 
wickelung, die Wegnahme des noch übrigen Theiles von Khokand und 
ſodann die von Kaſchgar voraus, ohne ſich irgendwie das Herz dar⸗ 
über ſchwer zu machen. 

Im Gegentheil führt ſie aus, es ſei dies nur eine naturgetreue Folge 
des Geſetzes vom Zuſammenſtoße zwiſchen civiliſirten und unciviliſirten Völ⸗ 
kern. England würde in gleicher Lage genau das Nämliche thun und habe 
in Indien ſogar Dinge gethan, die ſich noch weit weniger vertheidigen ließen. 

Vergleich zu den erſten Eroberungen Englands in Hindoſton ſei die 

eſchichte Rußlands makellos. Rußland ſehe ſich durch die Lage der Ver⸗ 
hältniſſe gezwungen weiter vorzudringen, und das Beſte, was es in Central⸗ 
Alten thun könnte, wäre die Ordnung wiederherzuſtellen, es dem europäiſchen 
Handelsverkehr zu erſchließen und ihm die Anfangsgründe der Civiliſation 
beizubringen. Wir thun wohl daran — jo fährt der bemerkenswerthe Ar⸗ 
tikel weiter fort — dies offen zugeben, um den Ruſſen zu zeige daß wir 
bereit find, ihnen volle Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. chts wäre 
lächerlicher als ein Jammerchor der Befürchtung für unſer indiſches Reich 
anzuſtimmen. Viele Jahre werden vergeben, 5. Rußland mit allen ihm zu 
Gebote ſtebenden Geldmitteln und mit Anſtellung der beiten Ingenieure im 
Stande fein wird, uns durch feine centralafiatiihen Annexionen zu bedro⸗ 

en. In den nächſten 10 bis 20 Jahren wird Rußland fein Geld in grö⸗ 

erer Nähe ſo gut anzuwenden wiſſen, daß der Bau einer Eiſenbahn durch 
Centralaſien nur ſehr langſamen Fortgang nehmen dürfte, und uns bleibt 
zu den ausgedehnteſten Vorbereitungen vollkommen Zeit, wenn einmal die 
erſten 500 Meilen dieſer Bahn fertig geftellt fein werden. Aber wieviel iſt 
auf der anderen Seite zu betonen. Perſien liegt jetzt gerade vor der Thür 
Rußlands und fühlt bereits den Griff des mächtigen Nachbarn. So leicht 
wir aber auch über das Schickſal Samarkands hinweggehen mögen, das 
Aufwachen eines überwältigenden Einfluſſes einer fremden Macht im Teheran 
könnten wir nicht mit gleichgiltigem Auge anſehen. Die Neutralität Perſiens 
und Afgbaniſtans müſſen wir ganz genau aus dem nämlichen Grunde hüten 
wie diejenige Egyptens. So lange ſich Rußland von dieſer Erwägung leiten 
läßt, iſt lein Grund vorhanden, weshalb wir nicht in Centralaſien gute 
Freunde mit ihm bleiben ſollten, trotz der Eroberungen, welche wir von Zeit 
zu Zeit als intereſſante geographiſche Ereigniſſe verzeichnen. 

[Die iriſchen Home⸗Ruler] find dem Marquis von Hatting⸗ 
ton die Antwort auf deſſen merkwürdige Erklärung während des neu- 
lichen liberalen Bankets in Briſtol, daß ein künftiges Hand in Hand 
gehen der liberalen Partei im Unterhauſe mit den triſchen Deputirten 
identiſch mit einem politiſchen Selbſtmorde fein würde, nicht lange 
ſchuldig geblieben. In einer geſtrigen Sitzung der Home Ruler Liga 
in Dublin berührte Mr. Butt, das Haupt der Partei, die jüngſte 


Rede des Führers der Oppoſition. | 


Er wiſſe nicht, bemerkte er, ob die Rede eine Kriegserklärung gegen die 


die Nothwendigkeit deſſen, wie ſie ſelbſt anerkennen, au 


Neuen beſtimmt, vom Stapel gelaſſen. Es iſt ein Widderſchiff von 5000 
onnen. 

[Die Ueberführung der Leiche Guibord's,] dem die katholiſche 
Geiſtlichkeit Canadas bekanntlich ein Begräbniß auf dem katholiſchen Kirch⸗ 
hofe aus Gründen, die vor dem Geſetze nicht ſtichhaltig waren, verſagt hatte, 
und der deshalb vorläufig auf dem proteſtantiſchen Kirchhof beſtattet worden, 
fand vorgeſtern, nachdem die Entſcheidungen der Gerichtshöfe rechtskräftig 

eworden waren, ohne Störung in Montreal ſtatt. Es waren große Sicher⸗ 
eitsmaßregeln getroffen. Die Truppen, 2000 Mann ſtark, unter dem Be⸗ 
fehle des Oberſtlleutenants Fletcher, ſowie die mit Büchſen bewaffnete Polizei⸗ 
macht versammelten ſich auf dem proteſtantiſchen Kirchhofe und geleiteten die 
Leiche nach dem katholiſchen hinüber, wo die Beerdigung ohne weiteren 
Zwiſchenfall erfolgte. 


Pftopſtzial-Belfung 


B. Breslau, 20. Novbr. In Sachen Hofferichter.] Wie bereits 
gemeldet, hat das Appellations⸗Gericht die Beſchwerde wegen der gegen 
Hofferichter von der 1. Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts behufs Eides⸗ 
erzwingung verhängten Gefängnißſtrafe zurückgewieſen, ſowie auch den An⸗ 
trag auf Haftentlaſſung abgelehnt. Wir geben nachſtehend die Antwort des 
Appell⸗Gerichts: 5 

„Die von Ihnen in der Unterſuchungsſache wider den Fleiſcher Adolf B. 
über den Beſchluß der 1. Deputation der Strafabtheilung des hieſigen Kgl. 
Stadt⸗Gerichts vom 13. d. M. in Anſehung ſowohl der Straffeſtſetzung als 
der Strafvollſtreckung unter dem 14. d, M. geführte Beſchwerde kann nach 
keiner der beiden Richtungen hin für begründet erachtet werden. Die ſtaat⸗ 
licherſeits zur Aufrechthaltung der öffentlichen Rechtsordnung angeordnete 
allgemeine Zeugnißpflicht hat nicht blos die Vernehmlaſſung, ſondern im 
Hinblick auf die geſetzliche Vorſchrift, daß jede Zeugenausſage, wenn ſie als 
Beweismittel dienen ſoll, eidlich beſtärkt werden muß, auch die Eidesleiſtung 
des Zeugen zum Inhalt und Gegenſtande. 180 2 

„Angeſichts der durch dieſe allgemeine Zeugnißpflicht für den Richter be- 
gründeten amtlichen Obliegenheit, in den von ihm verhandelten Rechts⸗ 
Angelegenheiten da, wo die Vernehmung eines Zeugen nothwendig wird, 
auf die Vernehmlaſſung und Eidesleiſtung hinzuwirken, hat ihn die Geſetz⸗ 
gebung mit den zur Erfüllung dieſer amtlichen Aufgabe erforderlichen Zwangs⸗ 
mittel gegen die der Ablegung des Zeugniſſes ſich entziehenden wie gegen die die 
Leiſtung des Zeugeneides verweigernden Perſoneu ausgerüſtet. Iſt hiernach die 
von der gedachten Deputation in der beregten Strafſache an Sie geſtellte Forde⸗ 
tung, nach der erfolgten Zeugenvernehmung den Zeugeneid zu leiſten, eine durch⸗ 
aus geſetzmäßige geweſen, ſo iſt auch fernerweit das mit dieſer Forde rung 
verbundene Verlangen, den Eid in der auf legislatoriſchem Wege einge⸗ 
führten ſacramentalen Form zu leiſten, ein in der beſtehenden Geſetzgebung 
begründetes. Die Geſetzgebung, welche den Eid als eine feierliche Anrufung 
des Allwiſſenden zum Zeugen der Wahrheit deſſen, was von dem Schwö⸗ 
renden angegeben wird, definirt, faßt ſonach den Eid nach ſeiner 
Grundlage als einen religiöſen Act auf, angewendet 
zur Feſtſtellung rechtlicher Zuſtände. Von dieſer Auffaſſung aus⸗ 
gehend, hat ſie dem Inhalt des Eides die feierlichen Eröffnungs⸗ 
worte: „„Ich ſchwöre dei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden““ 
— und eme in einer Anrufung Gottes beſtehende Schlußbekräfti⸗ 
gungsformel hinzugefügt. Dieſe zunächſt für Chriſten ſanctionirte Formel 
iſt auch, ſoweit es ſich dabei von der Anrufung Gottes bandelt, nach 
dem Geſetze vom 15. März 1869 nicht blos für die Zeugeneide der 
Juden, ſondern auch „der anderen der chriſtlichen Religion nicht zugethanen 
Perſonen“, zu denen das Geſetz allerdings nur die Griechen und Muha⸗ 
medaner zählt, mit unweſentlichen Abweichungen durch legislatoriſche Acte 
angeordnet worden. Eine andere Eidesformel kennt das Geſetz nicht. — 
Nur hinſichtlich der Mennoniten und anderer, nach deren Religionsgrund⸗ 
ſätzen Eidesleiſtungen unzuläſſig ſind, geſtattet das Geſetz, den Gebrauch 
einer bei der betreffenden Secte eingeführten und mit dem Eide gleiche Kraft 
babenden Formel, jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß die betreffende 
Religionspartei unter der ausdrücklichen lendesberrlichen Vergünſtigung, kei⸗ 
nen Eid ableiſten zu dürfen, im Lande aufgenommen worden iſt.“ 

„Auf dieſer Grundlage der beſtehenden Geſetzgebung beruht die Forde⸗ 
rung der Strafdeputation an Sie, den Zeugeneid in der angeführten ſacra⸗ 
mentalen Form zu leiſten. Der obligatoriſchen Vorſchrift des Geſetzes gegen: 
über war das Gericht ebenſo berechtigt wie verpflichtet, auf dieſem Verlangen 
zu beſtehen und Ihren aus 0 Zweifeln runden Gründen für 
die Weigerung die rechtliche Erheblichkeit zu es und dies umſomehr, 
als bei der Eid sleiſtung nicht ein beſtimmtes Glaubensbekenntniß abgelegt 
wird, demgemäß auch trotz der Verſchied enheit in der individuellen Auffaſſun 
der religiöſen Begriffe ſelbſt von Diſſidenten der Eid in der geſetzli 
ſanetionirten Form ohne Erhebung von religiöſen Bedenken abgeleiſtet und 

ch durch mehrfache 
Beſchlüſſe höherer Gerichtshöfe unter Billigung des Juſtizminiſters, insbe⸗ 
ſondere auch für Diſſidenten ausdrücklich anerkannt worden iſt. Wollte 
man Ihnen auch darin beipflichten, daß die beſtehende Eidesformel in ihren 
Eingangs⸗ und Schlußworten mit den in der neueren Geſetzgebung, insbe⸗ 
ſondere mit dem den Austritt aus einer Kirche mit bürgerlicher Wirkung 
geſtattenden Geſetze vom 14. Mai 1873 zum Ausdruck und zur Anerkennung 
gebrachten Principien fortab nicht mehr verträglich ſei, jo kann daraus doch 
nur für die Legislatur der Beruf, die bislang vermißte Uebereinſtimmung 
durch Findung und Sanctionirung einer çonfeſſionsloſen Formel 
herbeizuführen, hergeleitet, nicht aber mit Ibnen ein Argument gegen die 
Rechtmäßigkeit des — Verfahrens des hieſigen königlichen Stadt⸗ 
gerichts entlehnt werden. Die von Ibnen daraus abgeleiteten Folgerungen, 
daß im Hinblick auf die in dieſem Punkte unzureichende Geſetzgebung die 
Strafdeputation entweder von Ihrer Vernehmung oder Vereidigung habe 
abſehen oder Ihnen die Wahl der Bekräftigungsformel babe überlaſſen 
müſſen, find offenbar hinfällig. Denn um ganz zu ſchweigen von den prak⸗ 
tiſchen Folgen, die eintreten würden reſp. könnten, wenn der Richter von 
der Vernehmung oder Vereidigung von gun um deshalb Umgang 
nehmen müßte, weil dieſelben unter der Verſicherung, daß ſie nicht an 
einen perſönlichen Gott glauben, aus Gewiſſenszweifeln die Eidesleiſtung ab⸗ 
lehnen, ſo iſt auch der Richter Kraft ſeiner Dienſtpflicht und der beſtehen⸗ 
den Geſetze gezwungen, die zur Ermittelung der Wahrheit in Vorſchlag 


iriſche Partei bedeute. Wenn dem fo fei, würde er Lord Hartington ſagen, gebrachten und erheblichen Heuser als ſolche zu vernehmen und bei 


daß er keine Autorität zu einer ſolcden Kriegserklärung beſaß. Dieſe ſtarken Strafe der Richtigkeit feines 


Worte, daß keine engliſche politiſche Partei die Zugeſtändniſſe machen könnte, 
welche die Home⸗Ruler verlangten, ſeien nach ſeinem Ermeſſen eher die Vor⸗ 
läufer eines baldigen e e als eine Erklärung, die Meinung 
niemals zu ändern. Das Reſultat einer ſolchen Rede würde nicht die 
liberale Partei ruiniren, ſondern nur den Einfluß ihres Führers vernichten. 
Sie würde nicht iriſche Liberale von engliſchen Liberalen, ſondern den Führer 
der engliſchen Liberalen von der Maſſe des engliſchen Volkes und den engli⸗ 
ſchen Liberalen trennen. 

[Das Arbeiterwohnungsgeſetz.] Die Stadt London ſcheint das 
neue Arbeiterwohnungsgeſetz, wo die Noth da ift, ohne Zögern zur Anwen⸗ 
dung bringen zu wollen. Sie hat bereits mehrere Bau⸗Entwürfe genehmigt 
und zur Vorlegung im Parlament vorbereitet. Geſtern genehmigte die bes 
treffende Behörde einen Entwurf, welcher den mit Inſaſſen überfüllten Hof 
Holiday Yard, dicht bei Ludgate Hill, im Herzen der Stadt, betrifft. Die 
Koſten des Umbaues belaufen ſich dem Anſchlag nach auf etwa 50,000 Ltr. 

[Die Ueberſchwemmung.] Es hat nun ſchon zwei Tage faſt gar nicht 
geregnet. Das angeſammelte Waſſer iſt indeſſen in den niedrig gelegenen 
Gegenden ſo bedeutend, daß ein Ende der Ueberſchwemmung noch immer 
nicht eingetreten iſt. In Windſor werden Käbne zur Fortbewegung auf der 
Straße verwandt. In Cambridgeſhire find ganze Strecken der Eiſenbahnen 
unfahrbar. Auch der Verkehr zwiſchen Oxford und Redley iſt noch immer 
unterbrochen und ſo ähnlich in anderen Gegenden. Der angerichtete Schaden 
ſtellt ſich bereits als ſehr erheblich heraus. 

[Gegen die Sklavenſchiffer] Die Schraubencorvette „Thetis“ hat 
am 25. September Zanzibar verlaſſen und iſt durch den „Diamond“ abgelöſt 
worden. Die „Thetis“ hat unter den Sklavenſchiffen ganz gewaltig aufge⸗ 
räumt und ſo viele Priſen gekapert, daß der Mannſchaft nunmehr bei Ver⸗ 
theilung des Priſengeldes Beträge in Ausſicht ſtehen, wie ſie ſeit langen 


[Eine Erbſchaft.] Vor ganz Kurzem verſtarb hier in einem öffentlichen 
Hoſpital ein politiſcher Flüchtling aus Polen, Stefan Poles, deſſen Name zu 
einer Zeit ziemlich viel genannt wurde und deſſen hieſiger Aufenthalt mit 
einem gewiſſen myſteriöſen Dunkel bedeckt iſt. Er zeichnete ſich durch ſeinen 
Kampf gegen die Behörden im Britiſh Muſeum aus und leitete auch zur 
Zeit der Anweſenheit des Czars die Verhandlungen wegen der vielbeſpro⸗ 
chenen Amneſtie. Es fiel auf, daß nach ſeinem Tode ſich gar kein Verwandter 
oder Freund meldete. Schließlich übernahm der Rechtsbeiſtand des Verſtor⸗ 
benen die Beſtattungskoſten und die Erbſchaft der Hinterlaſſenſchaft, die faſt 
en aus Papieren, welche wahrſcheinlich nicht ohne Werth find, 

eſtebt. 

[Neue Panzerfre ge In den Thames Iron Works unterhalb 
London wurde geſtern Abend ein neues Panzerſchiff, für die türkiſche Re⸗ 


erfahrens — ohne das Vorhandenſein 
der im Geſetze vorgeſehenen Ausnahmefälle — auch zu bereidigen. 
— Die Unterlaſſung des Einen wie des Andern würde ſonach auf feiner 
Seite eine Geſetzeswidrigkeit bedingen. Daſſelbe gilt aber auch von der 
anderen Folgerung. Denn da die Eidesformel durch einen geſetzgeberiſchen 
Act eingeführt und ſanctionirt iſt, iſt fie ebenſo der Privatwillür der Par⸗ 
teien und Zeugen wie der eigenmächtigen Abänderung von Seiten des 
Richters entzogen. Eben deshalb konnte Ihnen auch die Strafdeputation 
die Wahl einer anderen Betheuerungsformel an Stelle der geſetzlichen Eides⸗ 
formel nicht geſtatten und aus gleichem Grunde muß darum auch die von 
Ibnen in der Beſchwerde⸗Juſlanz angebotene Verſicherungsformel als un⸗ 
ſtatthaft zurückgewieſen werden. Ihre Berufung hierfür auf die für Menno⸗ 
niten und andere Religionsgenoſſen, deren Religlonsgrundſätze Eides⸗ 
leiſtungen verbieten, gegebene Vorſchrift ſcheitert, ſchon daran, daß die 
dort vorgeſehene und vorſtehend erwähnte thatſächliche Voraus ſetzung, daß 
nämlich der Perſon oder der Religionsgeſellſchaft, zu welcher ſie gehört, eine 
landes herrliche Vergünſtigung der gedachten Art beigelegt worden, Crim.⸗ 
Ord. § 335 Nr. 4 und Beſchluß des Ober⸗Tribunals von 1872 in Oppenhoffs 
Rechtſprechung, Band 13, Seite 622, in dem — — Falle nicht Platz 
greift. Aus dieſen Gründen erhellt, daß die von Ihnen gerügte Forderung 
ver erſten Straf⸗Deputati on des Königl. Stadt⸗Gerichts hierſelbſt auf Ab⸗ 
leiſtung des Zeugeneidetz nach der beſtehenden Formel und in weiterer Folge 
die auf Grund Ibrer Weigerung zur Ableiſtung des Eides in dieſer Formel 
beſchloſſene Feſtſetzung einer 14tägigen Gefängnißſtrafe in den Geſetzen ihre 
volle Begründung finden. . t 

„Deshalb kann Ihrem Antrage, den bezüͤglichen Gerichtsbeſchluß aufzu⸗ 
heben und das Gericht anzuweiſen, entweder die von Ihnen vorgeſchlagene 
Verſicherungsformel zuzulaſſen oder von Ihrem Zeugniſſe überhaupt zu ab: 
ſtrahiren, nicht ſtattgegeben werden. 

„Ganz ähnlich verhält es ſich mit Ihrer Beſchwerde darüber, daß die an⸗ 
geordnete Strafe ſofort gegen Sie vollſtreckt worden iſt. Die § 312 und 
337 der Criminal⸗Ordnung beſtimmen, daß derjenige, welcher ſich bebarrlich 


weigert, als Zeuge ſich vernehmen zu laſſen oder den Zeugeneid abzuleiſten, 


von dem Richter durch Geld⸗ oder Gefängnißſtrafen dazu angehalten werden 
fol. Dieſe neben der im § 20 Abſatz 20 der Verordnung vom 3. Jan. 184 
den Gerichten beigelegten Strafgewalt beſtehenden ſogenannten Geld⸗ und 
Gefängnißſtrafen haben nicht die Natur einer wirklichen Strafe, ſondern ſind 
nur als ein Zwangsmittel (als executio ad faciendum) gegen den Weigern⸗ 
den zu betrachten. 

„Aus dieſer Natur und dem Wortlaut dieſer Vorſchrift ergiebt ſich, daß 
neben der Beſtimmung der Art und des Maßes der Strafe auch die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage in das discretionäre Ermeſſen des Richters geſtellt iſt, 
ob er nach Androhung der Zwangsmittel auf Grund fortgeſetzter Weigerung 


0 


dieſelben ſofort oder erſt nach Gewährung einer beſonderen Friſt in einem 
ſpäteren Termine zur Anwendung bringen wolle. Die von Ihnen vertre⸗ 


tene gegentbeilige Annahme findet weder in dem Inhalt und der Faſſung 
der citirten Geſetzesvorſchrift einen Boden, noch in dem Geiſte und Zwecke 
derſelben eine Unterſtützung. Sie iſt vielmehr aus der rechtsirrthümlichen 
Auffaſſung hervorgegangen, daß dieſe ſogenannten Geld⸗ oder Gefängniß⸗ 
ſtrafen die Natur einer wirklichen Strafe haben, während ſie doch nichts 
Anderes als Zwangsmittel ſind, durch deren Anwendung der weigernde 
Zeuge zur Ablegung und Beeidigung ſeines Zeugniſſes angehalten werden foll. 

„Erweiſt ſich hiernach das Verhalten der Strafdeputation des hieſigen kö⸗ 
niulichen Stadtgerichts principiell als ein dem Geſetz entſprechendes, jo kann 
daſſelbe auch vom Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit aus keine Mißbilligung 
und Remedur erfahren, da nach den vorliegenden thatſächlichen Momenten 
für das Gericht kein zwingender Grund geboten war, von der ſofortigen 
Feſiſetzung und Ausführung der Zwangsbaft Abſtand zu nehmen und erſt 
in einem neuen Termine nach abermaliger Verweigerung der Eidesleiſtung 

hrerſeits die geſetzlichen Zwangsmittel zur Anwendung zu bringen, zumal 

ei Ihrer beftimmten Verſicherung, niemals den Eid zu leiſten einerſeits und 
bei der zweifelloſen und geſetzmäßigen Forderung des Gerichts andererſeits 
von einer Vertagung des Termins und einer demnächſt wiederholten Auffor⸗ 
derung zur Eidesleiſtung nicht der geringſte Vortheil für eine günſtige Lö⸗ 
ſung der Angelegenheit zu erwarten ſtand. Dieſerhalb vermögen wir auch 
dem von Ihnen auf fofortige Entlaſſung aus der Haft geſtellten Antrag nicht 
zu entſprechen.“ 

Breslau, 20. November. [Tagesbericht.] 

+ [Kirchliche Nachrichten.] Amts⸗Predigt: St. Eliſabet: Paſtor 
Dr. Girth, 9 Uhr. St. Maria⸗Magdalena : Diakonus Schwartz, 9 libr St. 
Bernhardin: Propſt Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 10 Uhr. 
11,000 Jungfrauen: Paſtor Weingärtner, 9 Uhr. St. Barbara (für die Militär⸗ 
Gemeinde): Mil.⸗Ob.⸗Pfarrer Richter, 11 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗ 
Gemeinde): Paſtor Kutta, 8% Uhr. Kranken ⸗Hoſpital: BE Mint: 
witz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: 
Bag dl el Armenhaus: Paſtor Etzler, 9 Uhr. Bethanien: 

aſtor Ulbrich, r. 

eee e St. Eliſabet: Diakon. Schmeidler, 2 Uhr. St. 
Maria:! 1 : Diakonus Klüm, 2 Uhr. St. Bernhardin: Dlakonus 
Decke, 2 Uhr. Hofkirche: Prediger Günther, 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
Prediger Heſſe, 2 U. St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 2 U., 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Lit. Gottesd.) 1% Uhr. Armenhaus: Prev. 
Meyer, 1 Uhr. Evangeliſche Brüder⸗Societät (Vorwerksſtr. 28): Prediger 
Gekka olſche Gemeinde in der Sz Bembarbinfieie Götlesdimſt 

[Altkatboliſche Gemeinde] in der ardinkir ottesdien 
um 412 2 Predigt: Herr Profeſſor Dr. Weber. a 

van [Der Entwurf zu einer definitiven Ordnung der 
Generalſynode!] wird von dem heutigen „Schl. Prot. Blatt“ vor⸗ 
läufig einer kurzen Beſprechung unterzogen, die natürlich nicht zu 
Gunſten des Entwurfs ausfällt. Der Entwurf iſt, kurz geſagt, ſo 
beſchaffen, daß das Heft des kirchlichen Regiments vollſtändig in den 
Händen der Staatsregierung bleibt. Hoffentlich wird das Abgeordneten⸗ 
haus eine ſolche kirchliche Verfaſſung ohne Weiteres zu den Acten 
legen. Wunderbarer Weiſe hat dieſer Entwurf Herrn Dr. Schian in 
Zagen und Bangen verſetzt, er fürchtet, daß die Generalſynode trotz 
ihrer jetzigen Zuſammenſetzung zu weit links gehen möge. Er ſagt 
in ſeinem „Kirchl. Wochenbl.“ angſtvoll: 

„Mögen die Abgeordneten der General⸗Synode ihrer hohen Verantwort⸗ 
lichkeit — vor dem Herrn eingedenk ſein! Von dem Ausfall ihrer Be⸗ 
rathungen hängt ſehr leicht der Beſtand unſerer Landeskirche ab. Giebt man 
die Regierung der Kirche in die Hände der Linken, ſo wird dieſe nicht 
müſſig fein, ihre Macht gründlich zu gebrauchen“ ꝛc. 

Aber, verehrteſter Herr Doctor, wie können Sie von der alſo zus 
ſammengeſetzten Generalſynode denken, daß ſie die Regierung der 
Kirche in die Hände der Linken geben werde? Entweder ſind Sie 
um mehrere Grade über die äußerſte Rechte hinausgerückt, oder Sie 
find in Bezug auf die kirchliche Richtung der weit überwiegenden 
Mehrzahl der Synodalen im vollſten Irrthume befangen. Beruhigen 
Sie ſich, die Generalſynode wird unfehlbar ſolche Beſchlüſſe faſſen, 
die Ihre herzlichſte Zuſtimmung erhalten werden. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Bernhardin hat be⸗ 
ſchloſſen: das Beichtweſen dahin abzuändern, daß nicht mehr alle 
Geistlichen einer Kirche zugleich (wie bis jetzt) die Beichte abhalten, 
ſondern ſie ſoll nur von einem Geiſtlichen abgehalten werden und die 
Geiſtlichen hierin nach einem beſtimmten Turnus abwechſeln. — Der 
Gemeinde ⸗Kirchenrath bei St. Eliſabeth ſoll einen ähnlichen Beſchluß 
gefaßt haben, — der von St. Maria⸗Magdalena einen derartigen 
Antrag vorbereiten. — Die Entſcheidung hierüber ſteht dem Con⸗ 
Fee 1 ra 

* ine Todtenfeier!] fin onntag, den 21. November, Nach⸗ 
mitiags 5, Uhr in der Ha zu St. Eliſabeth ſtatt, veranstaltet durch SL 
Herren Muſikdirectoren Cantor Thoma und Organiſt Fiſcher. Herr M. 
D. Fiſcher eröffnet die ernſte Feierlichkeit mit der E-dur⸗Fuge von S. Bach, 
und ſchließt diefelbe mit einem Poſtludium in D-moll von ihm ſelbſt com: 
ponirt. Ferner trägt er noch ein Trio in Es-dur von A. W. Bach vor. 
Nach einem Geſang der Gemeinde folgt: 1) Gebet um ein ſeliges Ende 
Voltsweiſe aus dem Bergiſchen), 2) Erdenſchlummer von Dorn, 3) Troſt 
(Nannerchor) von Dr. Faiſt, 4) Motette (ſechsſtimmig) von Mendelsſohn, 
5) Arie für Alt aus dem „Elias“ von Mendelsſohn (vorgetragen von 
Fräulein Wendy, 6) Requiem von Hellwig. — Geſang der Gemeinde 


„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ u. ſ. w. — ; ö 
ireien Eintritt. j Jedermann hat zu dieſer Feier 


+ [Denkmals⸗Einweihung.] Heute, am Todestage des 
vor einem Jahre verſtorbenen Herrn Paſtor Letzner wurde auf 
ſeiner Grabſtätte auf dem Maria⸗Magdalenen⸗Friedhofe das Denkmal 
feierlichſt enthüllt, welches dem Dahingeſchiedenen von ſeiner noch 
lebenden Mutter, feinen Brüdern, fowie Seitens ſeiner vielen Freunde 
und Verehrer errichtet worden iſt. Daſſelbe iſt von unſerem Mit: 
bürger, Herrn Bildhauer Albert Rach ner, in künſtleriſcher Welſe aus 
Kehlheimer Kalkmarmor, welcher allen Witterungseinfläffen trotzt, ge: 
fertigt worden. Das Epitaphium ſelbſt hat die Form einer grlechiſchen 
Stela, auf welcher in Medaillonform das von Caſtner, vormals 
Geiß in Berlin von Bronce gegoſſene wohlgetroffene Bruſtbild in 
haute relief angebracht iſt. Unter demſelben befinden ſich die Worte: 
„J. G. Letzner, Pastor, geb. 13. October 1808, + 20. Nov. 
1874, 1. Cor. 13,13.“ Am Sockel des Denkmals find ein Palmen⸗ 
zweig, eine Lyra und zwei antike Trauerkränze angebracht. — Auf 
dem Friedhofe hatte ſich zur beſtimmten Zeit trotz der ungünſtigen 
Witterung und des faſt unpaſſirbaren ſchlechten Weges eine überaus 
zahlreiche Trauerverſammlung eingefunden, unter der ſich fast ſämmt⸗ 
liche hieſige evangeliſche Geiſtliche, ſowie die Elementarlehrer, Gemeinde: 
mitglieder und Freunde und Verehrer befanden. Zarte Frauenhände 
batten die Grabſtätte mit Blumen und Immortellenkränzen geſchmückt. 
Unter dem Geläute der Kirchhofsglocke begaben ſich beim Beginne der 
Feier von der Begräbnißkapelle aus die Theilnehmenden, unter denen 
fi) die beiden Brüder des Dahingeſchiedenen, die Herren Elementar⸗ 
lehrer David und Carl Letzner befanden, nach der Grabſtätte. Der 
Männerchor der XI M. Jungfrauen Gemeinde unter Leitung des 
Herrn Organiſt Lichner ſümmie zuerſt einen Trauergeſang „Ruhig 


it des Todes Schlummer“ von Berner an, worauf Herr 
Paſtor Weingärtner eine Trauerrede hielt, in welcher er 
darauf hinwies, daß das Gedächtniß der Gerechten "fort: 


während im Segen bleibe. Nachdem bereits ein Jahr dahinge⸗ 


9 
ſchwunden, daß ſich der Mund von Paſtor Letzner für immer ge⸗ 


ſchloſſen habe, der fo oft ſich zur Belehrung aufgethan, ſei an feinem 
heutigen Sterbetage von ſeinen hinterbliebenen Angehörigen und von 
Freundeskreiſen ihm dieſes Denkmal zum Gedaͤchtniß für gegenwärtige 
und zukünftige Geſchlechter gewidmet worden. Obgleich ſich der Da⸗ 
bingeſchiedene durch fein ſegensreiches Wirken und durch ſeine Siiſtun⸗ 
gen, welche ſeinen Namen tragen, ein bleibendes Andenken geftiftet 
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hat, fo ſoll dieſes Epitaphium doch ein ſichtbares Zeugniß von der 
Liebe und der Freundſchaft ablegen, mit der ihm ſeine Gemeindemit⸗ 
glieder zugethan waren. Er war ein treuer Jünger der Lehre Chriſti, 
in deſſen Sinne er gewaltet hat, ſo lange es Tag war, und während 
ſeines thatenreichen Lebens hat er immer auf dem felſenfeſten Grunde 
des Glaubens geſtanden. Die Palme des Sieges und des Friedens 
ſei daher als Symbol auf dieſem Denkmal angebracht, ſo wie er als 
begeiſterter Jünger der Muſik und der Kunſt die Lyra, und die Im⸗ 
mortellenkränze als Zeichen der Dankbarkeit von ſeiner Gemeinde ver⸗ 
dient habe. — Am Schluſſe der weihevollen Rede ſprach Redner dem 
ausführenden Künſiler des Denkmals im Namen der Hinterbliebenen, 
ſowie dem Kirchenrath, dem Comite, dem Sängerchor für die gehabten 
Mühen ſeinen tiefgefühlteften Dank aus, worauf er den Segen über das 
Denkmal ausſprach und daſſelbe der Gemeinde übergab. Mit einem 
Schlußgeſange „Zu des Himmels ſeligem Frieden ſchwang ſich auch 
Dein Geiſt empor“ von Carl Schnabel hatte die würdige Feier ihre 


Endſchaft erreicht. 

„„ [Weitere Beſchlagnahme.] Wie die römiſche „Volksztg.“ heute 
meldet, jind am 17. d. M. die Fonds für verſchiedene Stiftungen am bie⸗ 
ſigen Dome und am 18. der Depoſitenfonds des Generalvicariats⸗Amtes 
mit Beſchlag belegt worden.“ Unter Anderem ſoll bei erſteren das Alumnat 
1 2 Thlr.), das Studentenconvict und das Knabenſeminar be⸗ 
theiligt ſein. 

un [Ausweiſung.] Den Weltprieſtern Radziejewski und Reczka 
in Stcolai iſt der Aufenthalt im Regierungsbezirk Oppeln bis zur rechts: 
kräftigen Beendigung der wegen unbefugter Ausübung geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen gegen ſie eröffneten Unterſuchung verſagt worden. 

5 [Statiſtik der Schleſiſchen Propinziallandtagsabgeord⸗ 
neten.] Das Verzeichniß der 122 Provinziallandtagsabgeordneten in 
Nr. 539 ergiebt, daß 23 Landräthe in dem Landtage erſcheinen werden. 
Davon ſchickt die meiſten der Regierungsbezirk Oppeln, nämlich 10, aus 
den Kreiſen Coſel, Ereutzburg, Falkenberg, Gleiwitz, Kattowitz, Lublinitz, 
Neuſtadt, Oppeln, Roſenberg, Robnik, 7 der Regierungspezirk Liegnitz, 
nämlich Glogau, Görlitz Landkreis, Hirſchberg, Hoyerswerda, Lauban, Löwen⸗ 
berg und Rothenburg, 6 der Regierungsbezirk Breslau, nämlich aus Fran⸗ 
kenſtein, Militſch, Neurode, Ohlau, Strehlen und Poln. Wartenberg. Das 
von ſtädtiſche Element ist durch 35 Männer vertreten, die 4 Oberbürgermeiſter 
Breslau, Görlitz, Glogau und Liegnitz und die 14 Bürgermeiſter von Reinerz, 
Landeck, Trachenberg, Ohlau, Reichenbach, Trebnitz, Poln. Wartenberg, aus 
dem Reg.⸗Bez. Breslau (7); von Beuthen, Gleiwitz, Neiſſe. Ober⸗Glogau, Op⸗ 

peln, aus dem Reg.⸗Bez. Oppeln (5) und von Hirſchberg und Grünberg, aus 

dem Reg.⸗Bez. Liegnitz (2); ferner durch 3 Stadtverordnetenvorſteher aus 

Breslau, Görlitz und Bernſtadt, und 14 andere ſtädtiſche Vertreter. Auffal⸗ 

lend genug iſt der kleinere ländliche Grundbeſitz vertreten, nämlich durch 
9 Abgeordnete, von denen je vier auf den Reg.⸗Bez. Breslau und den Reg.⸗ 
Bez. Oppeln und einer auf den Reg.⸗Bez. Liegnitz kommen, was die jetzt mit 
vielfach zu Tage tretende Unzufriedenheit der kleinen ländlichen Grundbeſitzer 
der Provinzial? und Kreisordnung erklären mag. Bei 122 Abgeordneten 
beträgt die abſolute Majorität 62 und dieſe iſt den Abgeordneten, welche 
Großgrundbeſitzer oder Vertreter von Großgrundbeſitzern find, geſichert, wenn 
die Landräthe mit ihnen gehen, da fie dann 73 Stimmen haben. 

* ([Berjonalien.] Ernannt: die bisherigen Superindeutur⸗Verweſer, 
Paſtoren Schumann zu Neiſſe, Kölling zu Pleß und Schulze zu Glei⸗ 
witz, zu Superintendenten der betreffenden Didcefen. — Verliehen: dem 
bisherigen Elementarlehrer Brückner aus Trachenberg, eine Seminarlebrer⸗ 
ſtelle an dem königl. Schullehrer⸗Seminar zu Roſenberg O/S. und dem bis: 
herigen Elementarlehrer Piontek aus Schwirz die in Folge der Verſetzung 
des Seminarlehrers Streibel bei dem königl. Schullehrer⸗Seminar zu Peis⸗ 
kretſcham vacant gewordene Uebungslehrerſtelle. — Beſtätigt: die Wieder⸗ 
22 des bisherigen Bürgermeiſters Miezek als Bürgermeiſter der Stadt 

Kieferſtädtel, die Erſatzwahl des königl. Commereien⸗Ratbes Dr. jur. Fried⸗ 
| länder zu Beuthen O/S. als Stadtrath, die Wahlen des bisherigen Raths⸗ 
berrn Beyer und des Stadtverordneten und Mühlenbaumeiſter Stobrawa 
in Leobſchütz zu Rathsherren, die Wiederwahl der Rathsherren Kaufmann 
Scholz und Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Utting in Grottkau, die Vo⸗ 
cation der katholiſchen Lehrer Niemezyk zu Rybna, Kreis Tarnowitz und 
Hlubek zu Kranowitz, Kreis Ratibor. 0 
Ernannt: Stations⸗Aſſiſtent Fiedler in Carolinengrube zum Stations⸗ 
Auffeber, Telegraphiſt Döring in Nendza zum Stations⸗Aſſiſtenten, Expe⸗ 
ditions⸗Aſſiſtent Meyer in Myslowitz zu Telegraphiſten. — Verſetzt: Sta⸗ 
tions-Aufieher Erdmann von Patſchkau nach Gießmannsdorf, Roſenfeld 
von Gießmannsdorf nach Patſchkau, Stations⸗Aſſiſtent Wutige von Breslau 
nach Neiſſe, Telegraphiſten Lowack von Frankenſtein nach Ziegenhals, 
Dreßler von Coſel nach Frankenſtein, Güterexpedient Koller von Königs⸗ 
hütte als Stations⸗Aufſeher nach Neuberun, Bahnmeiſter Buſſe von Gneſen 
nach Neiſſe, Wagenmeiſter Dittrich von Oswiecim nach Sosnowice, Leb⸗ 
mann von Sosnowice nach Oswiecim, Padmeilter Volkmer II. von 
Breslau nach Gleiwitz, Froſt von Breslau nach Myslowitz. 

bb. [Bon der Feuerwehr.] Am 18. d. M. Vormittags 94 Uhr 
ließ ſich der Commandant Herr Generalmajor v. Wulffen in Begleitung 
des Platzmajors von Herrn Baurath Mende in allen Räumen des Gebäu⸗ 
des für die Feuerwehr berumfübren und auf das Eingehendſte über die 
Dienſteintbeilung, Beſetzung der Haupt⸗ und Thor⸗Feuerwachen ſowie über 
alle Einrichtungen der Feuerwehr unterrichten: Uebungen mit der Mailänder 
Rettungsleiter, mit Spritzen, Handleitern, dem Reitungsſchlauch in der man⸗ 
nigfachſten Art machten den praktiſchen Dienſt ſichtbar. Endlich wurde auch 
die Wache alarmirt, welche durch die Harras⸗, Taſchen⸗ und Zwingerſtraße 
wieder zurückkehrte. Ebenſo wurde die Nicolaitborwache telegraphiſch nach 
der Hauptfeuerwache gerufen, welche in gewohnter Schnelligkeit an Ort und 
Stelle erſchien. Zum Schluß beſichtigte der Herr General auch noch die 
Wachtlocale, Spritenremiſe, Stallungen und telegrappiſchen Einrichtungen. 
Der Herr General, befriedigt über alles Geſebene, aa dem Herrn Baurath 
für vie Bereitwilligkeit ſeinen Dank aus. 

sg. [Die neu erbaute Paßbrückel, welche nunmehr einen Oel⸗ 
anſtrich erhält, wird gleichzeitig noch in einer anderen originellen Weiſe aus⸗ 
gelmd Mit Beziehung auf den in der Nähe befindlichen zoologiſchen 

arten, werden in die acht dreieckigen Zwickel, welche durch die Kopfbänder 
an den vier freien Querverbindungen der Brücke gebildet find, Holzaus⸗ 
ſchnitte geſtellt, die in der eniſprechenden Ausmalung allerhand Thiergeſtalten 
zeigen. N 

* [Zool. Garten.] Die vom „got. Garten zu Hannover gegen ein 
Paar unſrer Lama's eingetauſchte Dakkuh iſt geſtern wohlbehalten ein. 
getroffen und ſcheint unſerem alten Stier eine angenehme Geſellſchafterin 
zu fein. — Geboren wurden 1 ha nn und eines jener niedlichen 
Pekari's oder Biſamſchweine. — Von verſchiedenen Seiten ber find uns 
Taucher, darunter auch ein Eistaucher von Hrn. Jagel in Gleiwitz zuge⸗ 
gangen. Letzterer Nordländer iſt mit vielen Leidensgefährten durch die näm⸗ 
lichen heftigen Stürme bis zu uns verſchlagen worden. Das ſchöne, große 
hier ſcheint ſich auf dem langgedehnten Waſſer unſtes Gartens zu gefallen, 
zumal * Fiſchſang ergiebig genug ſein mag. 

[Vom Lobetheater.] Herr Director Haſemann aus Chemnitz, 
welcher ſoeben die Ausstattung der „Reiſe um die Erde“ von der Direction 
des Lobe⸗Theaters zur Darſtellung des Stückes an feiner Bühne übernimmt, 
* N Aufführungsrecht des Schauspiels „Die Myſtiker“ von 

„Zech er! . 

+ [Die Kunſtreitergeſellſchaft von 1 und Schumann, 
welche am 15. Decbr. per Ertrazug bier eintreffen wird, hat bereits an der 
Ecke der Freiburger⸗ und Siebendufenerſtraße, ganz an derſelben Stelle, wo 
der Circus Carré ſtand, einen höchſt eleganten Circus erbauen laſſen, in 
dem am Tage nach der Ankunft ſofort die Vorſtellungen der Geſellſchaft 
beginnen werden. Das erwähnze Gebäude, das vom Zimmermeister Fiedler 
aus Leipzig in praktiſcher und ſolider Weiſe errichtet worden iſt, wird circa 
4000 Perkonen bequem aufnehmen können. Unmittelbar von der Manege 
aus find in amphitbeatraliſcher Weiſe kreisförmig der Reihenfolge nach die 
Parquetſipe, die Logen, der erſte, zweite, dritte Rang und die Gallerien er⸗ 
baut, wäbrend neben dem Eingangsportal die umfangreichen Reſtaurations⸗ 
Iocalitäten angelegt ſind. An der hinteren Seite des Gebäudes beſinden ſich 
die Stallungen für 100 Pferde, die mit dem Eircus verbunden ſind, und 
wonach das Publikum in den Zwiſchenpauſen hier Eintritt erhalten und 
Alles in Augenſchein nehmen kann. Die Heizvorrichtungen ſind derartig ger 
troffen, daß in einer Entfernung von 100 Schritt dom Circus eine Dampf⸗ 
maſchine aufgeſtellt wird, welche vermittelſt einer unterirdiſchen Röhrenleitung 
den Zuſchauerraum und die Stallungen erwärmt, und ſomit jede Feuers⸗ 
gefahr ansgeſchloſſen it: Für eine große Anzahl von Ein- und Ausgängen 
ut ae e damit der Verkehr des Publikums ein überaus leichter 
und ſchneller ſein kann. 4 8 i 

u [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] Die ordentliche Verſamm⸗ 
lung genannten Vereins fallt am nächſten Dinstag aus: an Stelle derſelben 
findet eine geſellige Zuſammenkunft der Mitglieder mit Damen ſtatt, bei 


— 


welcher Gelegenheit Herr Redacteur Dr. Karpeles einen Vortrag: „Ge⸗ 
ſchichte des Theaters in Breslau“ halten wird. 

= [dur Gasfrage.] Die bei dem ſchlechten Brennen unſeres Leucht⸗ 
gaſes immer brennender werdende Gasfrage ſteht abermals auf der Tages⸗ 
ordnung der für den 24. November angeſetzten Verſammlung des Bezirks⸗ 
vereins des ſüdöſtlichen Theiles der inneren Stadt. Der Vorſtand des Ver⸗ 
eins hatte den Wunſch, daß der Frage durch einen Vorttag des Chemikers 
Dr. Meuſel näher getreten werde. Der in Ausſicht genommene Referent 
lehnte jedoch mit Rückſicht auf ſeine Beziehungen zu den hieſigen Behörden 
das deswegen mündlich an ihn gerichtete Geſuch ab. Von großem Intereſſe 
für die Vorſtandsmitglieder des Bezitksvereins war es, wie gelegentlich 
dieſer Beſprechung Dr. Meuſel experimentell den Beweis lieferte, auf wie 
einfachem Wege unſerem Leuchtgas ein beträchtlicher Theil der gegenwärtig 
vermißten Leuchlkraft wieder ertheilt werden kann. Nebeneinander brannte 
Dr. Meuſel zwei Flammen, für deren eine das unreine, jetzt durch unſere 
Leitungsröhren ſtrömende Gas, zu deren zweiter daſſelbe Gas, befreit don 
der ihm anhaftenden übergroßen Menge Kohlenfäure, das Material lieferte. Auf 
dereinen Seite brannte die den Breslauern jo wohl bekannte röthliche trübe Flamme 
während das geſäuberte Gas ein freundliches klares weiß brennendes Licht 
erzeugte. In der Bezirksvereinsverſammlung am 24. November wird Kauf⸗ 
mann Sindermann im Intereſſe der biefigen Gasconſumenten einen 
Vortrag über die Steinkohlen⸗Gasfabrikation halten und gleichzeitig den 
e Beweis des Dr. Meuſel durch Experimente zur Anſchauung 
ringen. 

[Der Berliner Schnellzug], welcher heute früh um 6 Uhr 35 
Minuten hier eintreffen ſollte, mußte ie auf Station Sommerfeld 
2 Stunden Aufenthalt erleiden, weil dort zwei Wagen eines Guterzuges ent⸗ 
gleiſt waren, welche das Bahngleis vollſtändig verſperrten. Von hier aus 
wurde zur beſtimmten Abgangszeit ein anderer Zug für die nach Wien rei⸗ 
ſenden Paſſagiere geſtellt, welcher pünktlich um 6 Uhr 53 Minuten nach 
Oberſchleſtien abging. Der verſpätete Courierzug traf in Breslau erſt um 
8 Uhr 20 Minuten ein. Dem Schnellzuge ſelbſt iſt nicht der geringſte Un⸗ 
all zugeſtoßen, da rechtzeitig angehalten wurde. Die Entgleiſung zweier 

agen eines kurz vorherpaſſirenden Güterzuges iſt in Sommerfeld obne 
jeden weiteren Unfall abgegangen. Die Bahn iſt nach Verlauf von 2 Stun⸗ 
den wieder freigelegt worden. l 

+ [Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange.] In Station 
Mochbern gerieth geſtern der 22 Jahr alte, an der Rechte Oderufer⸗Bahn 
angeſtellte Arbeiter Carl Schneider, genannt Kluge, aus Loſſen, Kreis 
Brieg, beim Rangiren der Wagen zwiſchen die Puffer, in Folge deſſen der 
Bedauernswerthe einen Rippenbruch erlitt und nach der Krankenanſtalt des 
Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft werden mußte. Bei feinem Eintreffen 
in der Anſtalt war der Verunglückte bereits ohne Beſinnung, und konnte 
derſelbe über die Art und Weiſe dieſes traurigen Vorfalls keine Auskunft 
geben. Trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe gab der ſchwer Verletzte 
ſchon Abends 8% Uhr ſeinen Geiſt auf. — Der auf der Bergmannsſtraße 
Nr. 10 wohnhafte Maurergeſelle Friedrich Albert, welcher auf dem Repara⸗ 
turbau der Loge „zum goldenen Scepter“ auf der Antonienſtraße beſchäftigt 
war, hatte am vorigen Montag das Unglück, von der Rüſtung des zweiten 
Stockwerks zur Erde herabzuſtürzen. Der Verunglückte, welcher nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht worden war, iſt daſelbſt an den erlittenen 
inneren Verletzungen nach unſäglichen Leiden geſtern verſchieden. 

+ [Polizeiliches] In den beiden vorhergegangenen Nächten find 
wiederum zwei Reſtaurationen, und zwar auf der Großen Feldſtraße Nr. 11 
und auf der Vorwerksſtraße Nr. 7 durch Einbrüche heimgeſucht worden. In 
erſterer wurden 6 Pfund Schweinefleiſch, eine Partie Cigarren und 15 Stück 
Leberwürſte, und in letzterer 6 Stück Tiſchdecken, 12 Serbistten, die mit den 
Buchſtaben A. W. . ſind, Kleidungsſtücke und verſchiedene Haus⸗ 
geräthſchaften im Werthe von 100 Mark geſtohlen. Der Polizeibehörde iſt 
es endlich gelungen, die frechen Thäter, die ſämmtliche Reſtaurationsdieb⸗ 
ſtähle in den letzten Wochen verübt haben, in den Perſonen zweier jugend: 
licher ſchon vielfach beſtrafter Verbrecher zu ermitteln und zu verhaften. 
Dieſelben wurden in dem Haufe Alexanderſtraße Nr. 11 aufgegriffen, wo: 
ſelbſt ſie bei einem Hehler in den dortigen Kellerräumen logirten. — Einer 
Maurergeſellenfrau auf der Ufergaſſe Nr. 20b wurde geſtern aus verſchloſſener 
Wohnſtube die Summe von 53 Mark entwendet. Der Dieb hatte ſich bei 
Ausführung der That des im Hausflur verſteckten Stubenſchlüſſels bedient. 
— Von dem Geſchäftslokal eines Kaufmanns auf der Schweidnitzerſtr. 36 
wurden geſtern Abend in der Dunkelſtunde 6 Stück Ledertaſchen (3 rothe 
und 3 ſchwarze) mit meſſingenem Schloß und Bügel im Werthe von 18 Mk. 
herabgeriſſen und geſtohlen. — In dem Grundſtücke „zum Volksgarten“ auf 
der Michaelisſtraße wurde geſtern Abend einem daſelbſt wohnhaften Brauer⸗ 
geſellen die Wohnſtube, welche er auf kurze Zeit verlaſſen und unverſchloſſen 
gelaſſen batte, ausgeräumt. Die Diebe nahmen einen grauen Leinewand⸗ 
koffer mit Meſſingbeſchlag, eine große Anzahl Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke 
im Geſammtwerthe von 100 Mark mit hinweg. N 4 

+ (Eine Hochſtaplerin! der raffinirteſten Art, hat ſich ſeit einigen 
Tagen heimlich aus Breslau entfernt, nachdem dieſelbe eine Anzahl Betrüge⸗ 
reien vollführt hatte, Juliane Orlemann aus Worms befand ſich nämlich 
ſeit Jahresfriſt in einer Reſtauration auf der Taſchenſtraße Nr. 35 als Buffet⸗ 
ſchleußerin, woſelbſt ſie ſich das Vertrauen ihrer Dienſtherrſchaft zu erwerben 
wußte. Gegen dieſe ſowohl wie gegen die dort verkehrenden Gäfte wußte 
ſie das Gerücht zu verbreiten, daß ſie binnen Kurzem eine Erbſchaft von 
75,000 Mark antreten würde, da wegen dieſer Summe ſeit 10 Jahren ein 
Procaß geſchwebt habe, der nunmehr zu ihren Gunſten ausgefallen, indem ſie 
die alleinige Erbin ſei. — Vermöge dieſer gut ausgeſonnenen Vorſpiegelung 
gelang es ihr bei verſchiedenen Perſonen nicht unbeträchtliche Darlebne zu 
erlangen, und wurden unter Anderm ein Hausbälter, eine Dienersfrau, 
eine Schleußerin und zwei Photographen um circa 100 Mark mit dem Ver⸗ 
ſprechen angepumpt, daß dieſelben reichliche Dates erhalten würden. Vor⸗ 
geſtern Nachmittag ſuchte dieſe abgefeimte Schwindlerin bei ihrem Dienſt⸗ 
herrn einen mehrſtündigen Urlaub unter dem Vorgeben nach, daß ſie auf 
den Bahnhof geben wolle, weil ihr Bruder mit dem vermeintlichen Erb 
ſchaftsgelde ankommen würde. Doch Juliane ging, und nimmer kehrt ſie 
wieder! Nachträglich ſtellte ſich ſogar noch heraus, daß fie ihrem Principal 
30 Mark Kaſſengelder unterſchlagen und eine Anzahl werthvoller Kleidungs⸗ 
ſtücke entwendet und mit fortgenommen hat. Aller Wahrſcheinlichteit nach 
in die Flüchtige, die 29 Jahr alt und von unterſetzter Geſtalt iſt, nach ihrer 
Heimath Worms abgereiſt, während auch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
wäre, daß ſich dieſelbe noch hierorts berumtreibt. 

+ [Ein nichtswürdiger Bubenſtreich.] Einem Schnittwaaren⸗ 
händler von der Kupferſchmiedeſtraße, welcher auf dem Neumarkt eine Ver⸗ 
kaufsbude inne hat, ſind geſtern von boshafter Hand 30 Paar Düffelſchuhe 
mit Vitriol begoſſen und dadurch vollſtändig ruinirt worden. Der Beſchä⸗ 
digte hat für die Ermittelung des nichtswürdigen Thäters eine Belohnung 
von 30 Mark ausgeſetzt. . 

* Nebelhorn als Nothſignal für Eiſenbahn⸗Waggons.] An 
den Seeküſten Englands bedient man ſich bekanntlich ſeit einigen Jahren als 
Nothſignal für die Schiffer bei nebligem Wetter eines mächtigen Hornes, 
welches, mit Dampf getrieben, einen 14 Seemeilen weit hörbaren Ton ber 
vorbringt. Nun fel auch das Nebelhorn als Nothſignal den Eiſenbahn⸗ 
Paſſagieren dienſtbar gemacht werden. Ein von den ſchleſiſchen Chemiker 
Selten conſtruirter und bereits patentirter Apparat wird hierbei in Anwen⸗ 
dung gebracht, welcher ſich durch Einfachheit und Billigkeit auszeichnet. An 
einem beliebigen Platz des Wagens wird nämlich ein mit comprimirter Luft 
oder ee angefülltes Rohr angebracht und mit einem an der Stirn⸗ 
wand des Wagens angebrachten, etwa 4 Meter langen Schallhorn verbun⸗ 
den, an welchem ſich auch ein Ventil befindet. Von ſedem Coups kann man 
vermittelſt eines über jedem Fenſter angebrachten Drückers mit Leichtigkeit 
das Ventil öffnen; der Strom der comprimirten Luft tritt in das eigen⸗ 
tbümlich beſchaffene Schallhorn, worauf ein mächtiger Ton erfolgt. Auf der 
Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn macht man ſchon ſeit Monaten dle 
umfaſſendſten Verſuche mit dem Selten'ſchen Apparat, und nachdem dieſelben 
befriedigend ausgefallen, ſoll binnen Kurzem der erſte Schnellzug damit aus⸗ 
gerüſtet werden. 

Zur Sn in Oberſchleſien.] Das Local⸗Inſpectorat 
wurde übertragen: 1) dem Kreis⸗Schulinſpector Czygan in Peiskretſcham 
für die latholiſche Schule in Pniow, Kr. Gleiwitz: 2 dem Soritlafien: en: 
dant Fuchs zu Chrzelitz für die Elementarſchule zu Dziedzütz, Kr. Neuſtadt. 


m. Sprottau, 19. November. [Stadtverordneten⸗Wahlen. — 
Gewerbeverein. — N er Zähler⸗Verſamm⸗ 
lung. — Jubiläum.] Bei den am 13. d. fortgeſetzten Stadiverord⸗ 
neten⸗Wahlen wurden in der e⸗ſten Abtheilung gewählt die Herren Mühlen⸗ 
beſitzer Joachim, Stadtälteſter Knothe, Gerichtskaſſen⸗Controleur Pu ſch, 
Sanitätsratb Dr. Plätſchte und Procuriſt Grätz. Ueber die den bezeich⸗ 
neten Wahlen vorangegangene Agitation iſt hier nachträglich noch in ſehr 
lebhafter Weiſe discutirt worden, zumal ein in der Sonntagsnummer des 
hieſigen Wochenblattes im Inſeratentheil erſchienenes Gedicht die Veran: 
laſſung zu einer Denunciation geworden iſt, und zwar wegen angeblicher 
Beleidigung des Stadtperordneten⸗Collegiums. Der in der Angelegenheit 
bereits vernommene Redacteur hat die Auskunft über den Einſender jenes 
Gedichtes verweigert und bleibt demnach abzuwarten, ob die königl. Staats⸗ 


anwaliſchaft einen Strafantrag ſtellen wird. — In der am Mi 7 abge⸗ 
baltenen Sitzung des Gewerbegezeng da ee ere Shrek Adler Ws 
Thema: „Die fahrenden Schüler des Mittelalters. Herr Baulnſpector Far 
bian ſprach darauf über den BB: der hier gebrzuchlichſen Heitunge-Ma? 
terialien. — Zur Errichtung eines Denkmals für die im Kriege 1870/71 ger 
fallenen Krieger ſand geſtern im Lamprecht ſchen Saale eine recht gut 
vorbereitete Theater⸗Vorſtellung ſtatt, wobei die einactigen Stücke „Bleib bei 
mir“ von Paul, „Die Gouvernante“ und „Aus Liebe zur Kunſt“ zur Auf⸗ 
führung gelangten. Der Erlös an der Kaſſe betrug 405 M. — In Anpe⸗ 
tracht der bevorſtehenden Volkszählung iſt die hieſige Stadt in 52 Zählbe⸗ 
zirke getheilt worden. Heute Nachmittag verſammelten ſich im Sitzungsſgale 
der Stadtverordneten die ſämmtlichen bei dem Zählgeſchäft betheiligten Per⸗ 
ſonen und erhielten durch Herrn Bürgermeiſter Schenkemeyer Kenntniß 
von den bezüglichen Erlaſſen der Behörden, ſowie eine eingehende Erläute; 
rung zum Verſtändniß der ergangenen Inſtructionen. — Vorige Woche 
feierte der Knecht Deul in Hartau, welcher auf dem dortigen Dominium 
ſeit 54 Jahren dient, mit ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit. 


8 Bunzlau, 19. November. [Wahlen.] Nach den vorhergegangenen 
Wahlagitationen durfte auf eine abend 18. 2. 0 der Wähler an den 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen am 18. d. M. wohl gerechnet werden. 
In der That iſt dieſe Vorausſetzung auch eingetroffen. Von 803 Wählern 
der 3. Abtheilung waren 258, von 193 der 2. Abtheilung 95 und von 72 der 
1. Abtheilung 35 erſchienen. In der 3. Abtheilung wurden gewählt Photos 
graph Scholz mit 253 Stimmen, Schneidermeiſter Menzel mit 202, Schuh⸗ 
machermeiſter Fulde mit 194, Particulier Buchwald mit 188 Stimmen. 

n der 2. Abtheilung wurden gewählt: Buchhändler Kreuſchner mit 89, 
ahnarzt Wendenburg mit 91, Tuchfabrikant Walter mit 60 Stimmen. 
ür den vierten Candidaten konnte keine Majorität erreicht werden und muß 
desbalb eine Nachwahl zwiſchen Kaufmann Spitzer und Rendant Thieme 
ſtattfinden. In der 1. Abtheilung erhielten die vorgeſchlagenen Candidaten 
ſämmtliche Simmen. Es gingen aus der Wahl hervor: Ju 11 755 Heinzel, 
Juſtizrath Minsberg, Kaufmann Schüller, Mühleubeſitzer Douſſin. 


Letzterer und Particulier Buchwald ſind neu gewählt, alle Uebrigen wieder⸗ 


gewählt. — Seit dem 16. d. M. iſt unſer Stadttheater durch die tüchtige 
Geſellſchaft des Herrn Theaterdirector Schiemang eröffnet worden. 


H. Hainau, 19. November. [Tages geſchichte.] Von der vor etwa 


Jahresfriſt von hier und aus der Bunzlauer 1 ausgewanderten reli⸗ 
giöſen ) 

„dem Herrn“ leben wollte, und ihr beabſichtigtes Reiseziel in tiefſtes Dunkel 
hüllte, find abermals, über Melbourne in Auſtralien, Nachrichten eingegangen. 
Dieſe lauten ungünſtiger, als die zuerſt eingetroffenen und namentli 


Secte, die, fern der ſündigen Welt, in ſtiller Abgeſchiedenheit nur 


iſt die 
gegenwärtige Situation des Hauptes dieſer Schwärmer, eines ehemaligen 


biefigen, wohlſituirten, kinderloſen Sattlermeiſters, eine derartige, daß auf fie 
treffend angewendet werden darf: „der kurz, 
Seitens der Königl. Regierung iſt die Wahl der ſeitdetigen Stadtverordneten, 
Particulier Bittermann und Fleiſchermeiſter Raſchte zu unbeſoldeten 
Rathmännern hieſiger Stadt genehmigt worden. — In dem feit vorigem 
Jahre gegründeten „Volksbildungsverein“ hielt in letzter Sitzung Kaufmann 


Wahn iſt kurz, die Reue lang.“ — 


Becker einen anregenden Vortrag über „Geſchichte des Handels,“ woraufßder 


Vorſitzende verſchiedene Mittheilungen überzdie demnächſt ſtattfindende Volks⸗ 
und Gewerbezählung machte, Seitens des 
theiligung und Unterſtützun 


orſtandes aber die geringe Be⸗ 
ung des Vereins, nebſt der Nothwendigkeit der 
Errichtung einer Volksbibliothek hervorgehoben wurde. — Zu dem vor ca. 
3 Wochen im benachbarten Göllſchau, in einem Wuthanfalle verübten Atten⸗ 
at des 70jährigen Auszüglers Reymann auf die in demſelben Hauſe 
wohnenden Piltz“ ſchen Eheleute iſt heute zu berichten, daß die ſchweren 
Verletzungen bei ſämmtlichen drei Perſonen dorausſichtlich den Tod nicht zur 
Folge haben werden — In letzter Stadtverordneten⸗Sitzung n die 
Verſammlung 400 Mark für Aufſtellung von zwei Gaslaternen im „Schloß⸗ 
hofe“, die auf dieſem Platze bereits ſeit bielen Jabten dringendſtes Be⸗ 
dürfniß waren. — Ebenſo dem penſionirten Bürgermeiſter Scholz auch für 
die Folgezeit jährlich 900 Mark, außer der ihm zuſtehenden Penſion don 
1800 Mart, für die von ihm zu führende Forſt⸗Inſpection, unter Vorbehalt 
dreimonallicher Kündigung. — Dem Stadt⸗Wachtmeiſter Richter 72 Mark 
Gratification für ſeine Leitung und Thätigkeit im Feuerwehrdienſt. 


O Woblau, 19. Nov. [Babnhofsſtraße. — Gymnaſialbau.] So⸗ 
weit unſere Bahnbofsſtraße über Polniſchdorfer Terrain führt, befindet ſich 
dieſelbe in einem jammervollen Zuſtande. Aufgeweicht durch die Regengüſſe 
der letzten Woche, bildet die ganze Straße einen Koth Tümpel, in welchem 
die Fuhrwerke ſtecken bleiben und der für Fußgänger gar nicht zu paſſtren 
iſt. Es erſcheint unbegreiflich, daß der Amtsvorſteher von Polniſchvorf und 
der dieſſeitige Wege⸗Diſtricts⸗Commiſſarius, welche ſonſt entſchieden auf die 
Ausbeſſerung ſchlechter Wegeſtellen dringen, dieſen kläglichen Wegezuſtand 
Wochen bindurch fortbeſtehen laſſen, und daß das königliche Landrathsamt 
die ſäumige Gemeinde Polniſchdorf, welcher die Wegebaupflicht obliegt, nicht 
durch Zwangsmaßregeln zur Wegebeſſerung anbielt. Es liegen bereits Fälle 
vor, wo Reiſende, welche zum Bahnhofe wollten, mit ihrer Droſchks im 
Straßenkoth ſitzen blieben, während der Zug, mit dem fie weiter wollten, 
davonbrauſte. — Die ſtädtiſchen Behörden haben bekanntlich die Mittel zur 
Beleuchtung der neuen Bahnhofsſtraße bewilligt. Da die gegenwärtige alte 
Bahnhofsſtraße ſo grundlos iſt, ſoll dieſelbe Seitens der Stadt beleuchtet 
werden. Die Ankunft der bei der Hütte zu Gleiwitz Seitens des Magiſttats 
beſtellten gußeiſernen Laternenpfähle hat ſich leider bis heute verzögert und 
können deshalb die Straßenlaternen erſt in der nächſten Woche aufgeſtellt 
werden. — Der Bau der neu projectirten, chauſſirten Bahnhofsſtraße macht 
wenig Fortschritte, trotzdem die Mittel hierzu bereits vor längerer Zeit Seitens 
des Kreistages bewilligt worden ſind. Wie es beißt, ſoll die Exproprigtion 
Schwierigkeiten bereiten. — Unſer Gymnaſialbau iſt gegenwärtig unter Dach 
gebracht. Doch um daſſelbe einzudecken, fehlt noch der engliſche Schiefer, den 
der Bauunternehmer trotz aller angewandten Mühe bisher nicht erlangen 
konnte. Das Dach wird einſtweilen mit Flachwerken eingedeckt werden müſſen. 


Warmbrunn, 19. November. [Badebanten.] Wie verlautet, 
ſoll vor nächſter Saiſon ein theilweiſer Umbau der hieſigen Bäder reſp. 
eine Erweiterung derſelben erfolgen. Die Badeverwaltung ſoll ſogar, wie 
man vernimmt, mit dem Plane umgehen, die Rundgänge innerhalb der 
Bäder, ſowie die Zugangstreppen zu den Baſſins ſtatt der bisherigen höl⸗ 
zernen Umgebung nach dem Muster anderer Badeorte mit Marmorflieſen zu 
belegen, die Aus⸗ unp Ankleide⸗Räume zweckmäßiger mit den Baſſins zu 
verbinden und dieſelben möglichſt derartig zu erweitern, daß je dem Curgaſt 
ſeine eigene Ankleide⸗Zelle angewieſen werden kann. Allerdings iſt das zu 
dieſem letzteren Zweck in der nächſten Nähe der Baſſins erforderliche Bau⸗ 
Terrain jo knapp zugemeſſen, daß man bei näherer Erwägung der in An⸗ 
griff zu nehmenden Baulichkeiten ſelbſt die in der nächſten Nähe der Bäder 
noch befindlichen Bosquets und Raſenplätze den daulichen Erweiterungen 
un Opfer zu bringen gedachte. Indeß dürfte, wie mau hört, von letzterem 

mſtande vorlaufig noch abgeſehen werden, da eine umfaſſende Erweiterung 
der Bade⸗Beguemlichkeiksräume ſchließlich auch die Vergrößerung der Baſſins 
ſelber zur Folge haben müßte. Gleichzeitig giebt man ſich neben dieſen in 
Ausſicht geſtellten erfreulichen Verſchönerungen reſp. Verbeſſerungen der 
Bäder Warmbrunns Seitens der hieſigen Badg Verwaltung der Hoffnung 
hin, daß vor Beginn der nächſten Saiſon auch das neue Badereglement 
nebſt der in der neuen Badeordnung angeſetzten Cuxtaxe nochmals einer 
eingehenden Berathung unterzogen und dadurch manches Bedenken erledigt 
werde, was ſich während der berfloſſenen Satſon noch unter einzelnen Cur⸗ 
gäften laut werden ließ. Dahin gehört namentlich die zweifelloſe Rücknahme 
reſp. Stückbezahlung für ennnommene Badebillets bei denjenigen Curgäſten, 
die den Nachweis liefern, daß der Gebrauch der hieſigen Thermen ihrer kör⸗ 
perlichen Conſtitution durchaus nicht zuſagt, ferner die präciſirte Erklarung 
an jeden die Curtaxe erlegenden Badegaſt, daß das Honorar für den Bade⸗ 
arzt mit der Curtaxe berens erledigt ſei, und daß Curgaſte, die ihre Cur 
rechtmäßig angezeigt, namentlich bei regelmäßiger Abgabe des Badebillets 
nicht allzu ſerupulos von dem Badeperſonal von der Benutzung des Bades 
fortzuweiſen und nur unter jedesmaliger Vorzeigung jenes Scheins zuzu⸗ 
laſſen ſeien. Auch dürfte bezüglich des unentgeltlichen Beſuchs der Concerte 
Seitens der Curgäſte eine genauere Verordnung, ob der Curgaſt nur allein 
oder ſeine geſammte Familie, oder auch noch ſeine Gäſte dieſe Bevorzugung 
genießen dürfen zu Gunſten der Bade⸗Muſikkapelle jo manchen Mißverſtänd⸗ 
niſſen vorbeugen. Hoffentlich wird bei der erneuerten und den Intereſſen 
des bieſigen Badeortes gewidmeten Umſicht der neuen Badeverwalfung unſer 
Warmbrunn auch als Badeort wieder zu der günſtigen Aufnahme beim 
Publikum gelangen, die es als klimatiſcher Sommer: Aufenthalt in den letzten 
Jahren faſt in jteliger Steigerung gewonnen hat. 


$ Striegau, 19. November. (Amtseinführung. — Goldenes 
Ehejubiläum.] Am vorigen Mittwoch wurde Rector Dr. Rößler durch 
den königlichen Kreisſchuleninſpector Superintendent Bäck vor verſam⸗ 
meltem Lebrercollgeium als Local⸗Reviſor der katholiſchen Schulen in der 
Parochie Striegau feierlich eingeführt. Es iſt dies die erſte Anſtellung eines 
weltlichen Schulreviſors im hiefigen Kreiſe. — Vor Kurzem beging der Wirth ⸗ 
ſchaftsvogt Meihrichin Fehrbeutel mit ſeiner Ehefrau das goldene Ehejubi⸗ 
laͤum, wobei die kirchliche Einſegnung des Jubelpaares durch den Superinten⸗ 


* 


denten Paſtor pr. Bad in dieſiger Kirche erfolgte. Der Jubilar, ein noch] mit ſtark blu tendem und perletztem Geſichte todt gefunden wurde. Die be⸗ 
rüſtiger Greis, hat durch eine lange Reibe von Jahren ſeiner . reits eingeleitete gerichtliche Unterſuchung iſt in vollem Gange. 
chaft in feltener Anhänglichkeit gedient. Es wurde daber dem Jubel⸗ — — 
paare von Seiten der beriitiweten Frau Hauptmann v. Unverricht auf] [Notizen a. d. Provinz Sagan. Das bieſ. Wochenbl. meldet: 
—— ra Beweiſe dankbarer Anerkennung und ehrenden Wohl-] In der am 15. d. M. abgehaltenen Conferenz des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
ollens zu Theil. 


9. Strehlen, 12. November. [Muſik.] 
verauſtaltete Herr 3 Röſel im Saale des Hotels 
„Fuürſt Blücher“ eine muſikaliſche Soiree mit feinen Schülerinnen und 
Schülern, unterſtützt von der Liedertafel. Das zahlreich verſammelte Publi⸗ 
kum verfolgte alle Piecen des ſehr reichen Programmes mit größtem Intereſſe 
und hoher Befriedigung. Die Geſangsvorträge ſowohl der Liedertafel, die 
durch den Abt ſchen Männerchor „Waldeszauber“ und Beethovens „Hymne 
an die Nacht“ die Zuhörer erfreute, als auch der Frauenchöre, von denen 
deſonders der wohlgelungene Geſang der „Lotosblume in der ſchweren 
F-moll-Zonart große Fertigkeit zeigte, müſſen als gediegene Leiſtungen ge⸗ 
rühmt werden. Nicht minder fanden die übrigen Geſänge ungetheilten Bei⸗ 
fall. Der Vortrag des Duetts „Lorbeer und Roſe“, ſowie der des Terzetts 
„Tiprego o madre pia“. war ein böchit ſauberer. Die Sängerin des lieb⸗ 
ichen Abt'ſchen Liedes „Flieg auf ꝛc.“ entzückte durch den innigen Vortrag, 
verbunden mit tief aufgefaßter dramatiſcher Darſtellung. Die Klaviervor⸗ 
träge bewieſen, wenn es eben auch nur Schülerleiftungen waren, den Fleiß 
und das Talent der Lernenden und beſonders des Lehrers, der nach ver⸗ 
A ſehr kurzer Zeit auch hierin die Zöglinge erfreulich gefördert 
at. Möge ferner ſeine Wirkſamkeit von reichem Segen gekrönt fein ! 


A Oels, 19. November. [(Zur Trichinen⸗Schau.] Kürzlich wur⸗ 
den von der hieſigen herzoglichen Witd-Rendantur 18 in den Forſten bei 
Medzibor erlegte wilde Schweine veräußert, und zwar 5 davon zerlegt, wäh⸗ 
rend die andern, zum Bedauern Vieler, die gern auch ein Stück davon im 
Einzelnen erworben hätten, an Hotelbeſitzer ꝛc. im Ganzen abgegeben wur⸗ 
den. Auf Grund dieſes Vorganges iſt hierorts die Frage vielfach erörtert 
worden, ob nicht, da wilde Schweine, ebenſo gut als zahme, trichinenkrank 
ſein können, ſolches zum Verkauf geſtelltes Schwarzwild, vorher auf Trichinen 
unterſucht werden müßte? 


tz. Brieg, 19. November. [Fleiſchbeſchau. — Badeanſtalt. — 
Volkszäblung.] Die gegenwärtigen Tage könnte der Local⸗Chroniſt un⸗ 
bedenklich als die Woche des „Schweineſchlachtens“ regiſtriren; denn ſeitdem 
durch Polizeiverfügung bekannt gegeben wurde, daß vom 22. d. M. ab auch 
in dem hieſigen Polizei, Bezirk die obligatoriſche Fleiſchbeſchau eingeführt iſt, 
wird einer unverhältnißmäßig großen Zahl der genannten Vierfüßler das 
todtende Meſſer an die Kehle else an ſcheint ſich alſo hier bei dem 
trichinenſurchtloſen unbeſchaulichen Schinkengenuß ganz wohl befunden zu 
haben und perſpürt wenig Neigung, durch Zahlung einer Mark an den Be: 
ſchauer Wellfleiſch und Würſte ꝛc. ſich ſchmackhafter zu machen. Die Zahl 
der conceſſionirten Fleiſchbeſchauer für den Stadtbezirk beträgt 6. — Die 
Wohlthat unſerer Dampf» Badeanitalt empfinden wir gerade recht ſehr 
in gegenwärtigen, Erkältungen leicht mit ſich bringender Jahreszeit. 
Die Anſtalt iſt denn auch thatſächlich immer beſucht und empfiehlt 
ſtets aufs Neue durch ihre außerordentlich praktiſche Einrichtung. Der Er⸗ 
bauer, Herr Hoffmann, welcher auch das Bad in Gr.⸗Glogau bereits beſitzt, 
iſt gegenwärtig in Görlitz mit einem gleichen Bau beſchäftigt und ſind wir 
perſtchert, daß man auch dort ſeinem Unternehmen die gleiche Theilnahme 
wenden und nach erprobter Wirkung volles Lob ſpenden wird. — Die 
orbereitungen zur Volkszählung ſind im vollen Gange; die erforderliche 
gie Zahl von Zählern iſt gewonnen, fo daß keinen derſelben die freiwillig 
bernommene Arbeit ſonderlich beläftigen wird. Nach den alljährlich von der 
Polizei ermittelten Zu: und Abgängen und darauf baſirenden Schätzungen 
müßte die Bewohnerzahl gegen 18000 betragen. Die Vorarbeiten für die 
x Zählung betätigen aber dieſe Schätzung nicht, indem ſie noch nicht 
7000 Einwohner annehmen laſſen. Wahrſcheinlich wird, wie ſo oſt, das 
Richtige in der Mitte liegen und dieſe Mitte hier 17000 heißen. 


30 Creutzburg OS., 19. Nobbr. [Eiſenbabnunglück.] Es find 
hierſelbſt Nachrichten eingelaufen, daß auf der, dem Verkebr noch nicht über⸗ 
ebenen Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn ein ganz erhebliches Unglück borges 
es iſt. Es follen die Baubeamten in ſpäter Abendſtunde auf der Strecke 
zwiſchen Kempen und Schildberg zwei Maſchinen zu ihrer Heimfahrt bon 
einem Ausfluge benutzt haben, ohne gegenfeitig etwas von einander zu wiſſen. 
Dieſelben ſind nun auf benannter Strecke mit einer ſolchen Vehemenz zu⸗ 
ſammengeſtoßen, daß ſofort 4 Perſonen getödtet und mehrere lebensgefährlich 
verwundet wurden. f 5 


© Beuthen OS., 19. November. [Zwei verlaſſene Häuſer.] Das 
in den letzten Jabren auf Anregung des iſraelitiſchen Krankenpflegevereins 
neben der Poſt neuerbaute ausſchließlich zu Krankenpflegezwecken für die 
jadiſche Gemeinde beſtimmte Gebäude, tritt dem täglichen Beſucher der Poſt 
mit einer bellagenswerthen Oede entgegen. Unter DEREN Fach ſeit mehr 
als Jahresfriſt und zum Beziehen längſt fertig geſtellt, war noch im Anfang 
dieſes Jahres die Hoffnung vorhanden, das Haus im Laufe des Sommers 
dem wohlthätigen Dienſte zu eröffnen. Warum ſich dieſe Hoffnung nicht hat 
erfüllen können, it eine lange Geſchichte, in welcher die Frage, wie die 
ittel zu den Einrichtungs⸗ und laufenden Unterhaltungskoſten zu beſchaffen 
find, wohl die Hauptrolle ſpielt. Der Synagogen⸗Vorſtand, dem als Haupt: 
repräfentanten der jüdiſchen Gemeinde das Krankenhaus zur eigenthümlichen 
Verwaltung zufallen ſollte, lehnte die Uebernabme ab, ſelbſt auch dann noch, 
als durch erneuerte Opferwilligkeit einiger innerbalb der Gemeinde beſtehen⸗ 
der Vereine die auf circa 1500 Thlr. jährlich veranſchlagten Unterhaltungs: 
koſten bis zu % von dieſen Vereinen übernommen wurden. So iſt denn 
der letzte Ausweg, das Haus zu verkaufen, beſchritten worden, doch wie man 
bort, auch dafür ein annehmbares Gebot bislang nicht erzielt. Inzwiſchen 
nagen die Stürme des Winters an dem unbewohnten Gebäude, deſſen 
nächſtes Schickſal feinem urſprünglichen Berufe kaum entſprechen dürfte. — 
In einem anderen entgegengeſetzten Theile der Stadt, an der Tarnowitzer⸗ 
und Piekarerſtraße bietet ſich dem Beſchauer in der daſelbſt belegenen alter», 
tbümlihen St. Trinitatio⸗Kirche der Anblick eines zweiten verlaſſenen Ge⸗ 
bäudes dar. Als ebemalige Begräbnißkirche ift dieſe mit dem fie umgeben⸗ e N . t 
den Gottesacker feit Jahren geſchloſſen. Das Mauerwerk und die Fenfter | Ihlaggebenver Einfluß bisher nicht beigemeſſen worden war. N 
der Kirche ſchadhaft, das hohe Schindeldach nach allen Richtungen hin zer⸗ Die Courſe der Spiel⸗Papiere ließen ihre ſonſtige Einigkeit vermiſſen; 
adert. Auch die mit Schindeln gedeckte Umwährungsmauer iſt zum Theil] während Credit⸗Actien am Anfang der Woche in den Hintergrund traten 
Kon verfallen und alles läßt eine pietätvolle pflegende Hand vermiſſen. Nur] und erſt ganz zuletzt eine größere Mattigkeit zeigten, waren Franzoſen 
am Abend des Allerſeelentages öffnen ſich die morſchen Pforten des Fried⸗ 
bdofes und das baufällige Gemäuer erglänzt im Scheine 95 Nel auf die 
eingefuntenen Gräber gepflanzter Lichter. Ein oberſchleſiſches Zeitbild. 


Gleiwitz, 19. November. [Zur Tageschronik.] Eine Verfügung 
des Fultusmimiſters beſtimmt, daß der Bürgermeiſter und nicht der Magistrat 
berechtigt iſt, die Mitglieder der ſtädtiſchen Schuldeputarion aus dem Magi⸗ 
ſtratscollegium zu ernennen. — In eee mit dem Magiſtrat 

at auch die Stadtverordnetenverſammlung, den Herrn Rabbiner Dr. H ir ſch⸗ 
eld von den Communalſteuern befreit, jo lange den Geiſtlichen anderer 
onfeſſionen eine gleiche Immunität gewährt wird. — Mittwoch 
Nachmittags wurde Herr Pastor Schulze in fein Amt als Superin⸗ 
tendent durch den Herrn General ⸗ Superintendenten Dr. Erdmann 


und 2700 Mark fixirt und der Gehalt des Glödners und Kirchen⸗Ren⸗ 
danten auf 2550 Mark feſtgeſtellt. Da hinſichtlich der Stolgebühren 
u. ſ. w. eine Veränderung nicht eintreten dürfte, ſo hat die evangeliſche Ge⸗ 
meinde eine erhöhte Kirchenſteuer zu erwarten. 

+ Hoyerswerda. Der „Niederſchl. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Zwei 
älle von ſeltener Dienſtbotentreue ſind aus unſerer Stadt zu berichten. Ein 
ienſtmädchen befindet ſich ſo lange, als der Einſender denken kann, alſo 

wenigſtens 40 Jahre, bei einer und derſelben Familie. Sie iſt inzwiſchen 
alt geworden, und die Familienmitglieder, bei denen ſie urſprünglich eintrat, 
ſind verſtorben, jetzt widmet ſie ihre Dienſte den Kindern und dem erwachſenen 
Enkel derſelben. Nicht ſo lange, aber wohl nicht weniger treu, hält ein 
anderes Dienſtmädchen bei einem würdigen Geiſtlichen unſerer Stadt aus. 

& Gubrau. Der bieſige Anzeiger meldet: Bei den am Anfange 
dieſer Woche ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Wahlen wurden von der 
erg Wablabtheilung wiedergewählt die Herren: Müblenbeſitzer E. Bratge, 

rgelbauer L. Walter und Buchhändler H. Ziehlke. Von 92 Wählern 
dieſer Abtheilung wählten 42. Von der erſten Abtheilung, beſtehend aus 
36 Wählern, wovon 24 ihre Stimmen abgaben, wurden die Herren: Kreis⸗ 
Secretair Lichtenberg, Apotheker W. Rimann und Kreis⸗-Phyſicus Dr. 
Rothe neugewählt. 5 

* Schweidnitz. Das bieſige „Stadtblatt“ berichtet: Vor einigen 

Tagen ging ein ſogenannter „armer Reiſender“ auf Waldenburg zu. Vor 
dem Thore frägt er einen ihm begegnenden Mann nach der Richtung, die 
er einzuſchlagen habe, worauf dieſer, ſehr erbötig, ihm den Weg zeigen will. 
Er führt ihn aber in die Promenade, ſchlägt ihn vort nieder und nimmt 
ihm ſeine wenigen Sachen ab, indem er ihn liegen läßt. Der Thäter blieb 
unbekannt, bis endlich bei der letzten Schlägerei auf der Langſtraße mehrere 

Perſonen verhaftet und bei der einen die Papiere gefunden wurden, welche 
dem „armen Reiſenden“ gebörten. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 20. November. [Von der Börſe.] Die heutige Bör ſe 
war bei geringen Umſätzen ſehr feſt. Die geſtern verbreiteten Gerüchte von 
Nichtzahlung des Januar⸗Coupons Seitens der Creditanſtalt werden von 
Wien aus dementirt; obgleich man ſchon geſtern dieſen Gerüchten nicht recht 
Glauben ſchenkte, bewirkte doch das ausdrückliche Dementi, daß ſich der Cours 
von Creditactien heute um etwa 3 M. beſſerte; dieſelben notiren 321% 
bis 320—21—20. Lom barden ſetzten erheblich über geſtrigem Schlußcours, 
189, alſo faſt 10 M. höher ein; auf größere Verkaufsordres von auswärts 
mußten ſie indeſſen weſentlich nachgeben; ſie notiren 189 Anfangs, dann 
18687 86-8886. Franzoſen profitirten am meiſten; 6 M. höher 
als geſtern einſetzend, 490, hoben fie ſich auf 492 und ſchließen 491%. 
Laura⸗Actien bei kleinem Geſchäft 2 pCt. höher, 63. Eiſen bahn⸗ 
werthe faſt unverändert, Oberſchleſiſche 139%, Freiburger 75%, Oderufer 
94%. Hieſige Banken feſt und theilweiſe etwas beſſer bezahlt bei ebenfalls 
ſchwachem Verkehr. Fonds gefragt und theilweiſe beſſer bezahlt; von 
Balnten ruffiiche gefragt und 15 Pf. höher, öſterreichiſche offerirt und 5 Pf. 
niedriger bezahlt. 


E. Berlin, 19. November. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wäre die 
Behauptung gewiſſer Blätter eine wahre, daß politiſche Beklemmungen und 
Geldnoth den Niedergang der Courſe in der letzten Zeit verſchuldet hätten, 
o müßten wir jetzt vor einer Hauſſe ſtehen, denn einmal iſt die am Dinstag 
ekannt gewordene Erklärung des „Ruſſiſchen Regierungs⸗Anzeigers“ ihrem 
Wortlaut nach durchaus geeignet, alle jene gehegten Beſorgniſſe zu zerſtreuen 
und zweitens entwickeln ſich die Geldverhältniſſe in der relativ günſtigſten 
Weiſe, ſo daß die Frankfurter Bank mit der Ermäßigung ihres Disconts 
auf 5 PCt. bereits den Anfang gemacht bat. Auch die Engliſche Bank ſcheint 
für die nächſte Zeit keine Befürchtungen für ihren Baar⸗Vorrath zu hegen, 
wie ſich dies in der Herabminderung ihrer Rate auf 3 pCt. zu erkennen 
giebt. Ungünſtiger ſcheint ſich die Lage der Frauzöſiſchen Bank zu geſtalten, 
die in ihren letzten Ausweiſen ein zunehmendes ani con atirt. 

mmermehr ſtellt ſich denn auch heraus, daß die Pariſer Börſe in dieſem 
Jahre ganz erheblich an ihrer früheren Elaſticität eingebüßt hat und ſich 
jetzt analog der hieſigen in den Händen einiger berüchtigten Gruppen befindet, 
welche die Lage in ihrem Intereſſe auszunutzen ſtrebt. Wenn nun auch die 
bon dem franzöſiſchen Capltaliſten erlittenen Verluſte leichter und ſchneller 
verſchmerzt werden dürften, als bei uns in Deutſchland, fo ſteht doch die 
Börſe in Paris gegenwärtig noch zu ſehr unter der Rückwirkung der letzteren, 
als daß fie den deutſchen Börſen als Stützpunkt für eine projectirte Hauſſe⸗ 
bewegung dienen könnte. Es iſt deshalb auch nicht zu verwundern, wenn 
unter ſolchen Verhaltniſſen unſere und die Wiener Börſe zu einer einheit⸗ 
lichen Tendenz nicht gelangen, zumal die wiederholt geſchilderten inneren 
n für eine Aufbeſſerung des Coursniveaus fo wenig günſtig wie 
möglich liegen. Dem letzteren will man jetzt in Wien vermittelſt eines 
Kaufs⸗Conſortium auf der Baſis von 6 Millionen Gulden aufhelſen, doch 
erſcheint dieſer Gedanke zu abenteuerlich, als daß man an ſein Gelingen 
glauben möchte. a 

Den Erſolg, welchen angeblich die Subſeription auf die Salzlammergut« 
Prioritäten gehabt hat, verſucht man übrigens nach vorliegenden Berichten 
vergebens zu einem großen Ereigniß aufzubauſchen, da die einfachſte Rückſicht 
auf ihr Intereſſe den Uebernehmern der Anleihe allein ſchon gebot, ſelbſt im 
Fall des totalen Mißlingens, eine ſtattgehabte Ueber zeichnung zu publiciren. 

Was ſpeciell unſere Boͤrſe angeht, jo war die Stimmung derſelben in 
dieſer Woche eine wenig feſte und bewies damit, daß den am Eingange 
meines Briefes erwähnten Factoren, nämlich Politik und Geldnoth, ein aus⸗ 


Mittwoch, den 17. Nopbr., 


mußten. Die letzteren werden hier noch täglich conireminirt, eine Speculation, 
die leicht fehlſchlagen dürfte, ſobald die bis jetzt nur als Gerüchte courſiren⸗ 
den Mittheilungen über den Abſchluß der ſchwebenden Unterhandlungen eine 
greifbare Geſtalt annehmen werden. f 

Die ſpeculativen Eiſenbahn⸗Actien haben die ihnen geſchenkte Zuneigung 
ſehr bald wieder einbüßen müſſen und befinden ſich die Courſe derſelben 
bereits auf dem Rückzuge; das iſt auch ganz begreiflich, da der nach den 
Börſenblättern projectirte Kauf der Eiſenbahnen durch das Reich eine zu 
weit ausſehende Frage bildet, als daß man ihre Löſung jetzt ſchon antici⸗ 
piren möchte; leichte Eiſenbahnen bleiben ihrer weichenden Tendenz getreu, 
dahingegen weiſen Oeſterreichiſche Nebenbahnen eine etwas beſſere Haltung 
auf. Für Disconto⸗Commandit⸗Antheile trat ein kleiner Ruhepunkt ein, 


eingeführt. Nach der kirchlichen Feier wurde ein feſtliches Diner, an] wäh rend deſſen ſich die Umſätze in dieſen Antheilen merklich verringerten; 
dem ſich über 60 Perſonen betheiligten, im Saale des Deutſchen Hauſes | abermals wird die Geſellſchaft genötbigt, einen Theil ihrer Gelder feitzulegen, 
Eine Ergänzung zur Droſchkenordnung ſeßzt nun feſt, daß mii] in dem fie nicht umhin kann, die zum Betriebe der deutſchen Güter des Dr. 


Strousberg nöthigen Summen bis auf Weiteres vorzuſtrecken. Die 
übrigen Bankactien — Reichsbank⸗Antheile nicht ausgeſchloſſen — bleiben 
geſchäftslos; hin und wieder ſtellten ſich die Courſe beſſer, doch iſt auf dieſe 
letzteren nur wenig zu zählen, jo daß es ſich nicht lohnt, hier noch ſpeciell 
darauf einzugehen. In den Fuſions⸗Beſtrebungen der hieſigen bekannten 
drei Banken ſollen merkliche Fortſchritte zu conſtatiren ſein, fo daß der 
Bankverein bereus zum 16. December c. eine General⸗Verſammlung zum 
Zweck ſeiner Liquidirung berufen konnte. Ueber Induſtriewerthe läßt ſich 
viel Gutes nicht berichten, einige Kohlen⸗Actien konnten etwas anziehen, da 


ehalten. — ſt, 
5 der Dunkelheit jede Droſchke mit zwei Laternen erleuchtet ſein müſſe, 
und ſobald eine nicht mit einem Fähnchen als „beſtellt“ bezeichnet iſt, ſie 
ſofort die Fahrt antreten müſſe. Wochenweiſe unter einander abwechſelnd 
müſſen Droſchken an beftimmtem Warteplatze vor dem Bahnhofe zu jedem 

uge geſtellt werden. — In dem Wohlthatigkeitsvereine für den Kreis 

leiwiß hält heute Abend zum Beſten der hieſigen Suppenanſtalt der Herr 
Dr. Silbergleit einen Vortrag über das Thema: „Tod und Scheintod“, 
der vorausſichtlich bei der Beliebtheit des Redners ſehr beſucht fein wird. 


8 Lublinig, 19. Nov. (25 jährige Jubelfeier der evangeliihen| der Eintritt der rauheren Jahreszeit einen beſſeren Conſum und damit 
Kirche. — Mutbmaßlicher Mord.] Heut find 25 Jahre verfloſſen, höhere Preiſe erwarten läßt, doch läßt es ſich bezweifeln, ob vieje bei dem 


Stocken der Eiſen⸗Induſtrie gegründete Ausſicht auch Beſtand haben. Laura⸗ 
hütte⸗Actien, welche jetzt die ehemalige Gunſt ihrer Gönner vermiſſen laſſen, 
verkehrten in matter Haltung. Nach der einen Verſion wäre die Geſellſchaft 
genöthigt geweſen behufs der Fertigſtellung ihrer Anlagen ihren Reſervefonds 
zu verſilbern, was auch ſeine Richtigkeit zu haben ſcheint, da eine ſich als 
officiell geberdende Notiz der geſtrigen „Börſenzeitung“ dieſer Nachricht nicht 
widerſpricht, ſondern einfach beſtreitet, daß die Abſicht, eine Prioritätsanleihe 
aufzunehmen, vorläge, ein Dementi, durch welches die Lage der Geſellſchaft 
kein beſſeres Ausſehen erhält, oder gar noch größere Hoffnungen erregt 
werden können. 2 

Der Anlagemarkt beharrt in ſeiner Trägheit, einheimiſche Fonds und 
Prioritäten wenig gefragt und auch Loospapiere neigen weiter nach unten. 
Von auswärtigen Honds erholten ſich die beiden Ruſſiſchen Prämien⸗An⸗ 
leihen und Italiener, von welchen beſonders die letzteren ohne beſonderen 
Auch Aufl. Boden⸗Credit⸗Pfand⸗ 


ſeit in unſerer evangeliſchen Kirche zum erſtenmale öffentlicher Gottes⸗ 
dienſt abgehalten wurde. Die Jubelfeier wurde 10 Uhr Vormittags 
durch den Herrn Superintendenten mit Liturgie eingeleitet], nach welcher 
der Pſalm von Schnabel: „Herr unſer Gon“, durch den hieſigen Männer: 

eſang⸗Verein zum Vortrag kam. Darauf folgte die Feſtrede des hieſigen 
11 Herrn Pruſſe. Zum Schluß trat noch der Herr Superintendent als 

edner auf, in welcher hauptsächlich der Verdienſte unſeres allverehrten Herrn 
Paſtors Pruſſe um Gründung, Erhaltung und Ausbreitung unſerer evange⸗ 
liſchen Gemeinde am Orte und der Umgegend gedacht wurde. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Diner, an welchem ſich die Spigen der Behörden, drei auswärtige 
evangeliſche Geiſtliche und andere Ehrengaſte betheiligten, beendete dieſe 
Feier. Zu bemerken iſt noch, daß ſämmtliche hieſige katholiſche Lehrer 
und viele Katholiken dieſer Feier beiwohnten. — Soeben durchläuft die 
Schreckenskunde unſere Umgegend, daß der hier wohlbekannte Ager daa 0 
M. des Hochofens zu Kokoiek, hieſigen Kreiſes, auf der Tworoger Chauſſee | äußeren Grund gedrückt worden waren. 


Kirchen⸗Vorſtandes wurden die Gehälter der drei Geiſtlichen auf 3600, 3300 B 


ſteigend, wogegen fi Lombarden mit einer beſcheidenen Avance begnügen | O 


briefe, welche bereits bis 83% gewichen waren, konnten zum Schluß wieder 
85% erreichen. Oeſterreichiſche und Ungariſche Fonds entbehren trotz mans 
nigfacher Schwankungen nicht einer gewiſſen Feſtigkeit. 

Wechſel wenig verändert, London und Paris notiren eine Kleinigkeit 
Bier als in der Vorwoche. Hieſiger Privatdiscont ſtetig 4 pCt. G., 4½ pCt. 
rief. 


OD Breslau, 20. November. [Wochenbericht] In der abgelaufenen 
Woche war von politiſchen Beunruhigungen wenig oder gar nichts zu merken; 
im Gegentbeil, die Beſorgniſſe, welche wegen Ausbruchs eines ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Conflicts in der letzten Zeit gehegt worden waren, wurden ziemlich 
nachdrücklich durch die klare, unzweideutige Sprache, welche von den ruſſiſchen 
Regierungsblättern geführt wurde, zerſtreut. Bei dem Mangel an politischen 
Beſorgniſſen traten die wirthſchaftlichen wieder in ihr volles Recht; aller 
Augen ſahen auf Paris, von wo man nicht ohne Beſorgniſſe Berichte über 
den Verlauf der Montags börſe erwartete, und da dieſe Berichte dom Montag 
und Dinstag günftig lauteten, berrſchte auch bei uns günftige Stimmung in 
der erſten Wochenhälfte, die aber in der zweiten bei der geringen Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der Börſe im Allgemeinen in das Gegentheil um⸗ 
ſchlug, als Paris von größeren Falliſſements und im Bufammen- 
hange damit von Executionstäufen Meldung machte. Die Börfe bewegt ſich 
in Zuckungen, die der Tag bringt und ver Tag hinwegrafft, ein Pulſiren 
friſcherer Säfte, die den ſchlaffen und heruntergekommenen Organismus 
zu regeneriren im Stande wären, iſt nirgends zu bemerken. Das Pripat⸗ 
publikum betheiligt ſich nicht blos nicht an dem jpeculatinen Treiben der 
Börſe, es kauft nicht einmal die ſolideſten Anlagewerthe; bezüglich diefer ift 
in der letzteren Zeit dem Publikum die trübe Erfahrung nicht erivarı geblieben, 
daß auch dieſe Werthe ſich dem allgemeinen Coursdruck nicht zu entziehen 
vermochten. Die Baiſſe auf dieſem Gebiete war hauptſachlich den Noth und 
Angſtverkäufen der reellen Befiger zuzuſchreiben; man hatte ſich fo ſchön hinein⸗ 
gelebt, den Credit bei den verſchiedenen Inſtituten voll auszunützen und 
ſeinen Stolz darin geſucht, einen Theil der eigenen Mittel in Börſenwerthen 
aller Art anzulegen; es kam die Zeit der Geloknappheit und der Er dibe⸗ 
ſchränkungen der Bankinftitute, die ihre Clientel etzt zwangen, Geld zu 
ſchaffen. Da hielt denn der Fabrikant, der Kaufmann, Hausbeſitzer u. f. w. 
Heerſchau über die in ſeinem Schrank aufbewahrten Werthe und wählte die⸗ 
jenigen zum Verkauf aus, bei deren augenblicklichem Coursſtande er am 
wenigſten verliert und daß dies eben nicht Actien von Banken, induſtriellen 
Unternehmungen und Eiſenbahnen fein können, liegt auf der Hand; ſolide 
Staatspapiere. Prioritäten und Pfandbriefe wurden zum Verkauf ge⸗ 
bracht und mußten à tout prix verkauft werden. Dieſe Nolhverkäufe drückten 
den Cours übermäßig; der gewichene Cours aber machte diejenigen Beſitzer, 
die zu verkaufen noch nicht gezwungen waren, ängſtlich und zu den Noth⸗ 
verkäufern geſellten ſich die Angſt verkäufer, die ſetzt weil fie limitirte, 
aber meiſt nicht auszuführende Verkaufsordres ertheilten, durch 
täglich hervortretende Offerten den Cours noch mehr drückten. Wir 
mochten glauben, dieſe Phaſe der Kriſis haben wir hinter uns, 
dieſe gefäbrlichſte Klippe wäre umſchifft: eine nüchterne Beurtheilung, 
das iſt nicht zu verkennen, hat Platz gegriffen, was freilich nicht 
ausſchließt, daß irgend ein unvorbergeſehenes Ereigniß uns wieder zurück⸗ 
werfen kann. Aus dem Verlauf der heute zu Ende gehenden Woche iſt jeden⸗ 
falls zu conſtatiren, daß beſſere Stimmung für die meiſten unſerer heimi⸗ 
ſchen Werthe vorherrſchend war, daß unſere Banken im Allgemeinen ihren 
Cours gut behaupteten und theilweiſe beſſerten, daß daſſelbe bei einzelnen 
Kategorien unſerer beimiſchen Induſtriewerthe der Fall war, während Eiſen⸗ 
bahnwerthe in der zweiten Wochenbälfte in Folge der wenig günſtigen 
Octobereinnahmen nachgeben mußten. 

Was die Speculationspapiere anlangt, waren Creditactien in den 
erſten Tagen der Wache in laugſam ſteigender Tendenz; am Donnerstag trat 
auf Anregung von Paris und Wien flaue Tendenz hervor, die am Freitag 
auf das von Wien colportirte Gerücht, daß die Auszahlung des Abſchlags⸗ 
coupons nicht erfolgen würde, intenſiv wurde, obgleich man demſelben wenig 
Glauben ſchenkte. Sie ſchließen borige Woche mit 328 und nachdem fie 
geſtern bis auf 317 gewichen waren, notiren fie heute wieder 320%. Lom⸗ 
barden ſtanden unter dem Einfluß der neuerdings ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen über die Trennungsfrage; wie es heißt, ſoll ein Vertrag zwiſchen der 
Geſellſchaft und der italieniſchen Regierung abgeſchloſſen ſein, der günftig auf 
die Actien wirkte und ihren Cours von 177 am vorigen Sonnabend auf 
188186 beute erhöhte. Franzoſen verfolgten die gleiche Tendenz; 
480% am vorigen Sonnabend, notiren fie heute 49144. 

aura ⸗Actien haben in dieſer Woche den niedrigſten Coursſtand ein⸗ 
enommen, den ſie jemals hatten; Gerüchte über eine Anleihe, die die Ge⸗ 
ellſchaft aufzunehmen veranlaßt ſein wird, durchſchwirrten die Luft und ob⸗ 
wohl dieſe Gerüchte aufs Entſchiedenſte dementirt werden, it ihre Wirkung 
auf den Coursſtand nur ſchwer zu paralypſiren, derſelbe hatte ſich vorüber: 
ehend bis nahe an 60 gedrückt, dann aber wieder langſam bis 63 gehoben. 

eit langer Zeit fanden in dieſer Woche einige größere Umſätze ſtatt Lon⸗ 
don in beiden Sichten wurde in größeren Poſten gehandelt. Im Übrigen 
verweiſen wir auf nachſtehende Tabelle: 


Monat November 1875, 


DD 

—— — ——— — 
reuß. 4% proc. conſ. Anleihe er 25 104, 25104, 25 ‚104, 25 104, 25104, 50 
f e Sie Litt. A. 85,50 85,50) 85, 50 85, 35 86, — 86, — 
Schleſ. rar. fobr. Lit. A.] 92, — 92, — 


92, — 92, 15 92, 20 92,25 


Sahle entenbriefe 95, 75 8255 95,50 95,50 95,50) 85, 55 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth. 82, — 82,75 83, — 82,50 82,75 83, — 
Breslauer Disconto⸗Bank⸗ 

(Friedenthal u. C.) 59, — 59, — 59,50 59, — 58,75 59, — 
Breslauer Makler⸗Bank. —.— —,——.——.——,— .,— 
Breslauer Wechsler⸗Bank. 60, — 60, — 60, — 60, — 60, — 60, — 


— 92, 50 92,— 
Sberſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 140, — 140,50 140, 50 139,50 139,50 139, 50 
Nate er Stamm⸗Actien | 75,75! 75,25 
Rechte 


do. Stamm⸗Prior. 103,75 104, 25104, — 104, 104, — 104, — 
Lombarden 176, — 176,178, 50174, — 179, 500187, — 
ranzoſen 478, — 480, 50]486, 50 484, 50 485, — 491,50 
Rumäniſche Eiſenb.⸗Oblig. 29, — 29,— 28, 25 27,75 27,75 27, 50 
Nuſſiſches Papiergeld. 267. 50 267, 50267, 50 208,50 268, Belang’ 50 


85 Banknoten 


Deſterr. Credit⸗Actien . . . 327, — 328, — 330, — 324, 50317, 50 0320,50 
Deiterr. 1860er Looſe —.— 108,— —.— S. 10, 50108, — | 
Silber⸗Rente 64,75 64, 500 64, 45 64,60 64,50 64, 45 
Malkeniſch Anleihe —,.— —— 1 —,—| 15,1, — 
Amerik. 1882er Anleihe t Tee 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 35, 50 35,— 34,— 1 —,—] —, — 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ | A 
_ Hütte-Actien 3 62. 62,—| 62,75| 60,75 61,—| 68, — 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta) 83, — 83, 25 83, 50 83, 50 84, — 84, | 
Schleſ. Immobilien . 62,75 —. — —.— —.— ——1 —.— 
F. Wien, 19. November. I Wochenbericht.] Die Aufregung, welche 


während der letzten Zeit die Bötſe beeinflußt hatte, verſchwand im e 
dieſer Woche. Eine ruhigere Auffaſſung der Verhaltniſſe an Pla en 
und dem rapiden Weichen der Courſe wurde endlich einmal ein Riegel vor⸗ 
geſchoben. Mehrere Motive können wir dafür geltend machen. Die überaus 
friedlichen Erklärungen des ruſſiſchen „Reicksanzeigers“ und des franzöſiſchen 
„Moniteur“ mußten die kriegeriſchen Ideen, welche in den Köpfen Bieler 
bier geſpukt hatten, in den Hintergrund drängen. Auch machte die Veröffent⸗ 
lichung der Semeſtral⸗Bilanz der Auſtro Egyotiſchen Bank einen günſtigen 
Eindruck; dieſelbe weiſt einen Reingewinn von fl. 60,000 auf, was einer Ver⸗ 
tinfung von 24 pCt. pro rata temporis gleichkommt. Schließlich wurde der 
Ausfall der Suhſeription auf die Salzkammergut⸗Prioritäten als ein unter den 
gegenwärtigen Verhaltniſſen ſehr befriedigender bezeichnet. In Frankreich 
allein ſollen 10 Millionen placirt worden ſein. 
Das Geſchäft an der Börſe konnte aber iro alledem weder in Specula⸗ 
tions: noch in Anlage Werthen an Ausdehnung gewinnen. Das Publikum 
iſt durch die jüngſten Ereigniſſe wieder enorm mißtrauiſch geworden und hält 
ſich nach wie vor von Jedem Eingreifen fern. Die Speculanten begnngen 
ſich gern mit geringem Verdienſt, um nur, wenn irgend möglich, keine Enga⸗ 
gements für den nächſten Tag vorzutragen. Auch fehlte es der Börſe aller« 
dings nicht an einzelnen trüben Nachrichten. Dieſelben blieben zwar ohne 
beſonderen Einfluß, hinderten aber ein weiteres Steigen der Courſe. Die 
meiſten Vorgange in der Herzegowina und die bon dort eintreffenden Be⸗ 
richte ſprachen von größeren Erfolgen der Inſurgenten und daß der Auf⸗ 
ſtand noch lauge nicht als unterdrückt anzuſehen wäre, eine Nachricht, welche 
von kürkiſcher Seite allerdings dementirt wurde. Sodann wurde von einer 
hier bevorſtehenden Miniſter⸗Kriſis geſprochen und bon Paris aus meldete 
man die Zahlungseinſtellung des bedeutenden Hauſes Joſeph Halphin. Auch 
lagen, namemlich von Süddeutſchland noch immer größere, oft unlimitirte 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


enn nis, 


g zu 


— 


- (Fortfegung) Mair 
Verkauf: Orbres auf öſterr. Bahnwerthe und Prioritäten vor, die bei der all- 
gemeinen Situation nur ſchwer auszuführen waren, und ſtets eine vorüber⸗ 
gebende Ermattung herbeifübrten. Darunter litten beſonders Kaſchau⸗Oder · 
berger⸗ und Franz⸗Joſeph⸗Actien einerſeits und Lupcower, ſowie Albrechts 
bahn⸗Prioritäten andererſeits. £ 

Die Unterbandlungen, betreffend den Ankauf der Dnieſter⸗Bahn durch 
den Staat, find nunmehr zum Abſchluſſe gelangt. In einer demnächſt ſtatt⸗ 
findenden General⸗Verſammlung ſtebt auf dem Programm die Genehmigung 
der Vorſchläge des Prioritäten⸗Furators und Beſchlußfaſſung über die Liqui⸗ 
dation der Geſellſchaft. Die Regierung zahlt für die 14,4 Meilen lange 
Ciſenbahn 140,000 fl. per Meile oder im Ganzen 2,1 Millionen Gulden. 
Dapon follen die Beſißer von 7,2 Millionen Prioritäten und 4,8 Millionen 
Actien befriedigt, ſowie überhaupt alle Anſprüche an das Unternehmen be⸗ 
glichen werden. Daß dabei für die Actionäre der Bahn nicht viel bleiben 
kann, iſt nicht ſehr ſchwer herauszurechnen. Wir hören übrigens, daß ſich 
der Verwaltungsrath im Intereſſe derſelben dem Ankauf entgegenſetzen will. 

Der Cours der Credit⸗Actien, der die Woche über zwiſchen 192 und 193 
1 mußte geſtern unter dem Angebote bekannter hieſiger 

aiſſters bis 190, nachgeben, man ſprengte dabei das Gerücht der Nicht⸗ 
Einlöſung des Januar⸗Coupons aus. Daß dieſe Nachricht der Begründung 
entbehrt, iſt Jedem klar, der mit der inneren Organiſation dieſer Anſtalt 
bekannt iſt, da ein derartiger Beſchluß erſt am Ende des Jahres, d. h. bei 
Fertigſtellung der Bilanz gefaßt werden könnte. Die Börſe wird, wie dies 
ja immer zu geicheben pflegt, durch dergleichen Gerüchte bis zur officiellen 
Bekanntmachung noch oft alarmirt werden. 

Auſtro⸗Egyptier waren beliebt und gegen den Schluß der Vorwuche um 
14 Fl. höher. Union 67,50 bis 69,50, mithin trotz des neulichen fo bes 
deutenden Rückganges ohne weſentliche Beholung. . 

Man ſpricht von Reducirung des Actiencapitals. Anglo avancirten von 
87 auf 88,50, Bankverein von 68 bis 70, Handelsbank von 45 auf 46, zu 
welchem Courſe die Actien begehrt blieben. 

Von Eiſenbahnen Lombarden ermattend, 100,50. Erſt nach Schluß der 
geſtrigen Börſe traf mit gleichzeitig bedeutend höheren Auslands⸗Courſen die 
Nachricht ein, daß zu Baſel eine Convention zwiſchen der italieniſchen Re⸗ 
gierung und der Südbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſen ſei. — Staatsbahn gin⸗ 
gen von 276 auf 279 und bleiben 278. Carl⸗Ludwigsbahn nach 193 —196, 

Induſtrie⸗Actien zeichneten ſich ſeit langer Zeit durch einige Lebhaftigkeit 
aus. Beſonders beliebt und anbaltend ſteigend Dampfſchiffs⸗Actien, welche 
von 320 auf 340 ftiegen in Folge des günſtigen Pochen⸗Ausweiſes und der 
Ausſicht auf Fortſetzung des Betriebes noch für einige Zeit der milden Wit⸗ 
terung wegen. Auch Kohlen⸗Actien waren beachteter wegen des ſich beſſern⸗ 
den Kohlengeſchäftes. In Bauwerthen ebenfalls einiger Verkehr. g 

Deviſen matt, London 114, Napoleons nach 9,17, 9,12. Geld flüſſig. 
Bien ging glatt von Statten. Bahn⸗Disconten find zu 44% 
placirbar. ; 

Freitag. Der Rückgang der Creditactien verſtimmt, 186,50, Lombarden 
gefragt, 102. Schluß abwartend. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufenden Monat 191 Marl 

191 Mark Br., N — April⸗Mai —. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Gtr., pz. laufenden Monat 163 Mari 
da DE Bahr 162 Mark Br., April⸗Mai 162 Ma 


A Hammelfleiſch pro Pfd. 50—55 Fa 
kalbskopf pro Stück 70—80 15 Kälberfühe 


fe, 
40—50 Pf., Speck pro 


a gekocht, 1 Mark 20 Pf. 
fv., amerikaniſcher Speck, ungeräuchert d. 80 Pf. iuche 
% amerikaniſches Schweineſchmalz pro Ppand 805 f. Wie 
eräuche ö 5 

chs 2 M., Wels pro P fo, B. di pro Pfund © 
bis 1 M. 20 Pf., Flußhechte, lebende, 80 Pf. bis 1 M., Seehechte 
Forellen 1 Mark pro Stück, Schleien pro Pfd. 
2 M., Hum⸗ 


junge Hüh 


Pf., Groß⸗ oder Krammetsvögel pro Stüd 30 P 
bis 3 Mark, Kaninchen pro Siu 0 bis 70 Pf. 


15 Pf., Sahne 1 a IM. 
2 12 80 ff. Limburger Kaſe pro Anl 751 Sen 1 
o Stück 20 — 25 Pf., Kuhläſe pro Mandel 50-70 Pf., Weichtäje pro 


8 Landbrot 5% Pfund 60 Pf., 
35 Pf., Weizenmehl pro Pi- 17 . Gerſten⸗ 
„ Heidemehl pro 1 L. 30 Pf., Fange Hirſe pro 1 L. 
22 un N * 9 25 f Pi. 30 Pf., Linſen 1 L. 50 Bi, 

aupe 5 le 

Waldfrüchte und Beeren. Preiſelbeeren 1 L. 30 Pf., Wachholder⸗ 
beeren 1 L. 20 Pf., gedörrte Pilze 1 L. 75 Pf. 

Feld⸗ und Garlenfrüchte. Kartoffeln pr. Neuſcheffel 2 M., desgl. 
2 L. 810, Pf., Erdrüben pro Mandel 60 Pf. bis 1 M., Mohrrüben Schill 
40 Pf., Blautohl Mandel 1½ Mark, Weißkohl Mandel 1 bis 1 Marl 
50 W., Waälſchtopt pro Mandel 80—90 Pf., Blumenkohl Roſe 1—2 Mart, 
Oberrüben pro Mandel 20—30 Pf., Spinat 1 L. 10 Pf., Kürbis pro Stück 
20 bis 50 Pf., Waſſerrüuben 2 Liter 8 Pf., Sellerie, pro Mandel 
60 bis 80 Pf., Peterſiltenwurzel, Gbd. 10 Pf., grüne Peterſilie Gbd. 10 Pf., 


U 


err. 


Meerrettig pro Mandel 2% bis 3 M., Rübrettige Schilk 30 Pf., Radieschen 
1 Ph N 1 L. 50 Pf., Zwiebeln 1 L. 10 weiße Perl⸗ 
zwiebeln 50 — 


Pf. 
e b „ Knoblauch 1 L. 20 Pf., Schnittlauch Schilk 
15 Pf., Kopfſalat Schilk 30—50 Pf., Endivienſalat Staude 5 Pf; 


Südfrüchte, friſches und gedörrtes Ob ſt. Pflaumen pio Liter 


15 Pf., Friſche Birnen 1 L. 15—50 Pf., friſche Aepfel 1 L. 10 20 Pf., 
Blanchen pro Stück 5—8 Pf., ee Stück 20— 25 Pf., Citronen desgl., 
Weintrauben, bieſige, — Pfd. 40 —50 Pf., ungariſche pro Pfd. 50 60 Pf., 
geioen Pfd. 60 Pf., Datteln Pfd. 80 Pf., Prünellen Pfd. 1 M. 20 Pf., 

ierpflaumen L. 25 Pf., Quitten pro Stück 10 Pf., Paradiesäpfel Pfd. 
25 Pf., Ebereſchen Pfd. 80 Pf., wälſche Nüſſe, Schock 15—20 Pf., Hafelnüfje 
Pfund 60 Pf., geb. Aepfel Pfd. 60 —80 Pf., geb. Denen Pfund 40—60 Pf., 


geb. Kirſchen Pfd. 60 Pf., geb. Pflaumen Pfd. 40—60 Pf., Pflaumenmus 
Pfd. 70 Pf., Hagebutten Bio. 1 Mark, Johannisbrot pro Pfd. 50 Pf. — 
Honig pro 1 Liter 2 Mark 20 Pf. 


* Breslau, 20. Nobbr. 1 über Baumaterialien vam Comp⸗ 
toir für Baubedarf. A. Tſchirner.] Auch in vergangener Woche war 
das Geſchäft ein lebhaftes; es wurden zwar neue Lieferungen von geringem 
Umfange abgeſchloſſen, doch war für feine Waare erhöhte Nachfrage. — Es 
wurden bezahlt franco Bauplatz: 

Verblendſteine 45—49 Mark, Klinker 39—44 Mark, Mauerziegeln 1. 
36—39 Mark, do. II. 32—36 Mark 
33—38 Mark, Hohlziegel 37—43 Mark, Keil⸗ und Brunnenziegel 45—50 
Mark, Chamottziegel 75 bis 90 Mark, Simsziegel 0,50 Ctm. 1250 pro Stück 
0,20—0,25 Mark, Ziegelplatten pr. Q.⸗M. 3—4 Mark, Weſerſandſteinplatten 
7,50—9 Mark, Granitplatten 7—9 Mrk., franz. Thonflieſen 8,50 —15 Mrk., 
Cementplatten 4—6 Mrk., Kalk, böhmiſcher per Ctr. 1,30 —1,50 Mrk., do. 
oberſchl. 0,82— 0,90 Mark, Cement, oberſchleſ. pr. Tonne 11—14,50 Mark, 
do. Stettiner 15-17 Mrk., Mauergips pr. Ctr. 2,25 —2,50 Mrk., Stuckatur⸗ 

ips 3.—3,50 Mrk., Mauerrohr pr. Sch. 3—4 Mk., Granitſtufen pr. lde. Meter 

—7 Mt., Pferde- und Viehkrippen von Kunſtſtein pr. lide. Meter 8—9 Mrk., 
Granitbruchſteine pr. 150 Ctr. 22—26 Mrk. 


Breslau, 20. Novbr. [Submiſſion auf Eiſenbahnſchienen.] Die 
Lieferung von 4,185,000 Kilogramm Schienen von 130,8 Mm. Höhe für 
Breitſpurbahnen, und 290,790 Kilogramm Schienen von 91,5 Mm. Höhe für 
Schmalſpurbahnen, beide Sorten don Eiſen oder Stahl nach Wahl der Be⸗ 
ſtelletin war von Seiten der Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zur Submiſſton geſtellt und Termin zur Eröffaung der Offerten auf heute 
anberaumt worden. Eingegangen waren 23 Offerten. Die Preiſe ftellten 
ſich theilweiſe noch niedriger, als bei der in dieſem Monate ſtatigefundenen 
Schienen⸗Submiſſion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 0 

Schienen von Eiſen hatte wiederum die vereinigte Königs: und Lauras 
hütte am billigſten angeboten und zwar für Breitſpurbahnen mit 15,80 M. 
pr. 100 0 ch. 2 Thlr. 19 Sgr. pr. Centner), für Schmalſpurbahnen 
mit 17,00 M. frco. Königshütte oder Kattowitz, dieſelbe offerirt außerdem 
Stahlſchienen für Breitſpurbahnen zu 19,80 und für Schmalſpurbahnen zu 
21,00 M. pr. 100 Kilogramm frco. Königshütte. Eine ſehr billige Offerte 
kam aus dem neuen Reichslande von Dewendel & Co. in Styringen, 


] dieſelben offeriren das geſammte ausgeſchriebene Quantum in Eiſen zu 17,60 


Mark pr. 100 Kilogramm freo. Breslau, ein enorm billiger Preis, wenn man 
den weiten Transport in Rechnung zieht. Ruffer & Co. Breslau offe⸗ 
riren 500,000 Kilogramm Eiſenſchienen für Breitipurbahnen mit 60,20 M. 
und das ganze ausgeſchriebene Quantum für Schmalſpurbahnen mit 16,50 
Mark pr. 100 Kilogramm frco. Rudzinitz. Von den Offerten auf Stahlſchienen 
go wir hervor die des Bochumer Vereins mit 195,80 Mark für 

reitſpurbahnen und 213,60 M. für Schmalſpurbahnen, beide Preiſe für 
1000 8 franco Breslau. Friedrich Krupp in Eſſen offerirt 
Beſſemer Stahlſchienen für Breitſpurbahnen mit 215,00 M., für Schmalſpur⸗ 
bahnen mit 220,00 M. pr. 1000 Kilogramm francd Breslau. Die Königin 
Marienhütte in Cainsdorf in Sachſen verlangt für Beſſemer Stahl⸗ 
ſchienen in beiden Profilen 21,30 M. pr. 100 Kilogramm franco Breslau. — 
Der Hörder Bergwerks⸗ und Hüttenverein offerirt ‚Stablihienen 
für Breiiſpurbahnen mit 19,87 M., für 2 0 6 mit 20,77 M., 
pr. 100 Kilogramm frco. Stargard. Als preismäßig ſei ſchließlich noch er⸗ 
wähnt die Offerte der Union⸗Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, 
welche Stahlſchienen für Breitſpurbahnen mit 19,87 M., für Schmalſpur⸗ 
bahnen mit 21,37 M. pr. 100 Kilogramm franco Stargard anbietet. 


d. Breslau, 19. Novbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Die geſtrige 
Sitzung eröffnete der Geh. Commiſſions⸗Rath Conſul Dr. Cohn, indem er 
eines Ebrenmannes gedachte, welcher 20 Jahre Mitglied des Vereins und 
zuletzt e geweſen iſt, des Anfang dieſes Monats verſtorbenen 
Kaufmanns Fedor Andersſohn, des Vertreters eines bereits 117 Jahre 
alten Geſchafts. Die Verſammlung ehrt das Andenlen des Verſtordenen 
durch Erheben von den Plätzen. Der Vorſitzende berichtet ferner über die 
Aufnahme der Deputation des Vereins in Sachen des Getreide⸗Ausnahme⸗ 
tarife beim Handels⸗Miniſter. Derſelbe habe die Deputation freundlich 
empfangen und verſprochen, die nöthigen Recherchen vorzunehmen. Dieſelbe 
Deputation iſt auch beim Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck in Berlin ge⸗ 
weſen, welcher verſprochen hat, auch ſeinerſeits im Intereſſe der Breslauer 
Kaufmannſchaft beim Handelsminiſter vorſtellig zu werden. — In Betreff 
der Schuldhaft hat Kreisrichter Borchardt (Trachenberg) ſich in einem An⸗ 
ſchreiben an den Vorſitzenden gegen Wiedereinführung der Schuldhaft aus: 
geſprochen, Aſſeſſor Bunke (Danzig) dagegen bedauert die Aufhebung der 
Schuldhaft. Der Vorſtand will hi bemüben, einen tüchtigen Juriſten zu 
ewinnen, welcher über die Frage der Schuldhaft einen Vortrag halten ſoll. — 
Ein vom ſtatiſtiſchen Bureau eingegangenes Schreiben bittet um Unterſtützung bei 
dem Zählgeſchäft der nächſten Volkszählung. — Hr. Dr. Meitzen zeigt brieflich 
an, daß ihm die Leitung des von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn erbauten 
Petroleumſpeichers anvertraut worden iſt. Die Normirung des Tarifes iſt 
billiger, als die entſprechenden Lagerſpeſen in Stettin, Berlin und Bremen. 
Der Speicher iſt nicht nur zur Lagerung für Petroleum und feuergefährliche 
Gegenſtände beſtimmt, ſondern die Direction hat auch geſtattet, andere Ar⸗ 
tikel, ſoweit es der Raum erlaubt, in dem Speicher oder auf dem Speicher⸗ 
Hofe lagern zu können. Der Tarif für nicht feuergefährliche Gegenſtände, 
ſowie auch die Prämie für deren Feuer⸗Aſſecuranz iſt einer freien Verein⸗ 
barung vorbehalten. Die Verwaltung des Speichers übernimmt die Spedi⸗ 
tion von Petroleum und anderer Güter ſowohl im Eingang wie im Weiter⸗ 
verſandt. Ebenſo beſorgt ſie, wenn eine Vollmacht eingereicht iſt, das Ein⸗ 
löſen der Frachtbriefe und das Verwiegen der Waare, wenn es nöthig iſt, 
ſowie beim Weiterverſandt das Signiren der Collis, das Ausfertigen der 
Duplicat⸗Frachtbriefe und das Aviſiren des Eigenthümers. Auf den Fracht⸗ 
briefen don Sendungen, die für Lagerung auf dem Petroleum: 
Speicher beſtimmt ſind, muß vom Abſender nächſt der Adreſſe: „Petro⸗ 
leum⸗ Speicher der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau“, vermerkt 
ſein, da in dieſem Falle eine Ueberfuhr⸗Gebühr bis zum Petroleum⸗ 
Speicher nicht erheben wird. Im Unterlaſſungsfalle berechnet die Nieder⸗ 
ſchleſiſch Märkische Bahn bei einer ſpäteren Ueberführung nach der Oberſchie⸗ 
ſiſchen Bahn 2 Pf. Erpedilions⸗ und 6 Pf. Heberfuhr: Gebühren pro 100 Pfd. 
Brutto. Von dem Petroleum⸗Speicher nach der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen 
Bahn koſtet der Brutto⸗Centner ebenfalls 6 Pf. und nach der Breslau⸗Frei⸗ 
burger Bahn die Axe 10 Sgr. Der Speicher faßt übrigens 6000 Barrels. 
— Die Discuſſion über die bevorſtehenden Handelskammer⸗Wablen leitete der 
Vorſitzende damit ein, daß er auf das frühere Verhalten des Vereins in die⸗ 
ſer Angelegenheit hinwies. Es ſcheiden aus der Handelskammer aus die 
Herren: Caro, Werther, Heimann, Schöller, Beyersdorf, Ep: 
penſtein, Nuffer, Freund und Glauer. Die Candidaten ſind an 
Stelle des Erſten auf 1 Jahr, an Stelle der übrigen auf 3 Jahre zu wäh⸗ 
len. Herr Friedländer beantragt, eine Commiſſion zu wählen, welche ge⸗ 
eignete Candidaten ermittelt und dieſe dann einer demnächſt einzuberufenden 
außerordentlichen Plenarverſammlung vorſchlägt. Herr Tiktin will, daß die 
Candidaten gleich in der Verſammlung vorgeſchlagen werden ſollen. Herr 
S. Mugdan ſchließt ſich dem Antrage Friedländers an, während M. H. 
Schäfer mehr für den Tiktin'ſchen Vorſchlag iſt. Antrag Friedländer 
wird ſchließlich angenommen. In die Commiſſion werden gewählt die Herren: 
S. Mugdau, Friedländer, M. H. Schäfer, Riedel und Tiktin. — 
Bezüglich der letzten Punktes der Tagesordnung, Reform des kaufmaͤnniſchen Zah: 
lungs verfahrens, bemerkt der Vorſizende, daß in Baiern, nachdem durch das neue 
Bankgeſetz viele Banken ihr Conto⸗Corrent den Kaufleuten zu verſchließen gezwun⸗ 
gen find, eine Agitation entſtanden ſei, welche dahin ſtrebe, daß auch die Kauf⸗ 
leute nicht mehr in der bisherigen Weiſe crediliren, ſondern ihre Waaren 

egen baar oder Accept verlaufen ſollen. Aus der „Berliner Neuen Handels⸗ 
Zeülſchrift“ wurde ein diesbezüglicher Artilel mitgetheilt, welcher gleiche Vor: 
ſchlage macht. Herr Friedländer glaubt, daß der Verein den gemachten 
Vorſchlägen auf Baarzablung reſp. auf Zahlung gegen Accept gern beitreten 
werde. Im Engros⸗Waarengeſchäft könne nur das Trattenſyſtem Platz 
greifen, aber nicht den Conſumenten gegenüber. Es ſei die Frage, auf welche 
Weiſe dieſe Angelegenheit angegriffen werden ſolle. Er (Redner) ſchlage vor, 
daß ſich die großen Firmen auf obige Vorſchläge hin zu gemeinſchaftlichem 
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Vorgehen vereinigen und dies bekannt machen. Herr S. Mug dan führt 
aus: Wenn Waaren unter einem beſtimmten Za ee verkauft werden, 
ſo habe dies nur für das betreffende Geſchäft Giltigkeit, werden dagegen 
Waaren ohne einen beſtimmten Zablungsmodus verkauft, dann tritt die 
Platz⸗Uſance ein. Um aber dieſe zu ändern, dazu ſei der Verein allein zu 
ſchwach, dazu müſſen größere Vereinigungen zuſammentreten. Ad. Sachs: 
In Frankreich iſt es Uſus, daß Webewaaren nach 30 Tagen Nabe werden 
müſſen. Im Detailhandel giebt es dort faſt gar keinen Credit. So lange 
der Detailhandel nach hieſiger Sitte Credit geben muß, kann derſelbe auch 
nicht von Sroffiten gegen baar kaufen. Gerade in dieſem Verhältniß liege 
das Hauptübel begründet. M. H. Schäfer führt aus, daß in England, 
Belgien, Rußland, in den öſterreichiſchen Kronländern ꝛc. gegen Kaſſe eins 
gekauft werde. Die einzelnen Branchen ſeien in jenen Ländern durch Ver⸗ 
einbarung zu dieſen günitigen Zablungsmodalitäten gekommen. Er (Redner) 

ieder des Vereins aufzufordern, ſich nach ihren keſp. 
Branchen zuſammenzuthun, über dieſe Frage zu berathen und dann mit ihren 
Vorſchlägen an den Verein beranzutreten. Herr Friedländer will, der 
Verein ſolle ſich zum Zweck des 1 in dieſer Frage mit den Handels⸗ 
kammern in größeren Städten in Verbindung ſetzen. Herr E chäfer be⸗ 
merkt, daß Rohproducte am hieſigen Platze nur gegen Kaſſe oder Wechſel 
gehandelt werden, nur nach außen hin werde häufig noch ſtillſchweigenv ver⸗ 
langt, auf längere Zeit zu traciren. Hr. Kramer ſchließt ſich dem Antrage 
chäfer an, will aber die Aufforderung zur Vereinigung nach Branchen 
nicht nur auf die Vereins mitglieder, ſondern auf alle Breslauer Firmen 
ausgedehnt wiſſen. Bezüglich der Baarjahlung werde übrigens kaum etwas 
erreicht werden, weil Viele den Credit zu nöthig baben. Zu empfehlen ſei 
das franzöſiſche Trattenſyſtem, dem auch der franzöſiſche Handel ſeine Blüthe 
mit zu verdanken habe. Um dieſes Syſtem einzuführen, müſſen ſich zu⸗ 
nächſt die Groſſiſten vereinbaren. Die Kunden in der Provinz werden freis 
lich nicht geneigt ſein, den ihnen bisher e Credit leicht fahren zu 
laſſen. In Folge des jetzigen Sablunnsfonen ei faſt alle Ehrenhaftigkeit 
im Verkehr geſchwunden, der Zahlungspflichtigen bemächtige ſich eine gepifie 
Indolenz. Herr Sittenfeld führt aus, daß das jetzt beſtehende Ue el des 
Zahlungsverfahrens im Detailhandel ſchwer zu heben ſei. In Frankreich, 
England könne man auch ein ganzes Jahr Credit haben, aber am Tage der 
Factura trete Verzinſung der creditirten Summe ein. Herr S. Mugdan 
erklart ſich für Antrag Schäfer; dieſes Vorgehen werde Nachahmung finden. 
Herr Schäfer bittet, dag Amendement Kramer, daß auch Nichtmitglieder 
eingeladen werden, in ſeinen Antrag aufzunehmen. Nach Ablehnung eines 
Antrages auf Vertagung dieſer Frage, wurde Antrag Schäfer mit dem 
Amendement Kramer angenommen. 

[Kündigung der amerikaniſchen Bonds.] Am 15. d. M. ſind Seitens 
des Schatzſecretärs Briſtow nachſtehende Amerikaniſche „oer Bonds zur 
Rückzahlung am 15. Februar 1876 gekündigt worden und zwar: Der Reſt 
der 1884er Bonds: & 50 D. Nr. 4301 — 5752, à 100 D. Nr. 17,201 bis 
27,047, à 500 D. Nr. 22,001 26,500, à 1000 D. Nr. 84,401 99,188 und 
2 Millionen Dollars 1885er Bonds mit Mai⸗ und November⸗Coupons: 
à 50 D. Nr. 1-550, à 100 D. Nr. 1—850, à 500 D. Nr. 1—500, à 1000 
D. Nr. 12800. 

4 Nr. 93 des 18. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag bon Gduard Trewenpt in Breslau) enthält: 
Die Verſicherungs⸗Anſtalten, ihre volkswirthſchaftliche Bedeutung und ihre 
Mängel. Hr — Ein Wort zur, Arbeiterfrage. — Das Salz im 
deutſchen Zollgebiete. — Anwendung der Waſſerſäulenmaſchine. — Die 
Seideninduſtrie in den Vereinigten Staaten. — Ueber Elfenbeinhandel. — 
Erzeugung von Maisſtärke. — Die Verpflanzzeit der Coniferen oder Nadel⸗ 
hölzer. — Rieſelfelder in England. — Kranke Topfpflanzen. — Mannig⸗ 
faltiges. — Provinzial⸗Berichte: Aus Breslau. — Aus dem Kreiſe 
Schweidnitz. — Aus Namslau. — Beſitzveränderungen. — Wochenbe⸗ 
richte: Aus Berlin. — Aus Wien. — Aus Königsberg. — Wochen⸗ 
kalender. - 
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Berlin, 20. November. Reichstag. Fortſetzung der Etat⸗B 
rathung. Nach Minnigerode, der im Allgemeinen für den Etat und 
die neuen Steuergeſetze eintritt, kritiſirt Richter (Hagen) den Etat 
ſcharf. Er hält neue Steuergeſetze für überflüſſig und will die aus 
der franzöſiſchen Kriegs⸗Contributlon noch vorhandenen Mittel ver⸗ 
wendet wiſſen, wünſcht, Erſparniſſe im Militäretat und hebt Camp⸗ 
hauſen gegenüber hervor, man habe nicht blos für das nachſte Jahr 
zu ſorgen. Bei Verbrauchung der jetzigen Ueberſchüſſe würde in 
ſpäteren Jahren Deckung für ein Deficht zu ſuchen fein. Deutſchland, 
dieſes große Land im Herzen Europa's, ſei eine ſichere Friedensbürg⸗ 
daft, aber man müſſe daſſelbe auch in den Stand ſetzen, dieſe 
Miſſton zu erfüllen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die von verſchiedenen 
Seiten vorgenommenen furchtbaren wirthſchaftlichen Zuſtände könne er 
nicht erblicken. Den ſchwindelhaften Unternehmungen der Vorjahre 
ſei ein viel zu großes Mißtrauen des Publikums gefolgt. Wie lange 
dies dauern werde, wiſſe er nicht; daß es aber aufhören werde, wiſſe 
er; daß es bald aufhören werde, glaube er. Die Nation werde ſich 
wieder finden als eine ſolche, die mit erhöhter Intelligenz in unge⸗ 
ſchwächter Kraft fortarbeite. 5 

Redner erwähnt ſchließlich die neuen Steuergeſetze, wovon er, wenn 
auch die Brauſteuer nicht gefallen ſollte, die Börſenſteuer primo loco 
empfehlen müſſe, als die Forderung der Gerechtigkeit gegenüber dem 
ſtempelzahlenden kleinen Manne; auch ſei Steuerreform keine neue 
Steuer. Sie werden mit deren Annahme nur das Reichswohl fördern. 
(Beifall.) 

In weiterem Laufe der Debatten weiſt Camphauſen das in der 
Rede Kardorff's hervortretende Mißverſtändniß, daß er die Steuerge⸗ 
ſetze fallen laſſen wolle, zurück. Die Regierung werde auf das Wärmſte 
dafür eintreten und dem Reichstage die Verantwortung für ihr Schick⸗ 
ſal überlaſſen. Nachdem Lasker die Uebereinſtimmung der Mehrheit 
des Reichstages mit der wirthſchaftlichen Poltik der Regierung betont 
und den Vorwurf zurückgewieſen hat, als habe die liberale Geſetzge⸗ 
bung die jetzige Finanzealamität verſchuldet, erklärt der Weimariſche 
Bundesbevollmächtigte, ſeine Regierung beantragte die Erhöhung der 
Reichseinnahmen in Anerkennung des dringenden Bedürfniſſes und 
werde darauf beharren. Bundescommiſſar Michaelis rechtfertigt die 
Etataufſtellung und die Steuergeſetze, worauf die Etatsgruppen der 
Budgeteommiſſion überwieſen werden. 1 

Berlin, 20. November. Bismarck iſt Nachmittags 6% Uhr 
hier eingetroffen. 

Wien, 20. November. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Im 
Befinden des ſchon länger an theilweiſer Gehirnentzündung erkrankten 
Erzherzogs Franz, Herzog von Modena, iſt verfloſſene Nacht eine 
lebensgefährliche Verſchlimmerung eingetreten. — Die Kräfte des Car: 
dinals Rauſcher ſind in ſteter Abnahme. 

Wien, 20. November. Der „Neuen Freien Preſſe“ iſt von der 
Höhe der von der italieniſchen Regierung behufs Rückkauf der ober⸗ 
italieniſchen Linien in Baſel bewilligten Ablöſungsſummen nichts be⸗ 
kannt, doch verſichert fie: die italieniſche Regierung ging. weſentlich 
über das urſprüngliche Angebot hinaus und daß der gegenwärtige Preis 
mit den Betriebsergebniſſen der italieniſchen Linien in beſſerem Ein⸗ 
klange ſteht. — Dem „Tagblatt“ zufolge ſoll die Kaufſumme in ita⸗ 
lieniſchen Rententlteln ausgefolgi, dieſe vinculirt und aus deren Er⸗ 
trägniſſen theilweiſe die Verzinſung der Südbahnprioritäten und 
Actien nach vorgenommener Reducirung der Anzahl derſelben ſicher⸗ 
geſtellt werden. N . 

Wien, 20. November. Die Morgenblätter dementiren das Gerücht 
von der Nichtzahlung des Januar⸗Coupons der Creditactien. Die 
Dlrection beſchließt in der Weihnachtswoche über die Couponszahlung; 
die Situation der Creditanſtalt iſt unverändert. 
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Rom, 20. November. Die „Opinione“ beſpricht die Unterhand⸗ 
lungen wegen der Erneuerung der Handels verträge und bemerkt, 
Frankreich zeige den beſten Willen, Italien bei den Unterhandlungen 
zu unterſtützen; es ſei ſelbſt bereit, nöthigenfalls ſeinerſeits mit anderen 
Mächten diplomatiſch in Verhandlungen zu treten, mit denen zunächſt 
die italieniſchen, dann die franzöſiſchen Handelsverträge zu erneuern. 
— Der Cardinal Silvoeſtri iſt geftorben. 

Rom, 20. November. „Fanfulla“ meldet gerüchtweiſe über die 
Baſeler Convention; die italieniſche Regierung wird 39 Millionen 
Franes Rente emittiren, wovon 33 Millionen die bisherige Staats⸗ 
garantie repräſentiren, die übrigen ſechs durch Tariferhöhung erzielt 
werden ſollen. f 

Madrid, 20. November. Der „Impartial“ meldet: Don 
Carlos iſt in Folge eines Sturzes mit dem Pferde bettlägerig. 

Bourg⸗Madam, 20. November. Die Carliſtenführer Cabecilla 
und Miret verlangen mit Martinez Campos behufs der Unterwerfung 
zu unterhandeln. 

Petersburg, 20. Noobr. Gortſchakoff wird am 20. November 
zurücker wartet. Die Preſſe fährt fort, die politiſche Lage ſehr friedlich 
zu betrachten. Geſtern brachte das „Journal de Petersbourg“, heute 
„Golos“ Artikel in dieſem Sinne. Letzteres giebt die Zweckmäßigkeit 
der engliſchen Pläne auf Egypten zu. Der Kriegsminiſter befindet ſich 
noch auf Urlaub, worin die beſte Widerlegung der Rüſtungsgerüchte 
der ausländiſchen Preſſe gefunden wird. — Aus Moskau werden zwei 
Brände auf den Eiſenbahnſtationen Kursk und Jareslaw gemeldet; 
der Schaden wird auf 100,000 Rubel geſchätzt. 

Montevideo, 18. Nov. In Folge einer bier entdeckten kommu⸗ 
niſtiſchen Verſchwörung haben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden, 
die Ruhe wurde nirgends geſtört. 

Waſhington, 18. Nov. Der hieſige ſpaniſche Geſandte hat von 
ſeiner Reglerung Inſtructionen erhalten, der hieſigen Regierung mit⸗ 
zutheilen, daß Spanien denjenigen amerlkaniſchen Bürgern, welche vor 
ein Kriegsgericht auf Kuba geſtellt werden ſollten, das Recht einge⸗ 
räumt hat, eigene Advokaten zu nehmen. Der Vertrag von 1795 
enthält über dieſen Punkt keine Beſtimmung. Durch die jetzige Ent⸗ 
ſchließung der ſpaniſchen Regierung if dieſe Frage nunmehr im Sinne 
des von Fiſh an Spanien gerichteten Memorandums entſchieden worden. 


Telegraphiſche Courſe unt Börſen nachrichten. 
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Berlin, 20. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 321, — 1860er Looſe 108, —. Staatsbahn 493, 50. Lombarden 
186, 50. Italiener 70, 75. Söder Amerikaner 98, 40. Rumänen 28, 50. 
Sprocent. Türken 22, -—. Disconto⸗Commandit 117, 75. Laurahütte 63, — 
Dortmunder Union 8, 75. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 89, 25 Rheiniſche 
107, 25. Bergiſch⸗Märkiſche 76, 25. Galizier 85, 50. — Sehr feſt. 
Weizen (gelber) November⸗December 166, —, April⸗Mai 210, 50. — 
Roggen: November⸗December 154, 50, April⸗Mai 157, 50. — Rüböl: Nobbr.: 
December 72, —, April⸗Mai 73,10. — Spiritus: November⸗December 46, 
50, April-Mai 49, 50. 
Berlin, 20. [Schluß⸗Courſ hr Durchweg feſt. 


— 5 Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
a Cours vom 19. Cours vom 20. 19. 
Oeſt. Credit⸗Actien 322, — 317, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, > 
Deft. Staatsbahn. 495, 50) 487, — ]Laurahütte . 63, 75 61, 75 
Lombarden 85, 50 182, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 33, — 34, — 
Schleſ. Bankverein 83, — 82, 75 Wien 7 177, — 176, 75 
Bresl. Discontobank 58, 75) 58, 750 Wien 2 Monat... 175, 80 175, 60 
* Sa. Vereinsbank 87, 25) 87, 250 Warſchau 8 Tage 268, 25 267, 10 
Bresl. Wechslerbank 60, — 60, 25 Oeſterr. Noten . 177, — 177, 15 
d. Pr.⸗Wechslerb. 67, —] 67, —Ruſſ. Noten 269, — 268, 50 
erbank. —, —] —, —Ideſt. 1860er Looſe 109, — 107, 50 
} Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
4% proc. preuß. Anl. 104, 50, 104, 40 Köln⸗Mindener 89, 50 88, 75 
3 pre. Staatsſchuld 90, — 90, 50 Galizier 86 — 84 50 
2 ener Pfandbriefe 92, 80) 92, 90 Oſtdeutſche Bank 70 — 76, 
ſterr. Silberrente 64, 60) 64, 25 Disconto⸗Comm. 117, 20 116, — 
Oeſterr. Papierrente 61, 30] 61, 20 Darmſtadter Credit 108, 25 107, 75 
ürt. 5% 18657 Anl. 22 25] 21, 40 Dortmunder Union 8, 75 8, 75 
ieniſche Anleihe 71, 10 70, 30 Kramſta „10, 883 — 
In. Lig.⸗Pfandbr. 68, 10 68, 30 London lang 20,17% —, — 
um. Eiſ.⸗Obligat. 28, 75 27, 900 Paris kurz „85 —, — 
Oberſchl. Litt. A. 241, — 139, 50 Moritzhütte— — 30. — 
Breslau⸗Freiburg 75, 30 75, —[Waggonfabrik Linke 43. 25 43 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 94, 25| 94, — [Oppelner Cement 20, — 20 50 
D.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 103, 50 103, 50 Ver. Br. Oelfabriken 50 25 50, 25 
lin⸗Görlitzer 30 60 30, 50Schleſ. Gentralbant —, — — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 76 50 75, 301 Reichsbank —, — 152, 75 
{ Rachbörſ e: Creditactien 322, 50. Franzoſen 495, 50. Lombarden 
185, —. Discontocommandit 118, 70. Dortm. 8, 70. Laurahütte 64, 50. 
Reichsbank —, —. 1860er Looſe —, Mindener —. 


Durchweg feſt. In Folge den be Auslandscourſe Arbitragewerthe höber, 
namentlich Franzoſen, Lombarden, Bahnen beſſer, Kaufluſt. Banken beliebt, 
Laura ſteigend. Auslandsfonds belebt, anziehend. — Discont 4% %- 
Fran a. M., 20. Nopbr, 1 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 159, 75. Staatsbahn 246, —. Lomb. 92%. Galizier —, 

Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe — —. Reichsbank —, —. 


— Feſt. 

Frankfurt a. M., 20. Novbr., Nachm 2 Ubr 50 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 159, 25. Franzoſen 246, —. Lombarden 91%. Böbmiſche 
Weſtbahn 165, 25. Eliſabeth 138, 50. Galizier 170, 25. Nordweſt 117,75. 
Silberrente 64%. Papierrente 61%. 1860er Looſe 108%. 1864er Looſe 
300, Amerikaner — —. Ruſſen 1872 99%. Ruſſ. Bodencredit 85%. 
Darmſtädter 108%. Meininger 80%. Frankfurter Bankverein 71. Wechs⸗ 


lerbank 70%. Habn'ſche Effectenbank 104%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 72. 
Schleſiſche Vereinsbank —, —. Feſt. 

Wien, 20. Waun, [Sa luß:Courf e.] Schwächer. ko 
Rente. 659 5 69, 30 Staats- Eiſenbabn⸗ ab 
National⸗Anlehen 73. 50 73, 20]. Actien⸗Certificate 284 — 278 50 
1860er Looſe 110, 50,110, 80 [Lomb. Eiſenbahn. 106 — 102, 25 
1864er Looſe 134, 80/134 50 London . 113 85/113. 90 
Credit⸗Actien 188, 50 186, 700 Galizier 197, 50 195, 50 
Nordweſtbahnn 139 — 138, 50 Unionsbant 70, 70 69, — 
Nordbahn n 173, = 169. 75Kaſſenſcheine 169, 2569, 25 
Anglo 90, 30] 87, 600 Napoleons dor 9, 139, 10% 
Franco 29 75 29 50 Boden⸗Credit ä 
Paris, 20. November. [Anfangs⸗Courſe.] öprocentige Rente 66, 05. 
Neueſte Anleihe 1872 103, 95. Italiener 72, 20. Staatsbahn 623, 75. 
Lombarden 238, 75. Türken —, —. Spanier —, —. 4 

London, 20. Novbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 15. Italiener 
71%. Lombarden 9%. Amerikaner 103%. Türken 23%. — Wetter: Kalt. 


14%. Wechſel auf London 4, . Bonds de 1885 ¾ 116%. 5% fun: 
dirte Anleihe 117. Bonds de 1887 / 122%. Erie 15%. Central⸗ 
ifie — — New⸗ork Centralbahn —,— umwolle in New⸗ Vork 


rübjabrsweizen 1, 37. 2 
Getreidefracht 9%. Schmalz (Marke Wilcox) 13. Speck (ſbort clear) 11. 
Berlin, 20. November. [Schluß ⸗Bericht.] . . ſeſter, Novbr. 
December 197, —. December⸗Januar 198, —, April⸗Mai 211, —. —. 
Roggen unverändert, Novbr.⸗December 154, 50, December⸗Januar 155, —, 
April⸗Mai 157, 50. — Rüböl ruhig, Nobbr.sDecember 71, 70, December: 
z— 71, 70, April⸗Mai 73, 10. — Spiritus unverändert, Nobbr.:Dechr. 

„ 70, Decembet⸗Januar 46, 70, April Mai 49, 70. — Hafer, November 
162, 50, Apri-Mai 168, 50. 

Hamburg. 20. Nopbr. eee (Schluß bericht.) Weizen 
feft, per November 198, per December⸗Januar 196. Roggen feſt, per No: 
vember 152, per Decbr. Jan. 149. Ruüdol flau, loco 75%, per Mai 1876 
74%. Spiritus ftill, per Novbr. 36%, per Decbr.⸗Januar 37, per April: 
Mai 38. Weiter: Regen. 

Köln, 20. November. [(Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
ſeſt, November 20, 50, März 21, 60. — Roggen ſtill, November 14, 30, 


\ 


u 15, 55. Rüböl flan, loco 38, —, Mai 38, 70. Hafer beſſer, loco 18, 
—, November 17, 70, März 17, 30. 

Stettin, 20. November, 1 Uhr 10 Minuten. Weizen feſt, November 
December 197, —, April⸗Mai 211, —. Roggen feſt, November⸗December 
149, 50, December⸗Januar 150, —, April⸗Mai 155, —. Nüböl matt, 
Nov.⸗Dec. 68, —, April⸗Mai 11, 25. Spiritus: matt, loco 45, —, November: 
December 45, 50, April⸗Mai 49, —. Petroleum Nobember-December 11,20. 

Paris, 20. November, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl behauptet, pr. Novbr. 59, —, pr. December 59, 25, pr. Januar: 
April 60, 25, pr. März⸗Juni 62, —. Weizen behauptet, pr. Nov. 26, 50, pr. 
December 26, 75, per Januar⸗April 27, 50, pr. März⸗Juni 28, 75, pr. Mai⸗ 
Auguſt —, —. Rüböl —, pr. November —, —, pr. December —, —, pr. 
Januar⸗April —, —, pr. Mai⸗Auguſt —, —. Spiritus ruhig, per Novem⸗ 
ber 44, 25, pr. Mai⸗Auguſt 48, 50. a 

Amſterdam, 20. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Wlizen 
per November —, März 294. Roggen per März 193, —, Mai —, — 
Raps per Frübjahr 425. 


Hamburg, 20. November, Abends 9 Uhr 26 Minuten. [Abendbörſe.] 
Oeſterreich. Silberrente 64%. Lombarden 230, —. Credit⸗Actien 159, 50. 
Oeſterreich. Staatsbahn 616, 50. Laurahütte 64%. Paquet 57, —. 1860er 
Looſe 109, 25. — Ziemlich feſt, Schluß matter, Lombarden niedriger auf 
ſchwächere Pariſer Schluß⸗Courſe und privatim gemeldeten Auszug der 
„B. B.⸗Z.“, worin Modalitäten und Trennungsconvention ungünſtig 2 — 

Frankfurt a. M., 20. Novbr., Abends — Uhr — Min. (Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 159, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 247, 25. Lombarden 92%. 1860er Looſe 109, 37. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —, —. Nordweſtbahn — —. 
Galizier —, —. Spanier exter. —. Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 
—, —. Böbmiſche Weſtbabn —, —. Bankactien 802, —. Reichsbank 
153, 93. Ung. Looſe —, —. Nationalbank —, — Finnl. Looſe —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbahn —, —. Joſeph —, —. Handels: 
geſellſchaft —. —. Darmſtädter —, —. Rudolphbahn —, —. Albrechtbahn 
—. Papierrente —. Schwankend, Schluß ſchwächer. 

Paris, 20. Novbr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 66, 22. Neueſte öpet. Anleihe 1872 104, 10, 
ultimo November —, —. do. 1871 —. Ital. öpct. Rente 72, 27. do. 
Tabaks⸗Actien —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 623, 75. Neue do. 
, —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 230, —. do. 
ritäten 235, —. Türken de 1865 24, 05. do. de 1869 137, —. Türken⸗ 
looſe 69, 25. Spanier exter. —. Spanier inter. —, —. Franzoſen —. 
Sehr feſt, belebt. 0 

London, 20. Novbr., Nachm. 1 Ubr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 95, —. Italieniſche 5pct. Rente 71%. Lombarden 9%. pet. 
Ruſſen de 1871 98%. do. de 1872 97%. Silber 56%. Türkische An⸗ 
leihe de 1865 23%. pct. Türken de 1869 26%. pct. Verein. Staaten per 


Prio⸗ 


1882 103%. Silberrente 65. Papierrente 61. Berlin —, — Ham 
burg 3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Parie 
—. Petersburg —. Spanier —, —. Platzdiscont 2% pCt. Bankaus⸗ 


zablung 17,000, 


EPP ⁵ / EU TEL IT GEEHRT EN TI 
* " N * " * * 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin Auguſta 
baben, laut Allerhöchſter Entſchließung vom 21, October gerubt, den Fabri⸗ 
kanten Gebrüder Stollwerck in Köln das Prädicat als Hoflieferanten Aller⸗ 
böchſt derſelben zu ertheilen. Es iſt dies die fünfzehnte Auszeichnung dieſer 
Art, welche dem Hauſe zu Theil wird. i 

Ein Detail⸗Verkaufs⸗Magazin für Breslau obiger Firma wird, wie wir 
hören, Schweidnitzerſtraße 31 gegenüber der Minoritenkirche errichtet und in 
den nächſten Tagen eröffnet. 


| Bekanntmachung. 
Die Aufnahme zur Königlichen Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
Gewerbeſchule zu Breslau betreffend. 


Die bisherige Königliche Kunſt⸗Bau⸗Handwerksſchule wird fortan in eine 
Königliche Kunſt⸗ und Kunſt⸗Gewerbeſchule umgewandelt. 

hrem doppelten Titel gemäß wird dieſelbe einerſeits die Aufgabe haben, 
Vorſchule für die Akademie der Künſte zu ſein, dann aber auch — und dies 
bauptſächlich — jenen Gewerksleuten Gelegenheit zur Ausbildung zu geben, 
welchen es vorwiegend auf die Kenntniß von Kunſtformen und deren Anwen⸗ 
dung auf die Erzeugniſſe ihres Gewerkes ankommt. b 

Die Schule ſieht es demnach ab auf die Erziehung kunſtgebildeter Kräfte; 
für die Bedürfniſſe der Kunſt⸗Induſtrie ebenſowohl, als für die Einrichtung 
und Ausſchmückung der Gebäude. Es iſt alſo die Anleitung zur Herſtellung 
künſtleriſch und techniſch vollendeter Werkzeichnungen ebenſo ins Auge gefaßt, 
als das Modelliren, Zeichnen und Malen in ihrer Beziehung und Anwendung 
auf die Erforderniſſe der Kunſt und des Kunſtgewerbes. 

Auch ſoll die Kunſtſchule Gelegenheit zur Ausbildung von Zeichenlehrern 
3 und dieſes Ziel wünſcht das Miniſterium ganz beſonders bekannt 
zu geben. 

Den ſo bezeichneten Anforderungen gemäß wird der Unterrichtsplan fol⸗ 
gende Gegenſtände aufnehmen: 

1. Architektoniſches und kunſtgewerbliches Entwerfen. 

2. Projektionslehre incl. Perſpective und Scattenconftruction. 

3. Architectoniſches Zeichnen. 

Ornament⸗Formenlehre. 
„ Freihandzeichnen incl. Farbenſtudien in Aquarell⸗ und Deckfarben. 
Anatomie und Proportionslehre. 
Modelliren. 
„Kunſtgeſchichte n 

Die rein elementare Vorbildung, mit der die frühere Kunſt⸗Bau⸗Hand⸗ 
werksſchule ſich bei Aufnahme der Schüler begnügen konnte, weil ſie Lehr⸗ 
gegenſtände für die allgemeine Bildung mit in ihrem Schulplane führte, 
wird für die neue Kunſtſchule nicht ausreichen. Vielmehr wird als Auf⸗ 
nahme⸗ Bedingung außer dem Nachweiſe über das zurückgelegte 15. Lebens: 
jahr in der Regel noch verlangt werden die Reife für Secunda eines Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule I. Ordnung oder auch das Zeugniß der Reife 
von einer Mittels reſp. höheren Bürgerſchule. Ausnahmen hiervon werden 
nur gemacht werden, wenn der aufzunehmende Schüler durch ſelbſtgefertigte 
Zeichnungen oder fonftige praktiſche Bethätigung in einem Kunſtfache Talent 
für Kunſt und Kunſtgewerbe nachweiſet. 

Daneben iſt auch die Vorbildung auf einer Gewerbeſchule erwünſcht, an 
die ſich die Kunſtſchule als beſondere Fachſchule anſchließen kann. 

Es wird ferner darauf Bedacht genommen werden, daß junge ausübende 
Künſtler und Handwerksmeiſter, wie auch Schüler der höheren Klaſſen von 
Gymnaſien und Realſchulen hoſpitirend an einzelnen Lehrgegenſtänden theil⸗ 
nehmen können. : f 

Der Lehrcurſus für die Vorſchule der Kunſtakademie reſp. für den Eintritt 
in ein Meiſter⸗Atelier wird — wie für Schüler des Kunſtgewerbes — Au: 
nächſt ein zweijähriger fein; für Ausbildung von Zeichenlehrern mindeſtens 
ein einjähriger. 5 9 

Das für den Beſuch aller Lehrgegenſtände zu zahlende Honorax iſt mit 
Genehmigung der Königlichen Regierung vorläufig pro Jahr auf 72 Mark, 
ſonſt pro einzelnen Lehrgegenſtand und pro Jahr auf 18 Mark feſtgeſetzt. 
(Bei nachgewieſener Mittelloſigkeit kann für fleißige Schüler eine Ermäßigung 
des Honorars ſtattfinden.) de 5 
Die Aufnahme, bei welcher 3 Mark Eintrittsgeld zu zahlen find, findet 
jedesmal im October ſtatt. 

Der Unterricht beginnt jährlich mit dem 15. October und ſchließt mit dem 
15. Auguſt. Vom 15. Auguſt bis 15. October ſind Ferien. 

Alle in dem Obigen enthaltenen Beſtimmungen und Bedingungen treten 
für neu aufzunehmende Schüler ſofort in Kraft. 5 

Schüler, welche die Anſtalt in ihrer bisherigen Einrichtung als Kunſt⸗ 
Bau⸗Handwerksſchule ſchon aufnahm, haben die Berechtigung, an derſelben 
unter den alten Bedingungen vorläufig bis zum 1. April 1876 zu verbleiben, 
wenn dieſelben Fleiß und Fortſchritte zeigen. 

Breslau, den 20. November 1875. 7524 


225 Die Direction 
der Königl. Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗Schule. 


üdecke, Baurath. 


[Für den Einkauf von Büchern] erlauben wir uns, die Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf die Antiguarlats⸗Buchhandlung von J. Samoſch, bier- 
ſelbſt, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, zu lenken. Dieſes alte, wohl renommirte 
Geſchäft führt ein wohl aſſortirtes Lager ſehr ſchätzenswerther älterer und 
neuerer Werke. Der gegenwärtige Inhaber deſſelben beſitzt als gerichtlich 
vereideter Tarotor eine umfaſſende Bücherkenntniß und zeichnet ſich durch die 
größte Gefälligkeit und Reellität aus. Möchte das Publikum namentlich bei 
den bevorſtehenden Weihnachtseinkäufen auf die genannte Firma freundliche 
Rückſicht nehmen. [7442] 


fo u Dez RE 


Oeffentliche us ſpielung. 


Mit ſtaatlicher Genehmigung veranſtaltet das unterzeichnete 
Beſten hieſiger Armen eine Lotterie. So weit die Gewinne nicht durch 
Geſchenke, um welche wir unſere vermögenden Mitbürger hierdurch ergebenſt 
bitten, beſchafft werden, ſollen geeignete gute Sachen angekauft werden. 
Jedes Loos koſtet eine Mark. 
Die Looſe ſind bei den Herren: 
Otto Deter, Ohlauerſtraße 7, 
L. A. Mascke, Schweidnitzerſtraße 28, 
L. A. Schleſinger, Ring 10/11, 
Leopold Buckauſch, Schmiedebrücke 17/18, 
N. Gebhardt, Albrechtsſtraße 14, 
Importeur Schleſinger, Ring 4, 5 
und den unterzeichneten Comite⸗Mitgliedern zu haben. Zeit und Ort der 
Verlooſung werden öffentlich bekannt gemacht und die zu verlooſenden Ge⸗ 
winne vor der Ziehung mit allerhöchſter Erlaubniß in dem hieſigen königl. 
Palais öffentlich ausgeſtellt werden. Wir empfeblen dieſes Unternehmen im 
Intereſſe der dabei betheiligten Armen zu recht lebhafter Unterſtützung. 
Breslau, den 11. November 1875. 


Das Comite zur Einbeſcheerung an Arme 
ohne Unterſchied der Confeſſion. 


enny Aſch, Ohlauerſtadtgraben 21. Marie v. Forckenbeck, Palmſtraße 23. 
ranziska Kionka, Tauenzienplatz 10. Olga Kurnik, Ring 24. Emma 
Laß witz, Breiteſtraße 25. Julie Lewald, Tauenzienſtraße 3. Clara Mark, 
Schweidn.⸗Stadtgr. 24. Emilie Molinari, Neue⸗Taſchenſtraße 30. Anna 
Näbiger, Kloſterſtraße 10. Denka Rawitz, Oblauerſtadtgraben 26. Clara 
Schröter, Tauenzienſtraße 12. Anna Stetter, Carlsſtraße 20. Pauline 
Sturm, Ohlauerſtadtgraben 26. Freifrau von Uslar⸗Gleichen, Schuh⸗ 
brücke 49. Clara v. Wulffen, Carlsſtraße 33. Paul Bülow. Heinrich 
Flatau. Rector Dr. Gleim, Taſchenſtraße ne Max Lord. Schuppe, 
Fürſtbiſchöfl. Conſiſtorial⸗Rath. Stetter, Bankdirector. Neinhold Sturm. 
Brieg, 18. November. [Letzte Erwiderung des tz.⸗Correſpon⸗ 
denten an Herrn Hiller.] Ihre Sophiſtereien in Nr. 531 dieſer Zeitung 
machen eigentlich eine Entgegnung überflüſſig, da Sie trotz Allem, was Ihnen 
„zu ad“ (11) 1—9 vorzubringen gelungen iſt, doch die Wahrheit der tz. Cor⸗ 
reſpondenz, um die es ſachlich ſich allein nur handelt, ſtehen laſſen müſſen. 
Nur die perſönlichen Angriffe veranlaſſen den 12. Correſpondenten zu der Er: 


tlärung, daß er den Ton Ihrer Entgegnung nicht anſchlagen und ſomit die 


Polemik nicht weiter fortſezen kann, einmal weil man von einem „Referenten 
einer ſo bedeutenden Zeitung“, wie Sie zu bemerken belieben, wirklich eine 
andere Schreibweiſe fordern muß, dann aber auch, weil demſelben ein der⸗ 
artiger Ton perſönlich ſo zuwider iſt, daß er Ihnen, Herr Hiller, auf dieſem 
Gebiete den Vorzug der weitergehenden Leiſtungen neidlos überläßt. Bezüglich 
dieſer Leiſtungen ſtand ja Ihr Ruf bereits feſt, als Sie Sich den 1a. Corre⸗ 
ſpondenten zur Zielſcheibe Ihrer (2) Pfeile erkoren, denn die „Schleſiſche 
Schul⸗Zeitung“ ſpricht bereits in der Nummer vom 17. September d. J. in 
ihren „loſen SBlandereien” bon den „boshaften Artikeln“, die Lehrer Hiller 
aus Brieg ſchreibt. Man ſcheint alſo nicht nur in Brieg, ſondern auch in 
der Provinz über unſere Wahrbeitsliebe im Klaren zu ſein. „Nun aber noch 
eins“: Stünde Ihnen, Herr Hiller, die Logik etwas höher als die Sophiſtik, 
fo hätten Sie ni 1 können, daß ich mich „hinter ein tz. verſtecke“. 
Sie hatten dem t2.⸗Correſpondenten Unwahrheiten untergeſchoben, er — un d 
kein Anderer — hatte die Wahrheit ſeines Berichtes zu beweiſen. Uebri⸗ 
gens beantworten Sie ja ſelbſt Ihre Schlußfrage: „Wiſſen Sie, wer das 
thut?“ mit: „Hiller“. Nun, ich wage nicht zu widerſprechen und geſtatte 
mir nur die Gegenfrage: Hat Ihnen vielleicht die Redaction der „Freien 
deutſchen Schul⸗Zeitung“ dieſe Offenheit anempfohlen? 
17422 Der ta.⸗Correſpondent. 


„ 
Kunst- Novitäten soeben eingetroffen in der 


Kunsthandlung Kohn G. Hancke in Breslau, 
Junkernstrasse, goldene Gans: Am Hochzeits -Morgen 
v. Antonie Volkmar, Pr. 10 M. — Abschied vom Elter nhaus 
. B. Mütter, Pr. 12 U. — Morgen-Andacht vei senastian 
Bach, von E. Rosenthal, Pr. ı2 m. — Gräfin Alma viva una 
Susanne v. C. Becker (aus Figaro’s Hochzeit), Pr. 6 M. — Raphael, 
Köpfe a, d. Figuren d. Tag- u, Nachtstunden, Cab. 12 Bl. in eleg, 


Mappe, Pr. 10 M. — Bilder-Cyelus zu Ekkehard v. Münchener 


Künstlern. Folio. 12 Bl. in eleganter Mappe. Pr. 60 M. — Neue 


Aquarellen vo» Werner, Hildebrand . andern. 


Herr Mechaniker Schmidt hat ſich in Folge viel- 
fachen Erſuchens dankenswerther Weiſe bereit erklärt, 
heut Sonntag, den 21 d. Abends, im Saale des Hotel 
de Sileſie uoch einen Experimental⸗Vortrag zu halten. 


Sberhemden, 


unübertroffen im guten Sitzen und in den neueſten Fagons 6858 

a. Br er den u Strümpfe, 1 — 
anchetten, ätze, Leibbinden, Cachenez, 

empfiehlt billigſt in großer Auswahl e 


Herm. Heufemann, Alte⸗Taſchenſtr. 8. 


Niederlage der echt Lairitz'ſchen Waldwollwaaren. 


Ob unter Garantie des Gutfigens 

er em en in den neueſten Fagons und 

2 anerkannt n beſter Ausführung, 

9 57 nach Maaß und Körperbau, von mir ſelbſt zugeſchnitten. — 

leichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager von Jacken, Hoſen, Leib⸗ 

binden und Strümpfen in Seide, Wolle und Merino, jeruer: Cachenez, 
Cravatten Kragen, Manchetten zc. ꝛc. 7493] 


Emi Frankfurther, Breslau, 


unkernſtraße, vis-A-vis der goldenen Gans. 
. werden fhnelitenS und fauber gefertigt. 


Jur gefalligen Beachtung! 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich im 


ötel zur goldnen Gans, 


1. Etage, Zimmer Nr. 10, 7459] 
eine reiche Auswahl deutſcher und italienischer Schmuckſachen für 
Herren und Damen, beitebend in Corallen, Moſaik, Cameen, 
Filigran, Gold mit echten Steinen, Rocdeo, Labrador, Hemathyt ıc., 


erner 2 
Patent⸗Feder⸗Manchettknöpfe in Gold und Silber ıc. 
ee 
ieſe Gege 1 e einen na Ge 
ſchenken, und findet der Verkauf derselben f 0 


nur bis zum 26. dieſes Monats 


Hochachtungs voll 


A. Fumagalli, 


Hoflieferant, Berlin — Neapel. 


von 16 Sgr. ab, Düffel, Tuch, Buckskin unter Fabrik⸗ 
Flanell preiſen Eliſabethſtr. 3, 1. Tr., Eing. d. d. Re 
Betreffs unferer II. Weihnachts⸗Ausſtellung im Hötel de Silesle er- 
He de 
iſt und Jeder, ob Käufer oder ufer 
Beſuche der Ausſtellung ergebenſt eingeladen wird. 855 
Hochachtungsvoll [7521] 


Kölner Bazar. 


ftalt. 


— N * — = m - _ 


ueber Spielwerke. Clavler-Institut von Brucksch & Nafe ir., 


n dieſer Zeit, wo der Handel ſtockt, Verluſte und Unannehmlichkeiten Nikolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34, 15343] 
e Art das Leben verbittern, wo man an feinen Freunden die traurigſten Anfang December beginnen neue Curse für Anfänger und Unterrichtete. 
Erfahrungen macht, wo die hingebendſte Liebe nicht erwiedert, oft mit Untreue ö —— 2 5 5 
vergolten wird, daß man über all' dem feine Ruhe und feinen Frieden ber: 
liert, in dieſer Zeit der Enttäuſchungen ſehnt ſich Jeder nach Etwas, das 
ihm dafür Erſatz bieten könnte, dieſes Etwas wird Euch geboten, ſetzt Euch 


in den Beſitz eines 
Muſikwerkes. 


wa 


= 2 75 25 EZ | 
Billards Chinois 
empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


August Wahsner, 
eissgerbergasse 5. ien 


Nachdem der Jahrmarkt von dem Naſchmarkt verlegt worden iſt, 
zeige ich meinen geehrten Geſchäftsfreunden und Kunden ergebenſt an, 


daß ſich mein Babrit:Zager bon 
u re e Be gi sten Stahl⸗Schreibfedern u. Federhaltern 


. or — 5 bieten, 3 ein eg ee inne 1 5 Auf] etzt , 8 [ 7 

er Weltausſtellung in Wien erregten ſeine in feinem von ihm erbauten Bl x | . | d 3 1 

Pavillon vr erie Spielwerke — ni 8 1 125 5 U el ll 5) 0 Ona k 7 L. J, 
barmoniſche Vollendung ihrer abwechſelnd erniten und heitern Melodien das größte N N 8 1 ER 
Aufieben und lenkten fortgeſetzt die allgemeine Aufmerkſamkeit des mufit: | 8 befudet Eingang Herren- und Reuſcheſtraßſe⸗Ecke, 
14 5 


liebenden Publikums auf ſich und wurde Herr Heller für jeine Leiftungen | 
Jules Le Clero aus Berlin. 


auch mit der Verdienſtmedaille ausgezeichnet. 
etziger Stand: 


Kein Gegenſtand, noch ſo koſtbar, erſetzt ein ſolches Werk, liebt jemand, es 
Blücher⸗Platz, Colonade 3, Nr. 5, 


fo ſchenkt der Wahl Eures Herzens ein ſolches, was Worte nicht vermögen, 
Eingang Herren: u. Neufcheftraße: Ede, 


Seit 25 Jahren wiſſenſchaftlich anerkannt. 

Dieſe Anerkennung gewährte der berühmte Profeſſor der Medicin 
Dr. Jeitteles in Olmütz dem Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin 
NW., Neue Wilbelmſtr. 1, wie folgt: Ich habe in meinen Vorleſun⸗ 
gen auf Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier aufmerkſam gemacht. Es 
hätte ſchon längſt ſolches Fabrikat, indem der Nutzen des Malzdekokts 
in atrophiſchen Zuſtänden anerkannt wird, beſtehen ſollen. Ich werde 
deſſen auch in Zukunft eingedenk fein, [7438] 


Verkaufsſtellen bei Ed. Groß, Neumarkt 42, 


Durch Anwendung der Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky, ü S. G. Schwartz, O hlauerſtraße 21, Erich u. Carl 
Breslau, Carlsplatz 6, bin ich von einer ſehr Meine Polten Wunde Schneider, Schweidnitzerſtraße 15, in Breslau. 


vermag daſſelbe ganz gewiß. 8 
Dem Leidenden, dem Kranken gewähren fie Zerſtreuung, unterhalten, 
machen vergeſſen, und vergegenwärtigen die Erinnerung an glückliche Zeiten. 
Auch eine löbliche Idee iſt es von vielen der Herren Wirthe, daß ſie ſolche 
Werke zur Unterhaltung ihrer Gäſte ſich anſchafften, und erweiſt ſich auch 
deren prattiſcher Nutzen auf Evidenteſte, da natürlicherweiſe dieſe ſtets dahin 
wiederkehren, wo fie Gelegenheit haben, ſolche Werke zu hören, — ein Wink 
für diejenigen, die es bis dahin unterließen —. Und nun für Weihnachts: | 
Geſchenke, Ehen 2 ſo viel we rege wa = 2 kann 15 h 
Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut, der Freund dem Freunde will» | @ 585 32 \ 4 : b 1 
kommneres ſchenken? Dieſe Nelken Euch aus Ale Verlegenbeiten; es ſind] am Schienbein in kurzer Zeit geheilt worden. Meine Tochter, die auch 2 
Gegenſtände, die ſtets an den Geber erinnern und ihn lieb und unvergeßlich] dier Jahre an einer Wunde am Schienbein gelitten und wo ſich nach S| - 
machen und nach mehrere Knochenſplitter ablöſten, bediente ſich etwa acht Wochen # 


; 2 8 A | ERRNERNABRZEITERFET EIER RER TREE ORIENTIERT 
Um überzeugt zu fein, ein Werk von Heller zu erhalten, iſt es am rath: [Mg derſelben Univerſal⸗Seife mit beſtem Erfolg, jo daß ſie von ihrem 2 in neueſten, ſchönen Muſtern werden ſchnell und 
ſamſten, ſich ehe das Haus ſelbſt zu wenden, jedes feiner Werte trägt] Schaden vollſändig bergeitellt ift. Dies tbeile ich wahrheitsgetreu allen Haarketten ſauber angefertigt bei % 4 


feinen Namen. ähnlich Leidenden mit und ſage Herrn Oſchinsky beiten Dank. 5 2 hl h [541] 
Illuſtrirte Preis⸗Courante werden Jedermann zugeſandt, und jeder Auf: Warſine, Kr. Neumarkt, den 16. November 1875. A Fran Lina Gu , Weidenſtraße 8, I. Etage. 
[7448 ..... VTV 


trag auch auf das kleinſte Werk ſofort ausgeführt. J 7457 G. Simon, Schiffseigenthümer. 4 


Dankſagung. 


5 EN 


17 
18 

Ne 
4 h) 


Geſchäfts Verlegung. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich am 
heutigen Tage meine 7221] 


Damen-Mäntel-Fabrik 


von der Schweidnitzerſtraße 5, 
chrägüber 


f b 
nach der Schweidultzerſtraßt Nr. 50, 
N par terre und 1. Etage 


(3. Laden von der Junkernſtraße), 
verlegt habe. 

Die größeren Parterre-Räumlichkeiten geſtatten es mir, eine 
hier noch nie geſehene Auswahl von den einfachſten bis zu den 
gewählteſten Genres zu bieten. 

Meinen geehrten Engros⸗Kunden die ergebene Anzeige, daß 
fi) das Engros⸗Geſchäft, getheilt vom Detail⸗Geſchäft, in der 
1. Etage befindet. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums habe 


feſte Preiſe, 


die auf jedem Etiquette deutlich vermerkt ſind, eingeführt. 
Für das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen 
beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch ferner bewahren zu 


wollen. . Hochachtungsvoll 
8 5 Louis Hollaender. 
. ͤ bbc 


Sämmtliche Neuheiten 
für den Winter 


nach Pariſer Modellen, 


als: Basquins, Radmäntel, Paletots und Jacquettes, 
ſowie Pelzbezüge in echtem Sammet, Ripsſeide, Velour, 
Plüſch, Bouclé und Eseimo empfiehlt in ſauberſter Ausfüh⸗ 

rung zu bekannt billigſten [7222] 


aber feſten Preiſen 
die Damen-Mäntel- Fabrik 


Louis Hollaender. 
Schweidnitzerſtraße 50, 


3. Laden von der Junkeruſtraße. 


Hirt sche Buchhandlung d 


Hofbuchhandlung Seiner Hoheit des Herzogs von Braunschweig. 


Aus Anlass des herannahenden Festes unser reichhaltiges Lager von 


Fest- Geschenken 


aus allen Gebieten der Literatur bestens empfehlend, erlauben wir uns gleichzeitig darauf aufmerksam zu ' 
machen, dass auch alle anderweit in Zeitungen und Catalogen angekündigten literarischen Erscheinungen bei 
uns vorräthig sind. 

Zu Auswahlsendungen sind wir sehr gern bereit und werden besonders da in den Stand gesetzt sein 
nur Passendes zu wählen, wo dem ausgesprochenen Wunsche zugleich nähere Angabe über Alter und 
Geschlecht der zu Beschenkenden beigefügt wird. 


Unser [7449] 


Weihnachts-Gatalog 


steht auf Wunsch gern per Kreuzband franco zu Diensten. 


Hirt'sche Buchhandlung (M. Mälzer), 


Breslau, Ring 4 (Sieben Kurfürsten-Seite). 


Lum bevorsiehenden Weihnachtsfeste 


habe eine bedeutende Partie Sidenstoffe ganz erheblich im Preise zurück- 


| 
| 
I 
| gesetzt und empfehle solche zu besonders vortheilhaften Einkäufen. lch hebe dle wichtigsten 
er rtikel mit Preisen hervor, damit sich die geehrte Damenwelt ein ungefähres Bild von der 
BE wahrhaften Billigkeit machen kann. 7188 


Partie Nr. | gestreifte dunkelgrundige Seidenstoffe Elle 13',Sgr. 
| Partie Nr. 2 gestreifte prima Seidenstoffe Elle 20 Sgr. 
Fartie Nr. 3 gestreifte hellgrundige Seidenstoffe Flle 25 Sgr. 
Hpartie Nr. 4 farbige schwere Lyoner Faille Elle 30 Sgr. 
| 


Partie Nr.5 farbige Taffets di Como (italien. Seide) Elle 22',Sgr. 
partie Nr. 6 schwarze Faille de Lyon Elle 22½ Sgr. 
0 Partie Nr. 7 schwarze Cachemir de Lyon Elle 30 Sgr. 


Den Herren Engros⸗ 


Partie Nr. 8 schwarzen Seidensammt zu Paletots u. Mänteln Elle 60 Sgr. 
Partie Nr. 9 Ozonid-schwarzer Victoria-Sammt zu Roben 
und Tuniques Elle 35 Sgr. 


7, Schweidnitzer- Nammt- und 
"sr D. Schlesinger Jr., „u: 


Zur gefälligen Beachtung! 
.. Schwarze eehte sammetreste, darunter theure Lyoner Qualitäten, speciell zu Sammtpaletots und Pelz- 
überzügen sich eignend, ferner massenhafte Reste Schwarzer schwerer Seidenstoffe, welche das Wochen- 
Geschäft ergiebt, kommen täglich in den Vormittagsstunden zu ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf. 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager 
. der neueſten 
Damen ⸗Mäntel, Jaquettes 
“ul und Jacken 

in einfacher und hochelegauter Ausführung, 
zu ſehr ſoliden Preiſen. [7450] 
Auf eine Partie zurückgeſetzter Mäntel 
machen wir ganz beſonders aufmerkſam. 


Zur Bequemlichkeit des hochverehrlichen Publikums habe ich den Ger | u Einem Curſus für das Einjäprig-Breiwilligen-@pamen 7 0 & W 8 a 
i i inski 
May & Wrzeszinski, 


ee ee mehr Se Hi und dem Herrn J. 8170 koͤnnen noch einige Theilnehmer beikteie. — Shubirde . 
5 5 8 
Ohlauerſtraße 83, Ecke Schuhbrücke, 
I. Etage. 


Gänſeleber⸗Paſteten nach Straßburger Akt Gerſon ' ſche Modellkleider 


übergeben und ſind dieſelben port in 5 perſchiedenen Größen zu 4, 5, 6 M. letzter Saiſon, welche bereits copirt, und eine große Auswahl beller Kleider, 


3 ai > 15 DR re ” e von Auswärts bitte ich paſſend zu Weibnachts⸗Geſchenken, empfehlen zu ‘Sibe Preiſe 
bert, 


Robert Walter, Geschwister Co 
DE Stadtkoch und Neftausant im Stadthauſe. ug 7481] Breiteſtraße Nr. 29. 


A r 9 


Bazar Moritz Sachs, 


chwarze Seidenſtoffe (Bonnet 


l Als Verlobte empfehlen ſich: | . 
Fanny Lehmann, 5 

Guſtav Brübach. 
Breslau. [5366] Caſſel. 


Heute Früh 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Ida, geb. Lewinſohn, 
von einem kräftigen Jungen glücklich 
entbunden. 

Schweidnitz, den 19. Novbr. 1875. | 

Theodor Abraham. 


Meine Frau Marie, geb. Richter, 
wurde heut von einem Knaben 147 
lich entbunden. 7478 
Leipzig, den 19. November 1875. 
Conſtantin Sander. 


Breslau, 
Ning 32, 


Heute Morgen 8 Uhr ent: 
ſchlief nach langen Lelden unſere 
gute Schweſter und Schwägerin, 


von dem beiten und bedeutendſten Fabrikanten in le (G. J. Bonnet), unter Garantie 
der 4 Haltbarkeit in jeder Beziehung. 


Die Bonnet'ſchen Seidenſtoffe find anerkannt die potzl üglichſten aller exiſtirenden Fabrilate, und 
bin ich in Folge bedeutender Abſchlüſſe darin, ſowie niedrigſter Calculation im Stande, ſehr 
erhebliche Vortheile zu bieten. 

Die Stücke können auf Wunſch auch mit ein oder zwei Kanten in beliebigen 


Farben geliefert werden; auf die Qualitäten jedoch üben dieſe Kanten niemals 
Einfluß, ebenſo wenig die Namen der e 


Couleurte 


ausſchließlich aus den beſten Fabriken mit bedeutender Preisermüßigung. 
Proben werden bereitwilligſt franco expedirt. [7424] 


die verw. Eiſenbahn⸗Secretär 


Nan Julie Janthul, 
geb. Fran 

im 48. Lebensjahr. [5345] 

Diele traurige Anzeige widmen 


lieben Verwandten und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme. 
Breslau, 19. November 1875. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon 

tag, den 22. d. M., Nachmittag 

3 Uhr auf den Kirchbof zu St. 

Ehſabeth zu Gräbſchen ſtatt. 
Trauerhaus: Weißgerberſtr. 3. 4 


Todes⸗Anzeige. . 

Am 19. d. M., Abends 6 Ubr, ver⸗ 
ſchied ſanft nach jahrelangem Leiden 
unſere inniggeliebte Frau und Mutter, 

ohanne Helene Möhring, geb. 

ierſemann, im Alter von 55 Jahren, WE 
was wir Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt anzeigen. 5354 
Die trauernden Hinterbliebenen: 

Möring 
„ nebſt Kindern. 

Die Beerdigung findet Montag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. 

Trauerhaus: Weinſtraße 1. 


Geſtern ſtarb plötzlich unſer geliebter 
Sohn, Bruder und Schwager, der 
Wirthſchaftsinſpector [2090] 


Paul Rudolph 
zu Jackſchönau, was ſtatt beſonderer 
Meldung mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme * anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Altwaſſ ſer, den 19. November 1875. 


Familien-Nachrichten. 
Verlobung: Lt. im Schleſ. Füſ.; 
Regt. Nr. 38, Herr v. Voß in Reichen⸗ 
bach mit Fräul. Hedwig Falkenthal in 
Neu⸗Galow. 


Todes-Anzeige. 
Nach langem Leiden starb 
mein innigst geliebter Gatte, 
der [7502] 


Der Königliche Selihenipiele: Ser, Gustav Müller lieſt 
Mittwoch, den 24. e, Abends 8 Uhr, im großen Saale des Breslauer 
Handlungsdiener⸗ Inſlituts, Neue Gaſſe 8, für unſere Mitglieder 


„Othello, der Mohr von Venedig“, 


von Sbaleſpeare Eintrittskarten für Mitglieder, . für deren An⸗ 
ehörige, ſind zum Preiſe von à 3 Sgr. in der Buchhandlung des 
errn L. n Ring 58, ſowie im Inſtituts⸗Bureau (Neue ei 8 
[7520] 


Baron Otto von Zeuner. 
Dieses allen Freunden und 
Bekannten statt besonderer 
Meldung zeigt an 
seine trauernde Wittwe. 


Berlin, don 19. Nov. 1875. 
Rosa von Zeuner, 
geborne Togniazzoni. 


von 2 Uhr) zu haben. 
ale has 120 November 1875. 


Der Vorſtand 
des Humboldt⸗Vereins des Breslauer Handlungs⸗ 
für Volksbildung. Diener ⸗Inſtituts. 


Am 19. d. M. ſtarb nach la langerem ER a En 
Leiden Herr Stations⸗Vorſteher Verbindung: Nittmeiſter u. Es“ \ 2 5 > 
Schlenſog in Canth. Fbef im Oldenb. Drag.⸗Regt. Nr. 19 FL 


’ FFT g 
Ein Be en, ans | e ee e e Auf ae ee, UE AN 93 0 königsstrass Se. 


echt freundſchaftlicher und eollegtaliiher Geburt Sob D Heut Abend 7 Uhr: 8 
Spin und Conp Chef im 1, Weſ pr Letzter 12 ur geneigten Beachtung empfohlen, AN 


ulnarg fans ihm bei 5 Es 
ehrendes Andenken. Gren.⸗Rgt. Nr. 6 Hrn. Luchs in Poſen. 
Breslau, den 20. November 1875. . 
A — Eine Tochter: Dem Landſchafts⸗ — 
Die Beamten der Breslau: 9. — u. . Hrn. Far Exp erimental Vortrag 
Öee im Unten at er = des Mechanikers C. PF. Schmidt aus Dresden 
Pallbon * Salben. em. u im Saale des. Hotel de Silesie. 


Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Major Hufnagel in Graſeberg. Reichs⸗ 1. Theil. Rotations⸗Erſcheinungen. 

Obe rhandelsgerichts⸗Ratd Herr Dr. 2. Theil. Akuſtiſche Experimente mit Metallſirenen, von denen eine 
Schmitz in Leipzig. Verwittw. Frau an 2000 Löcher hat. 
Kreisger.⸗Rath Schuſter in Croſſen. Verſchiedene Farbenmiſchungen mittelſt Rotation. 

— — — Erklärungen, wie mit Hilfe des Königsmanometer jedes Wort, welches 
man ſpricht, durch Reflexion 7 Spiegels dem Auge ſichtbar wird. 

Billets: Numerirter Platz Mark 1. 50, nicht numerirter Mark 1 
ſind bei Herrn Arnold in der Kornecke und im Hötel de ct au 
baben. [5357] 
Anfang 7 Uhr. 


Am 19. Nobember c. verſchied nach 
längerer Krankheit der 685720 
Stations⸗Vorſteher 


Herr Reinhold Schlenſog 


in Canth. 

Wir betrauern in ihm einen liebe⸗ 
vollen Vorgeſetzten und collegialiſchen 
Mitbeamten. 

Die Beamten d der er Station Canth. 


Am 19. d. M. ruh um 1½ Uhr 
entſchlief ſanft unſer inniggeliebter 
Gatte, Vater, Großvater, Bruder, 


Glücksmann's 
Weihnachts⸗ Ausverkauf, 


ſeit 22 Jahren rühmlichſt bekannt, wird laut publicirtem 
Preis⸗Courant in dieſer Zeitung bis zum 24. December 
ununterbrochen nur Ohlauerſtraße 7 1 fortgeſetzt. 


Seidene und wollene 
Kleiderſtoffe, 
Damen - Mäntel, 
Jacken, Umſchlagetücher, 
Teppiche, Tiſchdecken, 
weiße Leinwand, Züchenleinwand, 
Tiſchwäſche, Shirtings, Chiffons 


u. ſ. w. 


Sechste und letzte 


dramatische 
Vorlesung 


[7436] des 
Köngl. Hofschauspielers Herrn 
Gustav Müller 
aus Wiesbaden 
im Musiksaal 
der Königlichen Universität. 
Montag, den 22. November: 
„Turandot“ von Schiller, 

Eintrittskarten für 1 Person 
a 15 Sgr., für 3 Personen & 
Thlr. 1 sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung des Herrn 
Th. Lichtenberg zu haben. 

Cassenpreis 20 Sgr. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


Eröffnung der Abendkaſſe 6 Uhr. 


Schwager u. Onkel, der 3 und 
Rittergutsbeſitzer 2091] 


8 Herr Posch Strahler 


22 920 Nieder⸗Radoſchau im Alter von 
Jahren 

Um ftille Theilnahme bittend zeigen 
dieſe traurige Nachricht allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt an 

die trauernden Hinterbliebenen. 


Weihnachts- Geschenke 
Herren. u | 


Zu den bevorſtehenden Weihnachts: Einkäufen mache 
ich ganz beſonders auf mein Etabliſſement aufmerkſam; 
daſſelbe bietet eine überraſchende Auswahl 


„P ariser Neuheiten“, werden daſelbſt zu bekannt billigen, aber feſten 


die ſich ganz beſonders zu Geſchenken Preifen ausverkauft. 


Wohlſeil dſchriſten. 
te een und Dancer, If J. Glücksmann & Co, 
. eee 3 5 Wachsmann, 


Auswahl 84, Ohlauerſtraße 84, 
beliebter Erzähler Ecke Schuh brücke. 
des Auslandes. Größtes Special⸗Magazin für Herren⸗Wäſche 
Sauber n und Pariſer Mode⸗Artikel. 
e e Artikel voriger Saiſon für die Hälfte 


Inhalt: des früheren Preiſes. 
Boz-Dickens 


Erzählungen. 
Verlag von Eduard a; 
Freitag, den 17. December c., Vormittags 10 Uhr, kommt der, Hinter: 
Eugliſchen Unterricht gaſſe 10 gelegene große, nach dem 5 Syſtem erbaute Hoffmann 'ſche 
ertheilt A. Haaſe, Prof. = iin Eiskeller, an welchen ſich Garten mit Neitauration und Tanzſalon See 
Sprache, Neuborfitr. 3, I. Et. 6892] auf dem Kgl. Kreisgericht zu Breslau zum öffentlichen Verkauf. [4948] 


j Todes- Anz zeige. 

Am 18. d. Mts. früh 749 Uhr ent⸗ 
155 ſchlief ſanft nach einem Jahre langen 
! ſchweren Krankenlager, derſehen mit 
den beiligen Sterbeſacramente unſer 
lieber theurer Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater 


Thomas Rutzky 

im Alter von 65 Jahren. 
| Dies zeigt, um ein frommes Gebet 

für den Dahingeſchiedenen bittend, 
I allen feinen Bekannten und &reunden 
15 in Trauer an. 2103 
Beuthen OS., den 19. Novbr. 1875. 
{ Die Hinterbliebenen. 


71, Ohlauerſtraße 71, 


Bazar „Fortuna“. 


Heut Vormittag verſchied nach län⸗ 
! erem Leiden unſer geliebter Sohn, 
N atte, Vater, der Kaufmann 


Emanuel FSrankenfein, 
E Dies zeigen ſtatt jeder 3 
1 Meldung hiermit an 
2 Die Hinterblie er, 
5 Landeshut i. Schl., 20. Novbr. 1875 
Beerdigung: Montag Nachmittag 
um 3 Uhr. 


i Geſtern Nachm. 4 Uhr verschied fanft 
* nach nur gtägigem Krankenlager in 
* Folge Schlaganſalls meine theure Fran 
| Agnes, geb. Stein, 

| was ſch in tiefer Betrübniß Freunden 
1 


eihnachts-2usvertanf. 

Wir haben einen großen Theil 3 — 
Fertiger Damen⸗Kleider 
(ſchon von 4 Thlr. ab, in guten wollenen Stoffen), 


äntel TR 


ſowie auch in beſonderer Ablbelung 


Kleiderſtoffe, 


bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt. 


3 der & Deutsch, 


Special⸗Magazin fertiger Damen⸗Kleider u. Mäntel, 
a Schweidnitzerſtr. 43, 1. G neben der 


und Bekannten, um ſtille Theilnabme 
bittend, anzeige. 2101 

Brakupönen, den 18. Novbr. 1875. 
Schulz, Rechnungsführer. 


5 ummerei-Mpofpeke. j 


| 
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Dritte Beilage zu Nr. 513 der Wreslaner Zeitung. — Sonntag, den 21. November 1875. 


NETT, - — —_— f _ — n . —— EETEEUEREN 

Stadi-Theater, reg Zelt Garten. r FI REAEEENENATERÄETEN ERREGT ERTL SER EN 
Sonniag, den 21. obem er. Ans r duntag, den 21. November: PT ee i 3 
Een b Si] Bkablissemem, | Frſih Concert ME in 
Große Matinde, Dop el-oncert a zum bevorstehenden Feste nabe einen Theil N 

ee en nn Concert meines Lagers, bestehend in: | 


des 
für die Weihnachts beſcheerung armer 77 des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Kinder ohne Unterſchied der Con⸗ Ludwi Rainer Letztes Auftreten 
feſſion. Unter gütiger Mitwirkung aus Achenſee (5 Damen u. 5 Herren)] der däniſchen Chanſonette⸗Sängerin 
der Damen: Frau Emmy Ziram er: und des Capellmeiſters Herrn Peplow. Fräul. Conradine 


Leinen, Tischzeugen, Wäsche, 
Schürzen in Percal und Seide, 


mann, Frau Eggeling, Fräul. Anfang 4% Uhr. [7487] Fe 
b 18 j | Entree 50 Pf. Ainder 23 Pf. und des amerifaniiten Athleten 

der Beten Lagen Hillmann] Bafleparionts find ungiiig. Mr. Gilfort. Hauben, Tricotagen etc. etc. 
und Stumpf, ſowie der Herren Auftreten der beliebten engliſchen . zum [7432] 
Alexy, D’Ermance, Rieger, Montag: Doppel⸗Coneert. Chanſonette⸗Sängerin ‘ 
Bramit, Thied, mer Pian 7% Uhr Miss Stella de Vere. a 

Boden, (ie Vene —.— Springer's Luken Im Ser A an ei He 8 usver au 

italiede UT . 2 

Maeder * —— Heute ßes Mitteregger. 5 ikel i 

erte erde ang 1) „Concert roße Anfang 5 Ubr. Entree 50 Pf F und verkaufe daher vorstehende Artikel in anerkannt 
D da e dene Doppel- Concert, n ie 80 ester Qualität zu bedeutend ermässigten Preisen. 


Herrn Emil Hillmann. 2) „Das ausgeführt von der Springer ſchen 


Minne⸗Lied.“ Gedicht von E. Geibel. Capelle, Director Herr Trautmann, Breslauer Actien⸗ 


Vorgetragen von Herrn Thies. 3) a. und der Capelle 


S. Graetzer, 


* + 
„Es weiß und räth es doch Keiner!“] des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments, 2 
Lied BR; EI Ba. en 8 (5348) Bier Dr. e 4 | 
b. „Der Voge alde.“ Lied v. W. nfa . - 0 7 1! 
Haube Bern. se Frau pes: e ee Pf. bon „ 1 Ubr: rt Vorm. C. N. Fabian, Ring 4. 3 | 
4) „Romanze für Tenor a. d. Oper: inder 8 = er 1 ” S 1 8 1 
„Aida.“ Von Verdi Vorgetragen r pa, 3_ Früh on ee (68517 | Wi für Reellität birgt das 20jährige Bestehen meiner Firma. BE N 
von Herrn D'Ermance. 5) „Die Liebich — N f 1 


Buſſerl'n. Lied von Fr. v. Suppe. 


e Rtaplissement. "3:55 


gay. 6) „Weißt du noch?“ Lied von Heute Sonntag: i ard⸗Salon 


Adolph Jenſen. Vorgetragen von ider Beachtung i n 5 — — 
Herrn Alexy. . Scene und Arie: Großes Concert empfehlen . r A 
een, Vorgehen bon gran | ber Peeslaner Concert-Capele Tanzmuſil in Roſenthal gros 1 


En gros 


& 
en detail, 


Zweite — g. N „Con⸗ des Concertmeifters wozu 1 8 ub 11255 
Iſtück (F-moll)“ für Pianoforte mit a nfang ? r. 367 
Srrpefterbegleit Theobald Kretschmann. Re, 


& 
en detail. 
Omnibus am tar 


Orcheſterbegleitung von C. M. von 
Weber. Vorgetragen vom Kapell⸗ Anfang 4 Uhr. [7466] 


e | Damen-Mäntel-Fabrif 


ifte E. Hillmann. 9) „Das e Ireitag: — j 1 ; * — 
Brit ar. tab One, en Sinfonie-Concert Etablissement 2 2 die außergewöhnlich großen Vorräthe von 2 29 
in öſterreichiſcher Volksmundart von|__ — 0 2 —. 
Frei 8 im. Vorgetra⸗ 5 — f 2 
ee ee, Simmenauer | "um Berekeller. IT == Paletots, Jaquettes und Radmänteln S. 
Grenadiere.“ Lied von R. Enger Garten- Salon 0 6 ontag: S * 3) ble 55 [ ® le S 2 u. 
Bargelranen bon Hrn. Kauden „rau Re . rosses 8 in ſchwerem Double, Velour, Vouclé, Seiden:, | 22 
ꝛ2iũ- PP [1 Würstabenäbrot. SS Rips und echtem Sammet, auf das Elegantefte | 8 
ee d de S aalen e , kr J. 0. J V. . 2. l % Ss ausgeſtattet, zu bedeutend herabgesetzten Preifen | 2 8 
Vorgetragen von den Herren Stumpf, der ſranzöſiſchen Chanjonette-Sängerin 22 . = 
Moſer u. Stöckel. DR ae ee H. de Val-Monca, J. VI 2 2 verkauft. [7461] = e 
5 e ee ber ee Parislens, F. z. O Z. . A. NJ . == 3 8 
bt. t von Frau Eggeling. owie E u 
11) een e beim. des gefammten Künftlerperfonals. Were N. 22. KI 6 f Da = S 
e. . 1 1 5 x 2 2 
a von den Herren Rieger und des 8 H. III. = 2 a 
rawit. - H. 23. HC R CE 
Sonntag, den 21. Nopember. Außer Doppeltes Programm. zug | ʒñĩù 1 a 
d e ee e f 8 „7% Physiologischer Verein, |] n r: . Arlorechtsſeraße Nr. 59, in gros 
* 8 f 672 £ 7 22. 8 2 7 1 - 
Wann. fünf 0 van Share — > Vereinsabend beiBeak Feeds, fen detall,) Ring- und Schmiedebräute-Ede, I. II. II. Etage, en detan 
N 22. November. 37ſte] Morgen Montag: Coneert, Abends 8 Uhr. [7522] — — — 
Vorſtegung im Bons- Abonnement. Auftreten ſämmtlicher Künſtler. Thema: e der ren — 
„Der Freiſchüß. Romantische Oper 2 1 l e 18 C 
in 4 Akten von F. Kind. Muſik Entree à Perſon 30 Pf. ine in der Muſik theor. und pract. 


von C. M. von Weber. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 21. November. „Wald: 
lieschen“, oder: „Die Tochter der 
Freiheit.“ Charakterbild mit Ge⸗ 
ſang in 5 Acten von C. Elmar. 
Muſik von C. Til. 

Montag, den 22. November. „Der 


gebild. junge Dame wünſcht noch 
Schiesswerder „einige Clavierſtund. z. ertb. Off 5 5 


Heute Sonntag, den 21. Novbr.: Uu. R. 24 i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 
„Großes ar] 
Militär - Concert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 10 


7 0 
Eröffnungs Anzeige. 
Unterfertigter erlaubt ſich einem geehrten P. T. Publikum die hoͤflichſte Anzeige zu 
machen, baß er am 


Sonntag, den 21. November 1875, 


SchweidnitzerStr 16-18 


wunſchene Prinz.“ Poſſe in unter Direction 7 
3'Acien Er J. b. Wiss. — — des Capellmeiſters Herrn W. ee : 2 NR 7 Vormittags 11 Uhr 
„Taub muß = 3 Schwank j anfang 0% üg 4 6 che B dad e 

19 F. Eirich. ntree für Herren 
—— für Damen und Kinder 10 Pf. NCKinBR 


Lobe - Theater. 


Sonntag, 21. Nov. Doppelvorftellung. 
Erfte Vorſtellung: Anf. 4 Uhr. Bei 
bedeutend ermäßigten Preiſen. Zum 
3. M.: „Die Myſtiker.“ Drama⸗ 
tiſches Sittengemälde in 4 Acten 
nach Motiven des gleichnamigen Ro⸗ 
mans von Abbé ***, bearbeitet von 
Ferdinand Herrmann. [7483] 


Anton Dreher’sche Bierhalle, 
s Schweidnitzerſtraße Nr. 36 („Zur Krone‘) 


Zum Ausſchanke bringe ich das Wiener Märzenbier aus der Brauerei Kl. Schwechat 
bei Wien und das Böhmiſche Lagerbier aus der Brauerei Mlchelob bei Saaz, ferner halte 
ich meine Küche nach hieſiger, ſowie nach Wiener Art beſtens empfohlen, ſowle ich auch 
mit billigen Preiſen und prompter Bedienung dem geehrten Publikum entgegenkommen werde. 
Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet ſich 


Provinzial-Ressource. 


Zu den am 8. Januar und 12. Februar 1876 im 
Saale des Hötel de Silösie stattfindenden Bällen 
ladet die Mitglieder der Gesellschaft ergebenst ein 


Die Direction 


eröffnet. 


Zweite Vorſtellung: Anfang 7% Ubr. 

36.9 e een Sir IB der schlesischen Provinzial-Ressource. Hogasptungsooll 

R. Gen⸗e. Muſik von Johann von Montbach. 5109 
e = Peter Schwartz 
Frau Adami, Frl. Weiſer.) N = ; 8 3 
eue ſtädtiſche Reſſource. 

Var löté- Theater. Sonnabend, den 27. November c. findet imSaale des Herrn Springer Neſtaurateur. 
* der erſte Vall Breslau, den 20. November 1875. 17411] 


ſtatt. — Das Local wird um 6 Uhr geöffnet. [7420] 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
ung‘ Anfang des Balles 8 Uhr. 
Nur Mitglieder im Ballcoſtüm finden Zutritt. 


Liebe. — in 3 Abtheilun⸗ 
gen. dert. Anfang 6 Uhr. 
Montag. Dieſelbe Vorſtellung. An⸗ 


fen eee e Gatte find obne Ausnahme ausgeſchloffen. Gelegenheits- Gedichte 
Schwieger ling’s en n 2 ene von e 6s Bi ene e e 
535 iguren⸗ ter, = 2 8 a 5 
See eg Grosse nu Trebnitzer Bierhalle, 
Sonntag, rt. r 22 7 
iderrufli te V * 
ung e e, Oelgemälde-Auction. % Waden en bez 14, 


Breslau. und erlaube mir gleichzeitig auf den Verkauf des 7484] 


die erſte 4% Uhr, zweite 74 Uhr. in 
beiden: „Genofeva von Brabant“, 


Dinstag, den 23. November, Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich Albrechtsstrasse Nr. 30, parterre, für auswärtige 


In 


* 9 5 
Ritterſchauſpiel in 4 Acten nebſt Ballet h D g Trebnitzer Lagerbieres in Flaſchen 
und ein „Sommernachts Traum“, Rechnung eine reichhaltige Collection feiner Oelgemälde, farbigen frei in's Haus, namentlich auch Wiederverkäufer hier 
fantaftiiche Scenerie in dlat. Man, |theils Düsseldorfer, theils Münchener Künstler, als: uc und außerhalb aufmerkſam zu machen. Die weitberühmte f 
wird Rafpel ana enprenebalten. Landschaften, Genrebilder, Jagd- und Thierstücke, Archi- 5 Küche liefert zu jeder Tageszeit Dejeuners, Diners und Soupes, 
= aſper 1 4 imm re | tecturen, Stillleben, Seestäcke etc., alles in eleganter, 1 Mt. 20 Pf. außerdem ſiehen 2 ausgezeichnete Billards dem hochocrehrten 


moderner Goldrahmeneinfassung, 6369] 
meistbietend gegen sofortige Zahlung versteigern. 
Der Königliche Auctions-Commissarius 


. Haus felder. 
NB. Besichtigung dieser Gemülde- Sammlung findet am Mon- 
tag, den 22. November, von Vormittags 10 Uhr an statt. 


8 Publikum zur Verfügung. 
S. Breslauer, 
Trebnitzer Bierhalle, Tauentzienplatz 14. 


NB. Bei Beſtellungen bitte ſich genau obiger Firma zu 
N bedienen. 


orräthig 
in allen Buchhandlungen. 


Seltene Feier. 

Am 23. d. M. begehen der in ſeinem 
Beruf ergraute Lehrer, Herr S. Sil⸗ 
berſtein u. Frau in Rawitz die ſeltene 
Feier der goldenen Hochzeit. Möge 
ic ihnen diefer Tag zu einem freudi⸗ 
gen geſtalten! [2083 


Dr. Jany's Augenklinik 
befindet sich jetzt [5307] 


Freiburgerstr. 9. 


are > * 2 u r A > > Aue. A 


Brkslauer Gewerbeherein. Sp Neue Jugendschrift.- “ug . 


Heiraths⸗Geſuch. 


‚ Priebatsch’s Buchhandlung 


Oinstag den 23. dieſes, Abends f Saal Hötel de Silesie 94 n 1180 | 
7 be in de alben bust: . Ber . Doamerstag, ARMANI. Die geraubten Kinder. nm gene e . dee de 


wünſcht ſich behufs Erwerbes eines 
alten blühenden Geſchäfts mit einer 
jüdiſchen, bübſchen, jungen Dame, mi 


Eine Erzählung aus Texas. Preis 5 Mark 25 Pl. 


2 Di 7 m . 
trag. be e e ee Se der. 25. Novbr. 1875: | EEE as \ erlag . Eduard Trewendt in Breslau. 


Rathes Herrn Triebel über Salz; 


i 58 ern 58 


2 


. technische 9460 Concert ö — s STE neben der Adler-Apotheke. Bitponiblem Heroen von 10.000 

ER . z ’ j 7985 8 g : aler, zu perheirathen. Beſte Refe⸗ 
Donnerstag, den 25. d., Abends g Mlle. 382 Breslau, den 19. November 1875. 1 BVollſtändig erſchlenen! temen“ Offerten mit 

7 Uhr lin der neuen Boͤrſe) Expe⸗ Vo ſtändig erſchienen! ln der Meet. g g ach 


Chiffre A. M. 8. 18 


* 
eee e e Bianca Donadio, | Erklärung! | Derlag von P. $. Voigt in Weimar. | 15308] 


e ee eee Prima Donna Wir vertauſchen nicht unſer Geſchäftslocal mit einem größeren a 99 Yyoleleieleieketeieket 
E BR: Pra . de Theätre Italien Paris. im Pfeiferhof — und ftehen mit dem ſich dort etablirenden Chocoladen⸗ 6 A nn 4 h j ech ’ 8 


Wegen des Raumes können Billets Billets: nummerirte Sitze & Geſchäft in keiner Beziehung — 
nur in beſchränkter Zahl ausgegeben | 3 Mark, Stehplätze à 2 Mark 


werden. bei Theodor Lichtenberg, Musi- Wie bisher befnder ſich der Kölner Bazar 


kalien- Handlung, Schweid- 


Frauen ⸗Bildungs⸗Verein. nitzerstr. 30, woselbst auch in Breslau einzig und allein Schweidnitzerſtraße 


Montag 7½ U. Frl. H. Eichler: Frogramms schon jetzt " 
Senn ſen ei gratis zu haben sind. [7514] Nr. 8 ‚ gegenüber der Expedition der Schleſiſchen Zeitung, 
N und im Monat December alljährlich feine Weihnachts ⸗Verkaufs⸗ 


r 
Austellung im großen Concertſaale des Hotel de Silesie. 
In Folge unzähliger täglicher bezüglicher Anfragen haben wir die 
Ehre, dem bochverehrten Publikum vorſtehende Erklärung abzugeben. 
Hochachtungsvoll 


Geographie 
nach den neueſten Friedens⸗ wine ich * eh r 
I wün ich zu verehelichen. 
Das Klemm’ihe Syſtem d. Zeichnens beſtimmungen. | Damen bund det Yan) 
f im er von 20 — 28 J 
Achtzehnte Auflage. | 5 werden höfl. gebeten, dierauf zur 


Lehrbuch der 
f Ein Kaufmann in einer Pro⸗ 
u. d. Anfertigung weiblicher Kleidung. 


Bun Dei Beginn, 2: 3 4 
doppelter Bu rung. Honorar 
Meld. Montag Abend an der Con⸗ Gemälde-Ausstellung 


trole, Taſchenſtr. 26,28, und bei Frau 
Maaß, Alexanderſtraße 2, A Theodor 1 
147 


Neu bearbeitet von Bauch de . Angabe der 
rof. Dr. F. M. Oertel ermögensverhältniſſe unter Bei⸗ 
za vollendet don 7 > ſchluß der Photographie vertrau⸗ 


, ensvoll zur Weiterbeförderung 
Dr. Veinh. Zöllner. unter Cbiffre N. 2388 an Ru⸗ 


D l ueeze Zeit aufgestentt: Kölner Bazar. on gen nden en za) 
andwerker⸗Verein. 12 Nordpolb ider Sum. a Desk Band umfaßt die Alg Leerer 
Die ken 1. Sg . (7453) von Payer u. Obermüllner. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. I Geographie und Europa, nebſt S ee 


Regiſter. Der zweite Band ent- 
hält die außereuropäiſchen Län⸗ 
der, nebſt Regiſter. — g 


Entrée 75 Pf. 


Helm⸗Verein. Die Bilder haben überall, 


Sonnabend, den 27. November: 0 


stellt waren, ein sehr grosses 
Kränzchen und * — —— 
t; in ien wurde die 
im Cate restaurant. Anfangs Abends I Aus 2 
übe. Gahbiles bei been Sc Aurrtellung von 75,000, Per 
machermeiſter Grunert, Ring 53, 
bei Herrn Uhrmache Kraker, Friedrich⸗ 
Wilbelmſtraße 76. [5378] 


Gefellfchaftder Freunde. 


Sonnabend, 


Heiraths- 
Gesuch. 


Ein gut situirter junger ® 
5 Mann, 27 Jahr alt, Inhaber; 


> eines guten Geschäfts, wünscht 


u 


6 ar e Fi en 2. un 1 rs her 3 — 11 41 in 5 1 
ietenden Donnerstag, den 2. December d. J., Vormittags r, im 4 FR 
Bureau der Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaliung, auf bieſigem Bahnhof, Geheftet. 58 für jeden Band 
verkauft werden f broſchirt Mark; complet; 

Die Verkaufs⸗Bedingungen und die Nachweiſung der zum Verkauf kom⸗ 16 Mark. In engliſchem Ein⸗ 
menden Gegenstande werden daſelbſt verabfolgt. Letztere liegen im Uniform⸗] band complet. 19 Mark. Für 

Depot zur Anſicht bereit. [7430 jeden Band 9 Mark 50 Pf. 

Breslau, den 18. November 1875. In dieſer vollig umgearbeiteten 


Central-Bettiebs⸗Materialien⸗Verwaltung. | 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. Januar fut. ab werden im Niederſchleſiſch⸗Oeſterreichiſchen Ver: 
bande die directen Frachtſätze zwiſchen Breslau⸗Frankenſtein und Glogau 


N) sonen besucht. [7399] 


dieBekanntschafteiner jungen 


& hübschen Dame im Alter von 
5 20 — 23 Jahren, mit etwas Ver- 
mögen. Besonders wird auf; 


18. Auflage des, durch ſeine vor⸗ 
bergebenden 17 Auflagen in circa 
00,000 Exemplaren aller Orten 
eingebürgerten, vielbekannten und 
altbewährten „Cannabich“ liegt 
zur Zeit das neueſte, geogra⸗ 


& Häuslichkeit gesehen. Damen, 
& welche hierauf  reflectiren, 
mögen vertrauensvoll ihre; 
& Adresse unter J. 2394 in der 


Priebhatseh's Buchhandlung, 
Ring 58 Maſchmarltſeite). 


Geographiſche 


den 27. November e.: „ u. Spiele. bande en. und phiſche Handbuch vor, mit allen | & Expedi 
Sou er mit Tanz bogen iche Lohe Spe einerſeits und Stationen der Oeſterreichiſchen Staals⸗ und Theiß⸗Eiſenbahn] Veränderungen, welche uns. die & eg Een 
p | mit 18 Karten, Marken u. Gläs⸗andererſeits, ſowie zwiſchen Breslau und Wien via Liebau⸗Znaim böderer | Neuzeit gebtacht hat. Das Lehr⸗ Seu bree WSS Wb 
Im Saale [7423] chen in eleg. Kaſten, Mk. 4. Anordnung zufolge aufgehoben. [7518]. ſbuch macht gerechten Anſpruch auf res 
des Hötel de Silesie. Geogr. Lotto, einſach, Mk. 1,50. Breslau, 15. November 1875. Für Offiziere, Nitterguts⸗ 


uvexläſſigkeit und größter 
gkeit und wird vieſes Werk 


die Sig vollſtändigſter Neu⸗ 
* 


Billetausgabe Donnerstag, Geographiſches Lotto⸗Spiel Directorium. Bit 


den 25. d., Abends von 68 mit 8 Landkarten, Marken ꝛc. in i 
e \ 0 auch in ſeiner 18. Auflage den Ruf 


Uhr im Gesellschaftslocal. eleg. Kaſten, Mk. 4,80. 1 u 1 1 
£ - it Sa ewei Bekanntmachung. eb c Braig 
Geſellſchaft „Eintracht ; Dels:Gnefener Eiſenbahn. Vorräthig in der Mir t' ſchen 


ubus Spie 
Sonnabend, den 27. Novbr. 1875. theilen 3 At nebst Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Gifenbabn: etch, welchen die mit R 


Beſitzer u. hohe Beamte. 


Zwei junge Damen mit ſehr großem 


mpeg wünſchen ſich zu berbeis 


athen. 


Gefl. Offerten sub V. 2396 an 


Max Mälzer), 
lau. 


mit 36 großen, mit Landkarten⸗ 
pi orlagen, ME. 4. 5 50 5 Ä 
4 1 den Nummern 3, 7, 11, 17, 20, 25 384, 36, 39, 43, 49, 50, 51, 52, 
Familien⸗Abend Der kleine Geograph. 54, 55, 56, 57, 60, 65, 68, 69, 70, 71, 78, 79, 81, 82, 91, 92, 93, 95, 98, 


im Saale des Cafö restaurant. I Vorlagen und Nee zum Zeichnen 103, 104, 111,112,113, 114, 115, 116, 117, 128, 127, 133, 134, 135, 137. 
Gaftbillet» Ausgabe Freitag, den und Coloriren bon Lanpkarten 142, 143, 144, 145, 150, 151, 154, 158, 159, 160, 161, 172, 175, 176, 178, 


Rudolf Moſſe, Breslau, zur Weiter⸗ 
beförderung erbeten. [7517] 


bmigte * 


KI. Cöluer 


Neu gene 


26. d. M., Abends von 7—9 Uhr im nebst Farben auf Palette, Mt. 2,50. 185, 188, 195, 206, 211, 212, 213, 215, 217, 218, 219, 220, 222, 225, 220, Zum a 
Reſſourcen⸗Locale. 4492 35 6 Weltkugel⸗Spiel. 27, 228, 220, 230, 235, 238, 244, 245, 246, 249, 252, 253, 254, 262, 263 a Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
n einzelne Stücke zeriheilte Erd⸗ 376, 278 298 and 308 313 318, 332, 335/346, 366 Kant er + 
a %%% ̃ ůͥͤ⁵ꝓHf. Probe-Abonnement ane ben N 78000 
Tonkünstler -Verein Große Ausgabe in eleg. Holzkaſten, FFF 399, 400, 6, 417, 420, 428, geeignet. aner eren 60, 
* 7 2 


429, 430, 431, 432, 433, 434, 438, 447, 448, 449, 471 486 und 487 bezeich⸗ 
neten Quittungsbogen zugetheilt worden ſind, haben die durch die öffentliche 
Bekanntmachung vom 25. Februar d. J. für die Zeit vom 20. bis 31. März 
1875 ausgeſchriebene Einzahlung der X. und letzten Rate bon zehn Procent 
lauf die von ihnen gezeichneten Stammactien wiederholter beſonderer Auffor⸗ 
derung ungeachtet noch immer nicht geleiſtet. 


Für den Monat December Ganze Orig.⸗Looſe a 3 Ak. 


Montag, den 22. November: 
Taubert, E. E., Quintett op. 31. 
Jensen, Mendelssohn, Lieder. 
Schubert, Fr., Streichquartett D-moll, 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 
Breslau, [7338] 


Mt. 825. . 
Das kluge Vögelein. 
Neues geograph. Fragen: und 
Antworten⸗Spiel mit e in 


Gastbillets à 15 Sgr. bei Leuckart eleg. Kaſten Mk. 6. { imm 5 f 1 ; Roßmarkt 8, par ter 
56 1 N ben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Einzah⸗ 5 „ F re. 
und Cohn & Weigert. 17466] ! Geographiſches Ballon⸗Spiel. Dieſelben werden hie ch fgef f zah „Berliner Sonntagsblatt“ e Vue en REN 


lungen nebſt Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die Ein⸗ 
Geosraph. Frage, und Antwort . der früheren Raten erfolgt it, Y 
bis ſpäteſtens zum 10. Januar fut., 


. 22 ele zu leiſten, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung 
Dinstag, den 23. November, I. Ait der Gebulbipiele, jeher des § 7 des Geſellſchaftsſtatuts weiter vorgegangen werden wird. 


Abends 7 Uhr, le e Breslau, den 15. November 1875. 
im Springer’schen Concertsaal e een a Nr , ‘ Der A f chts th 
3. Abonnement-Concert Das Deutſche Reich. er Au ſi ra 
and. Örfelicaits der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


unter itwirkung von Wagen e e Spiel, 
Frau Clara Schumann. f. At. 


ſende 14 Tage nach beendeter 
Ziebung die amtliche Gewinn⸗ 
Liſte franco. 


Orchesterverein. 
Für Geſchlechtskraule, 
Impotenz, Pollution ꝛc., 


und der 8 
a humoriſt. Wochen⸗ 
ri 


174 
„UL K 
Monats Abonnements zum 
Preiſe von 


nur 1 Mark 75 Pf. 
f — 17% Sgr. 


auch in ganz veralteten Fallen, 


ſchnelle und ſichere Hilfe 


Relief Atlas. * 5 5 ; 
— 8 plaſtiſche Landkarten in eleg. q 9 (für alle 3 Blätter zufammen) ]. bei Dehnel, Ketzerberg Nr. 18. 
1) Ouverture op. 124. Beethoven. Kaſten, Mk. II. Riegner kn Hotel. täglich entgegen. Für Geſchlechts⸗ und Hautkranke. 


— ͤ W:DO2— 


Geographiſche Bau 


Schul⸗Atlanten 


2) Capriccio f. Pfte, u Orchester, 
op. 35. B. Scholz. 


Dr. Sander, Altbüßerſtraße 19, 1 Tr. 


Königstrasse Nr. 4, [7451] 


Gegenwärtige Auflage: 


Wan en in allen Ausgaben. unmittelbar an der Schweidnitzerstrasse, inmitten der Stadt, 37,000 remplare , Air dal, u. Geſchlechtsbrankt. 
4) Clavier-Concert (A- moll). 5 Hotel I. Ranges, ganz neu und auf das Eleganteste ein- bin die ; Sprechſtunden: Vormittags von 
. Tellurien 5 a Sage. 9 


8 —11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 
mittags von 2—4 Uhr. 

Zimmer find zu vergeben. [5389] 
Dr. Demlow, Herrenſtr. 16, 2 Tr. 


Spetialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geschlechts und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt; nach den neueſten 
Forſchun zen der Medicin. [1873] 
EEE nn BE 


Auch brieflich 


werden in 3—4 Tagen Syphilis u. 
Hautkrankh. gründl. geh, d. Special- 
arzt Dr. Meyer, Berlin, Taubenstr. 36, 
. IE TR ENDEN EEE MIR 


Rlini v. Staate conceſſio⸗ 
nirt, zur gründl. Heil. 
g vonGeſchl., Blaſenkr., 
Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigiren⸗ 
der Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 63. Auch brieflich, ohne Ver 
rufsſtörung. Prospecte gratis. 


gerichtet, empfiehlt sich geneigter Beachtung. 


a Mk. 10— 22,50 —30— 120. 


Erd⸗ und 
Himmels⸗Globen 


in größter Auswahl. 
Allgemeiner vollſtändiger 


Lehrmittel-Catalog. 


5) 2. Sinfonie (B-dur). Volkmann. 


Numerirte Billets à 4 u. 3 Mk., 
unnumerirte & 2 Mk. sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben, 


Orchester verein. L aun des v. mr - | a 
Donnerstag, den 25. Novbr;; Freiburg in Schl., den 13. November 1875. Mittags von 12½ 2% Uhr: 


he le 7 5 a Driebatfchs Puchhnl. Hierdurch beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 
m Musikoaale er Unreität: ee, IN Gasthof Zum kothem HIrSe 


ritter Lebrmittel-Ausſtellung. bierſelbſt Lauflich erworben habe. [2014]. 
Kammermusikabend Indem ich denſelben biermit aufs Ange’egentlichite empfehle, bitte 


2 ich böflihft: das meinem Herrn Vorbeſitzer ertheilte Vertrauen und 
unter Mitwirkung von Wohlwollen gütigſt auf mich übertragen zu wollen, und verſichere, daß 
Frau Clara Schumann 4s mein Beſtreben fein wird, durch gute Küche und Getränke, coulante 
1) Clavier - Quartett (Es- dur) R Bedienung und zeitgemäße Preiſe dieſes Vertrauen zu rechtfertigen 
— — — und den geehrten Gäften den Aufenthalt jo angenehm als moͤglich zu 
2 ieee 17488 Machen i 
olostücke für Pianoforte. . 9 7 { . 
7 5 re e Gleichzeitig die ergebenfte Anzeige, daß ich meine Fremdenzimmer 
ene r e renovirt und wohnlich eingerichtet habe, und empfehle dieſelben einem 
Fe geehrten reiſenden Publikum. 
Hochachtungsvoll ergebenit 


Heinrich Hiller. 


Kuhlmann's Restaurant, e 568 
Neue ⸗Taſchenſtraße Ia, 7 

empfiehlt ſeine gute Küche und Weine mit guter Bedienung. Buch 1 kung 

Vorzügliches Trebnitzer Vier. Correſp., Wechſell. z lehrt n 


erfahrt. Buchhalter aufs Grülndlichſte. 
Näheres Sonnenſtr. 14, 3. Et. links. 


Eitſſache und 


Chirurgiſche Klinik, 
ür Unbemittelte unentgeltliche Auf⸗ 
nahme. 5363] 

Paradiesſtr. 21, Sprechſt. 2 — 3. 

Dr. Richter, 
Docent der Chirurgie. 
Für Hautkranke. 
Sprechſtunden: 9—10, 2—4 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 
[6595] Blumenſtraße 4, 2 Tr. 


ür Hals und Ohrenkranke! 
a 9-11 und 3-5, 


Dr. Riesenfeld, 


Laterna magica 
Gauber⸗Laternen) 
mit beſten optiſch geſchliffenen 
Gläſern und Petroleum⸗Lampe 

nebſt reichem Vilderzubehör 

Mark 6 7,509 12-18. 


a 
Vebelpilder Apparate 
(Dissolving views) 
in beſter Ausführung, 
mit ie 
Chromatropen u. Wandelbildern 


Eintrittskarten zu dieser Soirée 
a 3 Mark sind in der Königl. Hof- 
Musikalien-, Buch- und Kunsthand- 
lung von Julius Hainauer zu haben. 


Sicherſte Abhilfe 
der Erunkfucht 


gewährt trotz aller Concurrenz und 


N L an er's 155 | Beiroleum. Samen) 5 W x a 1 e heben hg Anfeindung mein unfehlbared ine, 
an ] A Maekt Anzeige. . U jmd e eee 
Clavier stitut, W under Camera Die Leinwand⸗ Geſchlechtskraulheiten, en 15. n e e 


mit Petroleum⸗Lampen 
à Mark 12—18 22,50 — 30. 


Sciopticon 


Tauenzienstrasse 22 [4620] 
und Lessings‘rasse 10 (Filiale), 
eröffnet jeden Monat neue Curse. 


Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 

ausſchl. und Flechten beilt ohne 

Queckſilber Fudlic und in 
Ze 


trauensvoll an W. Sehmidt, 
Berlin, Dresdener Straße 30, 3 Tr. r. 


und Strumpfwaarenhandlung 
Heinrich Adam 


Sprechſt. f. Hautkrankeſ vertan fe mern, 5 503) ürzeſter 200] | Für Damen! 

| +) ü 7087] ur efindet ſich jetzt nur 7523] 5 N 
bee een ee f prichalſch s Buchhdlg. z Nr. 9, Königeſtr. Nr. 9, Isa vis d. Springbrunnen. pr e 5 teln. an g jene 
Dr. Ed. Juliusburger, Ring 58, (Naſchmarktſeite. („Schweidnitzerſtraße Paſſage.“)) nz eWenstein, pen an, daß ich Klosterstraße 74, erlte 


Etage wohne. Frau Hebamme Obſt. 


Nieolaiſtr. 44.45 (am Königsplatz). Albrechtsſtraße 88. 


Knaben: endet, Pr — 
en tes en deta 7 
Bei | Weihnac m Cui. = = 
Durch de Salamitt, welche gegenwärtig 0 Gebiete der Induſtrie umfaßt, 
namentlich aber die Fabrikation lähmt, iſt es mir gelungen, aus mehreren der bedeu⸗ 
tendſten Fabriken große Poſten von 
CLeinen⸗ und Baumwollen⸗Waaren 
durch Baar⸗Einläufe zu 
erſtaunlich billigen Preiſen 


an mich zu bringen, darunter beſindet ſich: 


Snaben- — empfehlt zu ſehr Silligen, aber feſten Prelſen eh Be 84 155 ea 2 Herren: N Damen: und Kinderwäſche. 
8 H. Friedländer, Matratzen und Bettdrillich, Oberhemden l e fa a 1 90 sc „ 
in glattroth, rothweiß und grauroth. 5 1 == r. 
5 25 für Knaben⸗ Garberoben, 5170 Gebleichte u sei Ehe dauerhafter Waare, 5 „ reich N Füufit (ent 2 
Nr Niemerzeile Nr. 23, PA] 2 ½ Schock 3, 3 %, 4, 4½, 5—6 Thlr. a il, 21,4 2 
— Tiſch⸗ Gedecke mit 6, 8, 12, 18 und 24 Servietten, Damen. 5 N von = Ceed bis zu den Eleganteſen, 
à 1%, 2, 2½, 2¼, 3, 3 ½, 4, 5 bis 70 Thlr. a 15, 17½, 20, 22 ½, 25, 27½ Sgr., 1—3 Thlr. 
Santücer in roh und wei, Kinderwäſche für jedes Am = 1 Auswahl zu herabge⸗ 
n 2¼, 2%, 3 bis 8 Thlr. etzten Preiſen f 
es Fe ededen in wei m und, 1700 ſe > groß, = Unterröcke von Shirting, Wallis, Parchend, Moirö, 
W eiönachls-Einkäufen 3.20 e e 1 3, a „, „Sie 8 Steniiae 
Beinwand- Schürzen in getteift und bedruckt, a 22½, 25, 27½ Sgr., 1, 1½, 2—6 Thlr. 
empfehle ich mein großes Lager aller Qualitäten & 5½, 6 ½, 7½, 8 ½ bis 10 Sgr. Regligs⸗ Jacken und Beinkleider 
d b L d Ein großer P AT Poſten ; von Spirting, Walls, Parchend ei Flanell, 
weißer un unter einwan „ Piquees, Walls, Sbirling und Chiffons, ſowie Flanelle, in A tete dre Dh, kr ER 2 Seen 
1 3 f i d bunt, Hofenftoffe, Rock- und Bettparchend in großer mden, 
fertiger Wäſche, Tiſchzeug, 5 A berabge Pen ſchentlch 2 ie V5 5 25 = re 2—2½ Thlr. 
⸗Seryi Seidene Cachenez und Taſchentücher, einene Taſchentücher un or 
Funden f 105 “x r , Salat A Etepp Dein BE e für den S 
Fe eg 2%, 3, 3½ bis 10 Thlr. geeignet. 


zu den niedrigften Preiſen 
in bekannt reeller Waare. 
Eine große Partie weiße rein 
leinene Taſchentücher 


in ſchöͤner Qualität verkaufe ich zu den Ausnahmspreiſen von 
10, 1½, 12%), 2 bis 4 Thlr. das Dutzend. 


Eduard Kionka, 


—— Nr. 42. 


Haupiſichlich mache ich zum Schluß meine geehrten Kunden darauf aufmerkſam, 
daß 11 bereits vielfach verlaugten rein leinenen Taſchentücher mit unmerk⸗ 
lich k leinen Fehlern endlich eingetroffen, und verkaufe ſolche ſchon in feiner 
Qualität Dutzend 15, 17˙⁹,. 20 22½—25 Sgr. 
Das circa 50jährige Beflepen meines Geſchäfts bürgt für die Reellität 
meiner Annonce, wovon ſich Jeder in kann. bern 


volff, = 
Ausbert auf 57 Albrechtsſtraße 37 | 
Vothmann & Weissenberg’igen. | Am 15. November beginnt, der Ausverkauf in Luxusartikeln, 


Concurs⸗ Waaren⸗ Lagers, | a in oxidirten, Wiener Bronce, ſowie Alabaſterwaaren zu und unterm Koſtenpreiſe. 
Oblauerſtraße Nr. 60, . „ Adolph Zepler. dn 0 
welches noch aus den neuneſten Beständen in — WR aun 1— Geſundheits⸗Hemden, 
ſeidenen, halbſeidenen, wollenen, halb welche in der Waſcde nich einlaufen, 


5 Hegarte Wintermäntel Jagd- und Reiſe⸗Weſten, 


wollenen Kleiderſtoffen, türkiſchen IL/ong- 

Chales. wollenen Umſchlagetüchern, in echtem Sammet, Plifh, Ribe, || inb Enden, Aniewärmer, Beibbinten, Sreiöwote, Damen: w Kinder 
IL 

Velour, Bouclé und Escimo 


N | 
See . 5 beef e e S ee hen 
empfiehlt in größter Auswahl zu den bilfigften 
Preiſen en dees & en detail 


7433] 


| 
J 

| Fäuſtchen, Pulswärmer und Handſchuhe, sämmtliche Artikel von der 

einſten bis zur gr ummer und guter Qualität, empfiehlt in re 

für den Weihnachtsbedarf die allergünſtigſte eber Anm f line een 
Gelegenheit geboten, ihre Einläufe ſehr billig | 

| 

| 

| 


großer a zu 0 Preiſen 
oll⸗ und been: » Handlung des 


wie e 
8 1 elb 
vn ae Koh ala enter Damen Mäntel Fabri 


von 


A. Süssmann, 
jetzt Albrechts⸗Straße Nr. 58... 


zweites Haus vom Ringe, 
Dur E and 1. und 2. rer en 


preiſen ausve Ein 2 Bi be ſo bürgt dies ſchon für die a Euftzug⸗ „Vers chließer 
Teiewürdig eit, 5 3 * [7435] für Fenſter und Thüren, 
— ieee — beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen ſeder Luft⸗ 
zug dermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe 
ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 
die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeu⸗ 
tendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und Aus⸗ 
landes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter in weiß 
12 Achspf., ſtärkere für Thüren 18 Achspf., in rothbraun u. Eichenfarbe 
15 und 20 Rchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten Fabrik, 
3 i 9 Vigogne⸗Carderie. 
t. Wien, Verdienſt⸗Medaille. 
Fabelf medieiniſcher deck 
Breslau, Schuhbrücke 34. 


Für Neibnachten! 


Glegante Schankel-Fautenils, holzartig lacktrke, fein vergold ele 
und gemalte Ofenſchirme, fein verzierte gel 


zu Stickereien ſich eignend, Blumen ⸗Tiſche und Skändetz, 
Noten: und Zeitungs-Etageren, Kleider: Ständer 
und Rechen, Alndermöbel aller Art ze. ꝛc. 7324] 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik, 


Breslau: Königsſtraße 3 (Paſſage), N 
und —— Nr. 22, par terre. 


Schtemfabrit, * 
Ku Nathhauſe 24, 1. Gtage, X 
Ede Niemerzeile. 
Deren A dee, . ge eerkenit — 5 
C. Lewy’s Schiemfabrit, u Muſikinſtrumente. A 


Dos 5 Wanten-@nget 1 
bon M. Böden, Kürſchner, 


Nin en: "terre, erſte und zweite Etag er. 
empfiehlt 95355 erren⸗ en und Neifer Pelze verſchiedener 
für Damen Geb: und N sie ⸗Pelzmäntel mit echten Cyoner‘ —— 
Sammet⸗, Seſdenrips⸗, Wollrins⸗ und Stoffbezügen, ſowie eine große . 
8 en Damen ; ⸗Pelzgarnituren vom einfachſten bis zum 32555 
eſten Genre 


* 


55661. 


Alle OBER angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der 
billigſten und reellſten Bedienung geliefert. 

f Umarbeitungen und Moderniſtrungen werden in meiner eige men 
E beſtens ee m. Boden, Fe e 35. 


lange und ganz lange & 1, 1%51%, 2% Thlr., kurze 22% Sgr. 


. Ne umann 8 Haupt. Ci are. Niederlage, 


weißer, Adler. 


lügel, Pianſuos u. Harmonſums,] 


unter Garantie preiswürdig in der 


Perm. Industrie-Ausstellung 


Zwingerplatz Nr. 2, Parterre. 
nn genehmigt. [7458] 


1 ing 38 Alte und neue Geigen, Bratſchen, Cello, Bälle, Bogen, Guitarren , 
undi 3 € 2 5 Kaſten, echt italieniſche und deutſche Saiten, alle Beſtandtheile es * 


Am Rathhauſe 24, 1. Etage, Juſtrumenle, ah 


Ede Niemerzei eile 
— 8 8 ee und bit un u 


tL ieh) aiten und Spielringe empfiehlt 


Ernst L. bich, Juſtrumentenmacher, 
e. ee 5 2 „zweites Haus vom Neumarkt. 


Wegen 5 meines. 


10. Schmiedebrücke 10. 10. Schmiedebrüde 10. Ni zer 


kaufe ich ſämmtliche Artikel 
unterm Fabrikpreiſe. 


Raschkow's . 
eihnachts⸗-Ausberkauf. e 


für Frauenarbeiten, 


Kleiderſtoffe und Tücher. FRE ng | Flanelle in Weiß und Bunt 17 Nr. 8, 1. Etage. 
1 Halbflanell⸗ ge er DUB, das Fenſter 25 Sgr., 1, 1%, 2, 2%, 3-7 Thlr. jeder Breite und Qualitat. roßes Wäſchelager, 
8 Fr. der Finz Klei Bunte Cattune und Köper⸗Gardinen, Flanell⸗Hemden. 
; 1K 5 11. ng? 2 55 21152 das Fenſter 224 Sgr. bi 1% Thlr. & 1,1%, 2 und 2% Thlr. Dberhenden 
1 Alpacca: oder Thybet⸗Kleid, Bettdecken mit Franzen Dicke gewirkte . 18 5 Befundpeits: Hemden 1 7 — . 1 Sen Damen 
> IV = 25 bis; men, en Ha 8 
1 ſchcharzes Taſßet leid **VV | 125 Sa l, 4. 194 uno 5 Ahle Vado und Bentleer, 
2775 55 10 Nouleaur, | Neglige Bettzeuge Bettwäſche, Arbeitshemden, 
Größte einfache Umſchlggetücher, e Oxdbrtea und Ehen, e Ola deer n 
325 Sgr. 1, 4 up 2% Tbl. Ledertuche und Wachsvarchente | von 3—5 Sgr. e Kanarienvögel, 
5 5 | Piqus und Wallis, % 
Seidene Shawlchen, Cravatt nd Halstücher N $ N) ck gemuſtert und geſtreift. g NER Zuchterei und Handlung 
Rem 17 2 576 8. 4510 Sg 5 Ne ſede en. | Gebleichte und ungebleichte Leinen | Pa Be 
Herrentücher in Wolle und Seide, Tiſchzeuge und Wäſche. ver Stuck 5%, 6,7, 8, 10-15 Thlr. 0 a 15 
a 7%, 10, 124, 15, 20 Sor. 1— 2 Thlr. Tiſchtücher in jeder Größe und Farbe, Züchen⸗ und Inlett-Leinen, ſtrengſter Kälte unter 
Ve chiedene Arten Hoſenſtoffe a 15, 174, 20, 25 Sgr., 1— 2 Thlr. den bollftändigen Bettzeug Garantie. [6849] 
I MR in Woll d Seid } Tiſchgedecke mit 6 und 12 Servietten 1%, 1%, 22% Thlr. = 
a en 15 — 20 en 102 Sl. | a 2, 275, 3,3%, 4, 6-10 Tblr. 1.8 Matraßen und Battrilliche ; | Kanarienvögel. 
zii und Commoden- Decken, | Handtücher in Roh und Weiß, | in Glattroth, Rothweiß And rauroth geſtreift. MAL; e 8 
a 18 20, x A 12 ſchen blr. per Dutzend 1%, 1, 2, 2%, 3, 4-8 Thlr. Kattun⸗Kleider, Transport Kanarienvögel, bochfeine 
a u 7 10 218 Thl Oberhemden „ R Ale Schlager, in Breslau eintreffe, und 
2 J, 2, 3, 7, 10— — | à 25 Sgr., 1, 1 —2 Zhl Größte Kattun⸗Tücher Nicolaiſtraße im Grenzhauſe anzu⸗ 
Läuferftoffe in allen Breiten. | ai 25 Sgr., I, 14 —2 Thlr. ee hen bin. 19229 
“ 57 ebeitsh e den, 5 BT 
Möbelſtoffe, Damaſte 1126, Li. 15, 20. 25 Gar dib 1 Tilt Leinwand, Schürzen, L. Panse 
in Halbwolle, Baumwolle und reiner Wolle, glatte, unterbeinkleider, a 6, 6, 7, 9 und 10 Sgr. aus St. Andreasberg. 
gemuſterte und geſtreifte Ripſe in Baumwolle, a 15, 1734, 20, 22%, 25 Sgr., 1 Thlr. Große Moirse⸗Nöcke, F Specialite —— 
1, 4 Halbwelle und reiner Wolle. Weiße und bunte Taſchentücher a J, 1%, 1%, 2, 2% und 3 Thlr. pecialit'. 
Möbelplüſche in allen Farben und Qualitäten in Sbirting und Leinen, Flanell ⸗Nöcke, Verlobungs- u. Hochzeits- Briefo, 
zu den allerbilligſten Preiſen. per Dutzend 25 Sgr., 1, 2—4 Thlr. | a 22%, 25 Sgr., 1,1% —2 Thlr. = andere e 
* * * 158 57 d e 2 a 
Aufträge nach Auswärts werden nur gegen Poſtvorſchuß effectuirt. e e eee 


M. Baschkow, 10. Schmiedebrücke 10. Nr...” 


aufmänn. u. landwirthsch, Formul. 


Attiſt. Inf. M. Spiegel, Breslau. 


F. Baumgarten 35 
otto Stein. „aumsarion, I Antike Einrichtungen 


ER Breslau, Hintermarkt Nr. 6 für Geſellſchafts und 
C. Bitter & Co., aller Arten üsen, Zi6 und Feger ez Kaffee ⸗ Speiſeſäle, Reſtaurants A. 


5 Gren, e ee N werden ſchnell, dauerhaft und in geſchmackoollſtem Stile geliefert von 


ER, Verleihen). Auch werden ſämmtliche in dieſes Fach ſchlagende m 7 
| ei und Nera Herde & Jungnickel, 


empfehlen veidbaiges Lage of Bauarbeiten und Reparaturen 


Tapiſſerie⸗Handlung, Ning 51, 


3 werden zu ſoliden Preiſen ausgeführt. Breslau Tei ra e > * 
n a Aue DM Großer DE» ee 1 400 
owie aller zu deren Garnitur nöthigen Gegenſtände, e en Anſicht. 
s als 5342 * Weihnachts 8 Ausverkauf ER TETEN RER TEE ITER STETS RTEREEE 


von Florentiner Marmor⸗ 
u. Alabaſter⸗Kunſtgegenſtänden, 


beſtehend in einer großen Auswahl von Vaſen, Kannen, 
Frucht⸗ und Blumen⸗Schalen, Gegenſtänden zur Stickerei 


eee eee 
Die erſte Nähmaſchinen⸗Handlung in Schleſien 
empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken ihr reichhaltiges Lager von: 
Wheeler -Wilson, Singer Cylinder-, 


Galanterie-, Holz-, Korb- u. Lederwaaren. 


222 ·r’ ’ w TTTT TTT geeignet, 8 15 ent zu engen Hoch. 5 Cireul 
3 5 elts⸗ und Geburtstags⸗Geſchenken, empfiehlt zu den inger Se 
1 Weihnachts-Geſchenken biigften Preiſen, auch übernehme ich alle in meinem we Elastique- 
N Falbige Mons er 4 Fache vorkommenden Reparaturen und Reinigungen. Howe, „ 
Viſitenkarten fee = F. Gnerucel aus Italien, . 0 
auf weiß u. gelb Natur ⸗Carton: auf Briefbogen und Couverts [7201] Königsſtraße Nr. 3, Paſſage. Grover & Baker, Stickmaſchinen 
50 St. 10 Sgr., 100 St. 15, 20, 25 Sgr.] ver 100 Stüc von 1 Thlr. an; — m — I _ 5 ſaſchine 
50 St 15 Sgt. 100 C. , 25 Ser Weiprägangen Juttreſſante Weihnachts⸗Geſchenke. Zauber⸗Apparate Löwe, Conſection. 
auf Sammet⸗Tarton: 71 auf Briefbogen und Couverts ; in genauer Anleitung, fo daß Jedermann im Stande iſt, 
50 St. 20 Sgr., 100 St. 25 Sgr., 1 Thlr. per 100 St. pon 10 Sgr. an. 5 die dad de 1 A een u; div, Hand- Garn, Del, 
Ferner empfehle Viſitenkartentäſchchen, Photographie⸗Albums, Porte ⸗ \ eine Geſehſchaft damit portreſllich zu unterhalten; 3. B. Nähmaſchinen = Nadeln. 
54 5 7 Zauber ⸗Cigarren⸗Etuis, find für den Eigenthümer ſtets ' 5 
monnaied, Cigarrentaſchen 1e in größter Auswahl Be mit er gefüllt, doch ſobald Jemandem präfentirt Vier Jahre Garantie, Unterricht gratis, Reparatur⸗Werkſtätte. 


wird, leer, 12%, 20 u. 30 Sgr., echt Juchtenleder 2 Thlr., 
dieſelben für Zündhölzer, 124 Sgr. Zauberfläſchchen, 


. ) 
Gustav Steller, Papiergandlung, 
5 5 Sgr. Die Kunſt, den Zeigefinger durch jeden Herren⸗ 


Breslau, Ning Nr. 1 
hut zu ſtecken, ohne denſelben zu beſchädigen, 10 und 


Pferde- Decken: 1.4 uiesiar pur am natignde 


L. Nippert, Medanifer, Alte⸗Taſchenſtr. 3. 


Allein Verkauf der Nähmaſchinen⸗Fabrik vorm. Frister & Rossmann, 
Act.⸗Gef, für Schleſien. [7475] 


D ode die Kunſt, aus einem Thaler zwei zu machen, 2 Thlr., Zauber 5 J 7 

eut ſche, Blkderbuc, bebe zeigt auf Commando Jomel andere Bilder, 20 Sgr. Jagd: B agd 1 

Echt engliſche, Zauberftab, zum Thaler fangen, großes Gffectitüd, 5 Thlr. 0 N mie Neno lac Jag dar et . ae 
i . ? „ . e 

Zauberkaſten, hoͤchſt elegant ausgeſtattet, gefüllt mit den neueſten Zauber Auswahl der reizendſten Weihnachksgeſchenke für Jäger ausgeſtellt, und 


ür Kind len, da dieſelb Nachdenk 5 e 
Ehrung . . Behähauns 


N bend. 7434 
ſogenannte Kotzen, . Datrknt von Sauer-Moparae, Haul Wossiers. „ 
. empfehle * ? Schmiedebrüde da, im Laden. Gewehrfabrik, Breslau, Junkern⸗Straße 27, im 
in großer Auswahl zu anerkannt billigen Preiſen. — grünen Adler, Ecke S chweidnitzer. Straße. 
J. L. Sackur. Mit Muſik Pa Corrente Jeden in Dienften. [7220] _ 
ei Moralisch todt 
Teppichhandlung, Schreibzeuge, Arbeitskaſten, Neceſſaire, Bierſeidel, Waſſer⸗Flaſchen, war ich schon lange und fühlte, wie 225 Organismus auch dem 


3 8 100: Cigarrenſtänder, Liqueurſtänder, Album's, Alles mit Muſik, Spieldoſen physischen Tode entgegensiechte. Geängstigt von dem Gedanken 
Ning 23, gegenüber dem Schweidnitzer Keller. . mi Dandolinenbegletung, Hege been en, Gt 5 — i Schande ir Entdeckung meines 
— vo ET ET IETTT TERN Fe in 7 Salon: und Kinder ⸗Leiern iguren⸗Leiern, Accordeon⸗Flöten, ari⸗ ehe > müssen, wandte ich mich endlich an 
3 mein Geſchäftslocal von Miemerzeile Rr. 17 nach 16744) netten, Mundharmonita, Tremolinen, Stodbarmonita, Stablpianino, | Sie und konnte } 
eigenen Hau Metallophon's, Lyra, Geigen, Trompeten, Poſaunen, Pfeifen, Trommeln 


Riemer eile Nr. 22 pflehlt die Galanterie⸗, Bijouterie und ee 


verlegt, habe ich die alteren Beſtände meines 


a Juwelen,, 


‚zu meiner grössten Freude 
beobachten, wie Sie durch allmälige Wiederherstellang der durch 
meine Jugendsünden am meisten affıcirten Körpertheile mein Befinden 
gg verbesserten. Ich fühle mich ganz wohl, und werde 
eden, den ich in ähnlicher Bedrängniss sehe, an Sie weisen. 

Diese Worte eines Jüngers der Wissenschaft, der jetzt 
seinen Studien mit frischer Kraft obliegt, vernichtet mit einem Schlage 
alle Zweifel an der erhabenen Aufgabe des berühmten Original-Meister- 


Gold und Silberwaaren Lagers 
werkes „der Jugendspiegel“, W. Bernhard, Berlin SW., 


in meinem früheren Gejhäftslocale zum Ausverkauf geſtellt 5 1 
und empfehle dieſelben zu bedeutend . Preifen. 500 bis 1000 Centner ſchönes Malz Simeonstrasse 2, versendet denselben für 2 Mark in Franco- 
M, Jacoby, > temerzeile Nr. 22. find preis würdig abzugeben durch L. Sachs in Nybnik. [2097] JCouvert nach allen Welttheilen! 


ꝛc. zc., — em 
Handlung” von 


Ning Nr. se, Gustav Maiwald, sua Nr. 52. 
Eingang dicht an der Stockgaſſe. eg 


— —4—mↄ—1ĩ 


Gustav Schroeter. 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 18 und 19. 


Indem ich noch beſonders auf die 


Cigarren neuerer Fabrikation, 

jowie auf mein Lager von Kentucky Blättern (Prima fette Waare), Preßtabak, alle Sorten Kau⸗ 

Tabake und Nape’s ergebenft aufmerlſam mache, empfehle ich mich gütigem Wohlwollen. 
Gustav Schroeter. 


gros ſteben zu mas] 


een 


Wichtig für Vücherfreun 
Die vorzüglichſte Auswahl, 
Garantie für complet! und fehlerfrei!!! zu 


de! 


Wein N 
Liqueur- und Etiquetts 
Eigarren» ) [6730] 
empf. in größter Auswahl billigit 


N 5 


R nV, a “RS : das Hithogr. Inft. M. Lemberg, . j 

e Bresl e Leipzi e ee herabgeſetzten Spottpreiſen!! 
a Route re au⸗Mag E urg teip. Breslau⸗ er Ba 5 8 |; sr Det baute vg uch: vollſtändig 
nm 10 N 2 in roßen Banden, nur 40 Sgr.! Zoologiſches Bilderbuch, über 
Via Kohlfurt⸗Elſterwerda⸗Fallenberg (Oberlauſitzer Bahn.) 2 eg h e , Kerma hr 
22 x „. Katſch, £ ’ nur „ 
Fahrpſan vom 15. Detober 1875 ab giltig. ö 2 5 — Borne's Weite in 12 Banden, nur 35 Sgr.] . Reinecke Fuchs, ve 
Breslau Ab.. 6,30 Vm. 12,35 Nm. von Hannover 2,10 Vm. 6,0 Vm. er: große Quart⸗Ausg,, mit 30 Kupfertafeln, Kunſtblätter des berühmten 
Liegnitz Ab.... 8,0 „, 14 x Braunſchweig 4.10 7740 Bi = i Ramberg, Quer⸗Quart, 2% Thlr.! — Homer's Ilyas, Kupferwerk mit den. 
von Hirſchb erg e Magdeburg Abi. 6% „ 10/0 „ 3 2 3 % 2 21, Kunſtblattern des berühmten Ramberg, größt. Quer⸗Quartform. gebdn., 
Kohlfurt Abt.. 10,15 1 von i ig via Eilenburg. 8,365 2/0 Nm — * „22 Thlr. — Mignet, Geſchichte der franzöſiſchen Revoluion, deuiſche große 
Elſterwerda Ank . 1? NM. s von Halle. Mi e =»: 23 Quart⸗Prachtausgabe, mit über 200 berüdmten Illuſtrationen nur 
in Leipzig via Rieſa — ee Volkenberg Kl EN ALRER S 2.98 |1% Ur! — Blygare Carlen's beliebte Romane, befte deutſche Pracht⸗ 
Falkenberg Ank. ı. ...,.... 133 %„ 7e von Lei re 1 en 5 t 23 Ausgabe, 12 Bände, elegant, Claſſikerformat, nur 70 Sgr.] — Schwarz 
r ET Elſterwerba Abf len et ee u SE Em beliebte Romane, befte deutſche Pracht⸗Ausgabe, 12 Bände, elegant, 
Dr Koblfurt Ant müngerne 135 NM. 7740 10 = 8 Gaſſiter Format, nur 70 Sgr.! — Raphael's Pſyche, 16 berühmte 
Magdeburg Anl... ....... 5,40 „ 05 „ in Hirſchber g.. 346 „ 1040 „ 2 |Runitblätter in Quer Quart, don Maphael, (antique, ſelten und böchſt 
in Vraunf W 9,0 „ 12.38 Vin. Liegnitz Ant.. 389 932 „ 2 ws > se jinieieflant) 2 Thlr.! — Das Buch der Liebe, Ehe ꝛc, in feinem. ganzen 
in Hannover 10% „ % % Breslau Anunk 5,18 „ 1/18 „ = m fange, das größte derartige Wert in groß 8, 2 Tölr.! — Bergbaus, 
8 Kohlfurt und Magdeburg reſp. Kohlfurt und Leipzig via Rieſa“Elſterwerda — 2 & min Stable, 1 75 er as 27560 Ae Wert Bie Ger 
durchgehende Wagen. [1546] — xt 2 heimniſſe des Vaticans, e Intereſſantes aus Nom, 282 Seiten 
— * 2 Hank 1 9 3 au were) — J) 5 — vs Fans, n 
2 f » 2 in New Pork, intereſſante derungen, beides nur 25 Sgr.! — Bulwer's 
Meinen verehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß mein In 4 beliebte Romane, beite deutsche Ausgabe, 30 Theile, Claſſiterformat, ſebr 
ai = eleg. ausgeſtattet, 2 Thlr.! — 1) Goethe's auserwählte Werke, 16 Bande 
e Claſſikerformat, in reich vergoldeten Prachteinbänden gebon, 2) Eine Ge⸗ 


Glas⸗Engros Lager 
ſcon zu dem jetzt ftattfindenden Jahrmarkte mit 


rallen Weihnachts Artikeln 
und Moritz Wentze 


vollſtändig aſſortirt ift [7479] det e 
Herrmann Fingerhui, Ming 15. Ba 


Zu TI. Ricolaiftrage 77. 
Ring Nr. S. "SE Wiederverkäufern 


eee. von Glas, Porzellan 
Garnirte Tücher Schärpen 


8 und Steingut. 
warz und weiß in reichhaltigſter Ausſtatt i 1 empfehle i ein Lager aller 
ven 17 Thie it ftattung in geſchmackvollſten Ae piehle ich m 


Der Ausverkauf Ei ein ade 


ſonders Vaſen, Silberglas, de⸗ 
zurüdgeleßter Artikel zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen 


eorirte Taſſen und Services 
für Weihnachten 


Alletztere von 1% Thlr.), Dobl« 
G a 
bat den 15. d. M. begonnen und empfehle ich ganz beſonders 


Weißwaaren zur Hälfte des ſonſtigen Werthes, 
Seidene Shals in frifcher, ſauberer Waare und neuen Deſſins. 
77. Rieolaiſtraße 77. 


Wilhelm Prager, Ning 18. 
—ͤ e rofer reeller 
Die Fabrik Möbel⸗Verkauf. 


von Sämmtlihe Möbel müſſen bis 


Mattes Cohn, Sitid-Cartr. 13, 


Hervorzuheben ſind Garnituren 
empfiehlt ſich zur 


W ee 
Uebernahme von Bau⸗Arbeiten. 
r auf Schloß, Villen, Neſtaurations⸗, 


dichſſammlung, 324 Seiten, 3) Vom Nordſeeſtrand zum Wüſtenſand, cultur⸗ 
geſchichtliche Bilder aus Deutſchland, Italien und Egypten, intereffante Werke 
mit Illuſtrat, größtes Octav, “WE alle 3 zuſammen nur 3 Thlr.! — Aus 
dem Leben einer Römerin, 1 Thlr.] — Egyptiſche . 4 Theile, 


Einfache Petroleum-Lampen 
verkauft, um mit denſelben gänzlich zu 
räumen, zu außerordentlich billigen 
Preiſen und empfieblt ſolche beſonders 
Miederberläufern die Alfenide⸗, Glas⸗ 


mit über 1200 bewährte Geheim⸗ und Sympathiemittel, Sgr. (ſelten.) 
— 1) Schiller's jämmtl. Werte, die vollſtändige Claſſiker⸗Ausgabe in 12 
Bänben, in reich vergoldeten Einbänden gebdn., 2) Ein intereſſanter Roman 
in 5 Octavbänden, 3) Das Buch der Welt, das Goldene, der beliehteſten 
Schriftſteller, 490 Seiten ſtark, mit den vielen Kupfertafeln und Ihuſtra⸗ 
tionen ꝛc., gr. Format, eleg. ausgeſtattet, alle drei Werke zuſammen 
nur 3 Thlr.] — Reiſe⸗Leclüre, für Herren, G verſchiedene hochinereſſante 
Romane ꝛc., zuſammen nur 2 Thlr.“ — er Eulenspiegel, die größte 
Pracht⸗Ausgabe mit den 55 berühmten Kunſiblättern von Namberg, “az 
rößtes Quer⸗Quart⸗Format, gebdn., 3 Thlr.! — Tiedge's ſämmtliche 
Werke in 10 Bänden nur 1% Thlr.! — Johannes don Müller's fämmtl. 
Werke in 40 Bänden, nur 5% Thlr.! — Herder's ſämmil. Werke, die 
— in 60 Bänden, nur PA Thlr.! — Lever's hiſtoriſche 
Romane, 115 Bändchen, 3 Thlr.! — koderſtadts fo beliebte Romane, 
100 Bändchen 3% Thlr.! — 1) Die Grenzjagd, 5 Bände, 2) Schwert und 
Spindel, 5 Bände, Beides zuſ. nur 35 Sgr., (Werth über das Vierfache.) 
— George Sand's Romane, 52 Bändchen, nur 50 Sgr.! 1) Die Jung⸗ 
frau von Orleans, frei nach Voltaire, groß Octav (alt und ſelten), 2) 
Crebillon's berühmte Märchen, Beides zuſammen nur 1½ Thlr. — 
Shakespeare’s complete works, (engliſch), bollitändig in 37 Theilen, nur 
1 Thlr.] (Werth über das Vierſache.) 1) Boccaccio s Decameron mit den 
vielen Bildern, 2) Komiſche Geſchichten, 3 Bände, Beide Werke zuſammen 
2 Thlr.! — 1) Meiſterwerke der Wiener Gemälde ⸗Gallerie mit 12 Pracht⸗ 
Stahlſtichen, groß Quart, 2) Leſſing's ſämmtl. poetiſche und dramatiſche 
Werle, eleg. gebön., Beides zuſammen 1%. Thlr.; — Grazien⸗Album, 24 
Photographien in eleg. Album mit Vergoldung, nur 2 Thlr.! — Das Gte 
und 7te Buch Moſes, Geheimniſſe aller Geheimniſſe, das iſt magiſch Geiſter⸗ 
kunſt, wort⸗ und bildgetreu nach einer alten Handſchrift des Papſtes Gregor, 
deutſch, mit über 20 Tafeln, ſammt wichtigen Anhang, nur 3 Thlr.“ — 
J ntereſſante Curioſität.) — Dr. Nozier, die Heimlichkeiten und Geſchlechts⸗ 
Verirrungen beider Geſchlechter, 1 Tolr.! — Das Geſchlechtsleben aller 
Völker alter und neuer Zeit, 1% Thlr. — Caſanova's Memoiren, einzige, 
beſte, vollſtändige, illuſtrirte, deutſche Ausgabe, in 17 großen Bänden, 
Octav, mit über 50 Bildern, zuſ. nur 6 Thlr. 28 Sgr.! — Neuer Venus 
Spiegel, Weir, elt), 25 Sgr.! — Die 15 Freuden des Eheſtandes, 52 Sgr.! 
— Amerikaniſche Bibliothek der l Indianergeſchichten, Jagr⸗ 
Abenteuer, Romane, Erlebniſſe unter den Wilden und Reiſe⸗Abenteuer in 
den Wildniſſen, Steppen, Prairien, deutſch von den beſten Schriftſtellern 
: 24 Octavbände, nur 3 Thlr.! — Amerikaniſche Roman⸗Bibliothe 
v. 2, ebenfalls jedoch andere intereſſante Werke enthaltend, 24 Octav⸗ 
Bände, nur 3 Thlr.! — Beide Sammlungen zuſammengenommen, welche 
die ſchönſte Unterhaltungs⸗Bibliothet für den ganzen Winter bilden, und 
in keinem Hauſe fehlen ollen, alſo 48 groß Octavbände, auge 
nur 5% Thlr.! Werth über das Vierfache. 2084] 


S Jugendſchriften und 
Bilderbücher, en ammen 1 Thlr., 


wobei: Unter den Kindern, große Jugendzeitung der deliebteſten Schrift⸗ 
ſteller, mit vielen Illuſtrationen, ſowie Spiele, Beſchäftigungen, prattiſche 
Arbeiten mit Kunſtbeilagen in Farbendruck, größtes Quart, Gullivers Reifen, 
mit 16 colorirten Bilvern, böchſt elegant, Eulenſpiegel, oder der geſtiefelte 
Kater mit Bildern. Aus fernen Landen, geographiſche Bilder und Skizzen 
aliſcher, mit Illuſtrationen, groß Octav, das deutſche Heldenbuch, dargeſtellt in Wort 
Graupenſtaße 19, 1 Tr. links. ] und Bild, 2 Bilderbücher, ſowie das Univerſum der detühmteſten Anſichten 
der Welt, in feinen Stahlſtichen, Quer⸗Quart, elegant gebunden. Dies 
Muff. Inſtrumenteſ Alles zuſammen, 8 Jugendſchriften und Bilderbücher nur 1 Thlr.! 
Muſik⸗Inſtrumente! Die eingehenden Aufträge werden in guten, fehlerfreien Exem⸗ 
Geigen, Bratſchen. Cellos, Baſſe, plaren prompt unter Garantie zoll» und ſteuerfrei direct expedirt von der 


In, den e e u ai J. D. Polack’ichen 
kangesdaßn, Sahnbeikrate 18. JExport⸗Buchhandlung in Hamburg. 


as in weiß und blau zu er⸗ 
mäßigten Preiſen, ferner: 


Glocken u. Cylinder 


für die bevorſtebende Saiſon, 
billiger als im Vorfahre. 


Bernhard Cohn, 


Gänzlicher Ausverkauf 
von Kleiderſtoffen, bunten Sticke⸗ 
reien und geſchnitzten Holz⸗ 
waaren zu auffallend billigen 
Preiſen. [5399] 


ohne Schwindelei verkauft 
2. Neuſcheſtraße 2. 
Hotel, Comptoir und Apotheken Einrichtungen 
23 5 werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
Vorzügliche Arbeit, mehrjährige Garantie, feſte Preiſe, conlante 
Sahlungs = Bedingungen. 
Möbel BE 
in bekaunt großer Auswahl find in meinem Magazin 


Goldene Nadegaſſe 23 
ſtets vorräthig. 7428] 


— en he 


a rel 


wer 


2 


Schlafröcke, 1000, zur Auswahl vom einfachſten bis eleganteften Genre empfehlen Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8. 


Bekanntmachung. 


Sein Durchlaucht der Jürſt von Pleß sersnstist, 
den ihm gehörigen Koh enplak bei dem Freiburger Bahr 
hofe zu Breslau, im Flächeninhalt von circa achtzig Ar, voll: 
ſtändig umzäunt, wee den nothwendigen Thoren verſehen, durch 
Bahngeleis in Krecter Verbindung mit der Freiburger Bahn 
ſtehend und unmittelbar an der Märkiſchen Straße liegend, 


nebſt Verckaufsſtelle ꝛe., vom 1. Januar 1876 ab, zu ver⸗ 
miethen. 

Miethsluſtige wollen ihre Offerten der unterzeichneten Central⸗ 
Verwaltung bis zum 15. December a. c. einreichen. 

Die Vermiethungs⸗Bedingungen ſind in den Bureaux der 
unterzeichneten Verwaltung, der Verwaltung der Fürſtenſteiner 
Gruben auf Johannis⸗Grube bei Waldenburg i. Schl. und 
der Fürſtlichen Steinkohlen⸗Niederlags-Verwaltung zu Breslau, 
Neuſcheſtraße Nr. 7, einzuſehen. 7192] 

Der Vorſteher der Letzteren, Herr Herzog, wird auf Ver⸗ 
langen den Platz ſelbſt zeigen. 


Fürſtenſtein bei Freiburg, 
den 7. November 1875. 
Fürſtlich Pleß'ſche Central⸗Verwaltung. 
KNUT TER ET EEE ũ bbc 


Elegante Vallkleider 
in Mull und Tarlatan von 9 Thlr. ab find in großer Auswabl bei 15365] 


A. Lindenzweig, Nicolaiſtraße 44/45, vis-A-vis 


der Barbara-Kicche. 
RERTIHETNVRERTSIINSLERRNTDENSETERSETIENTRIIETUE STE TIUSRTERRENERTRESEETET NR 
Gardinen-Wafchanitalt 
W. Müller 


empfieblt ſich den hohen Herrſchaflen, den Herren Hotelbeſitzern und Herren 
Tapezieren. Fabrik: Mauritiuspl. 6 b. Geſchäftslocal: Kloſterſtr. 1 f. 


VVT 
Alle Arten Geld⸗, Acten⸗ und Brief⸗Couverts, 


auch jede Art Schreib-, Druck-, Pack-, Affichen⸗, Bunt⸗ und Seiden⸗ 
Papiere empfiehlt zu billigſten Preiſen 5353 


S. Seidenberg, Papierbdlg. en gros u. Briefcouv.⸗Fabr., Kupferſchmiedeſtr. 9. 


Reſte echten Sammet und Seidenrips!! 


zu Paletots, Jaquets und Kleidern, als ſchönſtes Weihnachtsgeſchenk ſich 
eignend, Bukskin zu Herren- und Knaben⸗Anzügen, Düffel, Ratine, Plüsch, 
Aſtrachan, Krümmer, Taft, Atlas u. ſ. w. empfiehlt billig [5385] 


die Steffehandlung Sderſtraße Nr. 6. 


Pferde⸗Verkauf. 


Elegante Neit⸗ und egale Wagenpferde ſtehen Oderthor, 
zum Verkauf. 


Ballhof, 
15405 
Guſtav Friedmann, gen. Strimer jr. 


mit Field'ſchem Keſſel, 150 Pferdekraft. 


HMöbner & Kant, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt — BRESLAU. 


Gewächshänfer, 


Slas-Salons und Fenſter von 

n Schmiedeeiſen, = FE RE 
0 - prämiirt 17445 1 
mit der goldenen Medaille ( 
4 (Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, « 5 
— empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 

M. G. Schott, Matthiasſtraße 28 à. 


„Die diesjährige Feigen⸗Ernte in Griechenland hat eine beſonders 
ſchöne, ſüße und wohlſchmeckende Frucht geliefert, und erzeugt 


Andre Hofer 


in Salzburg (Deſterreich) und Freilaſſing (Baiern) den auf der 


Wiener Weltausſtellung preisgekrönten 


Feigen Caffee 


bereits aus neuen Feigen, worauf die verehrliche Kundſchaft aufmerkſam 
gemacht wird. 5 

Andre Hofer’s Feigen ⸗Caffee iſt in Breslau in den meiſten 
Colonial⸗ und Materialwaaren⸗Handlungen auf Lager. [6581] 


Sofortige Befreiung 
von Erkaeltung 1 


loste! 


in vorzüglicher Güte, ſtets friſch, 
größere Poſten billiger: 


Hermann Haenel, Königsberg i. d. N. 


2500 Etr. Speiſekartoffeln 


verkaufe ich von meinem Gute Rzabkow loco Bahnhof Petrowitz, Kaiſ. 


verſendet unter Nachnahme 5 Liter 75 a 
[1852 


Ferd. Nordbahn, Y Meile von Oderberg. 


A 2 
Bad Kenigssbeff⸗ Jurte O.⸗S. Helnrich Gritener. 


Braumann, gehörige Gut 


Herrn Kanzlei⸗Rath Zeuner bearbeitet 
und die in jene Regiſter erfolgten 
Eintragungen durch den „Deutſchen 
Reichs⸗ und den Königlichen Preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Anzeiger“, 10 en 
Börſenzeitung“ ſowie durch DIe „, 

9 a die „Breslauer e 
kann 


e Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 65 Friedrichs⸗ 
ſtraße Band 17 Blatt 181 Grundbuch 


von der Schweidnitzer Vorſtadt, deſſe n 


der Grundſteuer unterliegende Fläch en⸗ 
raum 2 Ar 94 Qu.⸗Meter beträgt, 
8 zur nothwendigen Subkaftation 
chuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grunidſteuerrein⸗ 
ertrag davon 1 Mack 5 Pf. 
Die Bietungscaution iſt auf 15,000 
Mark feſtgeſetzt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 26. Januar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 29. Januar 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 
Der 11 80 
beglaubigte Abfı 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 


aus der Steuerrolle, 


chrift des Grundbuch⸗ F 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find ein: 
getragen F 939] 
a. Nr. 1413 die Firma D. Königs ⸗ 
berger zu Beuthen OS. und als 
deren Inhaber die verehelichte 
Deſtillateur . Königs 
berger, Dorothea, geborene 
Wittner daſelbſt, 
Nr. 1414 die Firma Wilhelm 
Böhm zu Antonienhütte und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Böhm daſelbſt, 
Nr. 1415 die ei G. Kloske 
zu Beuthen OS. und als deren 
nbaber der Wagenbauer Gott⸗ 
ieb Kloske zu Leobſchütz. 
Beuthen OS., 
den 16. November 1875. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 157 die Handels⸗ 
irma: [940] 

J. Altmann & Co. 
zu Kattowitz vermerkt iſt, iſt heut ein⸗ 
getragen worden: 

Col. 4. Die Liquidatoren der auf⸗ 
gelöften Geſellſchaft find die bisheri⸗ 


8 
‘ 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum gen Geſellſchafter, Kaufmann Jacob 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Daben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 17. November 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. v. Bergen. (385 


Bekanntmachung. [942] 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt heut 
Folgendes eingetragen worden: 

I. in das Firmen⸗Negiſter 
bei der unter Nr. 8 eingetragenen 
Firma * 
C. H. Nährich 

zu Puſchkowa, daß der Gutspächter 
und Lieutenant Paul Nährich da⸗ 
ſelbſt in das Handelsgeſchäft des Carl 
Herrmann Nährich als Handelsge⸗ 
ſellſchafter eingetreten und die nun⸗ 
mehr unter der Firma C. H. Na 
rich beſtehende Handelsgeſellſchaft un⸗ 
ter Nr. 27 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragen iſt: 

II. in das Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 27 die zu Puſchkowa, Kreis 
Breslau, unter der Firma 

. H. Nährich 
beſtehende Geſellſchaft, ferner daß die⸗ 
ſelbe am 1. September 1875 begonnen 
und die Geſellſchaſter find: 

a. der Fahrikbeſitzer Carl Herr⸗ 

mann Näbrich und 

b. der Gutspächter und Lieutenant 

Paul Nährich 
zu Puſchkowa. 

Breslau, den 15. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Cbeleuten Jacob Joſef 
Benas und Nofa Benas, geborene 
: t Noldau 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation [941 
am 14. Februar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebaude verkauft 
werden. 

u dem Grundſtücke gehören 315 
Hektar 50 Are 50 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 4613 Mark 
58 Pf., zur Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 357 Mark ver⸗ 
anlagt. i 

Auszug aus der Steuerrolle und 
aus dem Grundbuche, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Gründſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie die 
beſonderen Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau II. eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Nach dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 15. Februar 1876, 

Mittags 12 Uhr, 
ebenfalls bier verkündet. 

Namslau, den 20. October 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


8 
In dem Geſchäftsjahr 1876 werden 
die auf das Handels⸗ und das Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter ſich beziehenden 
Geſchäfte bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte durch den Herrn Kreisrichter 
Guttmann unter Mitwirkung des 


er 
le⸗ 


emacht werden. [938 

Nimptſch, den 16. November 18 
„Königliche 

Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


und Noſalie Altmann chen Eheleute, 
jetzt zu Breslau. 

Beuthen OS., den 18. Nov. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Zur . nt im Schul: 
grundſtück eee belegenen, 


Dorotheengaſſe 4 5 
aus vier zuſammenhängenden Piecen 
beſtehenden Kellerraumes, welcher ſich 
ganz beſonders zur Weinlagerung 
eignet und zu dieſem Zwecke ſchon ſeit 
Jahren vom Weinkaufmann Oſtwald 
benutzt worden iſt, haben wir einen 
Termin auf 921 
‚Mittwoch, den 24. d. Mts., 

Mittags 12 Uhr, 
in unferem Bureau IV, — Eliſabet⸗ 
ſtraße 12, 1 Treppe — anberaumt, 
zu welchem wir mit dem Bemerken 
einladen, daß die qu. Räume an den 
Wochentagen zu jeder Tagesſtunde in 


h⸗ nee genommen werden können. 


reslau, den 9. Nopember 1875. 
Der . 
hieſiger Königlicher Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der bieſigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt ee Lehrerſtelle vacant, 
mit welcher ein 
ohne weitere Neben⸗Emolumente ver⸗ 
bunden iſt. j 1 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe bis 
zum 15. December c. an den unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat einreichen. 
Namslau, den 13. November 1875. 
Der Magiſtrat. [7317] 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 2102 
1. der Kaufmann Moritz Kara, 
wohnhaft ſeit Kurzem zu Georgen⸗ 
berg, früher zu Newyork (Amerika), 
Sohn des Pächter David Kara 
und deſſen Ehefrau Johanna, 
eb. Doman, zu Czenſtochau in 
Ruſſiſch⸗Polen, 
. und die Erneſtine Ning, wohn⸗ 
daft zu Georgenberg, Tochter des 
aufmann Jacob Ning und 
deſſen Ehefrau Bertha, geborene 
Schleſinger, zu Georgenberg 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Dem unterzeichneten Standesbeam⸗ 
ten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe nicht 
bekannt. Etwaige auf Ehehinderniſſe 
ſich ſtützende Einſprachen find. bei dem 
unterzeichneten Standesbeamten anzu⸗ 
bringen. 
Georgenberg O.⸗S., 
am 18. November 1875. 
Der Standesbeamte. 
Preiß. 


jährlich Mark verbunden, das 
nach je 2 Dienſtjabren um 75 Mark 
ſteigt bis zur Hohe pon 1500 Mark. 
Außerdem erhält der Lehrer Familien⸗ 
Wohnung und Gartenentſchädigung 
ein Garten kann in unmittelbarer 
übe gemiethet werden). Bewerber 
wollen ihre Zeugniſſe nebſt geſchriebe⸗ 
nem Lebenslaufe bis zum 8. December 
an den Unterzeichneten einſenden. 
Kupferdreb, den 17. November 1875. 
C. Denkhaus, N 
12104 Localſchulinſpector. 


Offener Privatlehrerpoſten, 


Die durch den Tod des bisherigen 


Jubabers erledigte N 


mit einem Einkommen von 90—100 


monatlich, ſoll weiter beſetzt werden, 
und erſuchen wir darauf reflectirende 
Candivaten der Phil. oder Theol. ſich 
baldigſt bei linterjeichneten zu melden. 


Tworog, den 13. Nobbr. 1875. 
Der Vorſtand 


1 5 
der evangeliſchen Beamten ⸗Schule. 


Hübner. Waiblinger. 


ehalt von 900 Mark! 


. verſteigern. 


Für Haarleiden. 


Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues Wachsthum hervor⸗ 


zurufen, es, ihr [1551] 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 


in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen⸗Apothele. 


N Oppeln. 
Niederlage für Breslau bei 


B. Schüller, Adalbertſtr. 3, I. 


” 


** e eee 
5 Hugo Meltzer, 
.. 2 — I») 
Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Zreslau, 
Schuhbrücke No. 23, 
empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
2 dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 
50959230303 030903039 
Die evang. Pfarrſtelle 
in Charlottenbrunn, Diöces Walden⸗ 
burg, ſoll durch die nahe bevorſtehende 
Emeritirung des Paſtor Siegert be⸗ 
ſetzt werden. Einkommen, nach Abzug 
des Emeritendrittels, 1800 Mark nebſt 
freier Wohnung. Patroeinium Com- 
mercien⸗Rath Kriſter ſche Erben in ca. 500 Seite f 
Waldenburg vertreten durch den DA werten (Purc ale U) 
Commercien⸗Rath 47 al daſelbſt, überjeugen Kater Lorien, 
i ich⸗ « x a 45 
— ne die Bewerbungen 85 N 3 Waal in Letpsig ne 
Junge Leute, welche die Land⸗ 
wirthſchaft erlernen wollen, 
finden vom 1. Januar 1876 ab 
unentgeldliche Aufnahme. [2061] 
Ackerbauſchule Forbach 
bei Pudewitz. 
Nuetion. 
Montag, den 29. d. M., 
und event die folgenden Tage, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen im Montirungs⸗Depot, Domi⸗ 
nikaner⸗Platz Nr. 3, 
410 Paar neue langſchäftige und 
300 „ kurzſchäftige Stiefeln 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
berfteigert werden. — Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. [937] 
Breslau, den 19. November 1875. 
Königl. Montirungs-Depot. 
Große Auction 
von 
ſehr feinem Mobiliar ıc. 


. 
eee 


Zu Soireen, Theaterbe⸗ 
ſuchen, Bällen ꝛc. iſt das all⸗ 
beliebte und weltberühmte 


Bau de Lys 
de Lohse, 


fo wie die Geſundheits⸗, 
Schönheits⸗ Lilien⸗Milch · 
eife, das feinſte und unent⸗ 

ehrlichſte Mittel, indem ſo⸗ 

fort nach Anwendung deſſel⸗ 
ben ein jugendlich feiſcher 
Teint 1 wird, 
auch anne ni Beten und 
er Haut er 

und ſchnel beſeitigt werden, 
in Y, Fl. à 3 Mk., % Fl. 
| 2:1 Mk. 50 Pf. 17529] 


empfiehlt 
Generaldebit für Schleſien 
Holg. Eduard Gross, 


Breslau, 
am Neumarkt 42. | 


eee 
eee 


Sopha, 
Plaſch 


D juoyosyobujs pe ese „BEE 


Dub. ;Bunpuasydnen esso one 


Stußflügel von Riedl in Wien, 
2 vergoldeten, echt franzöf. Blumen 
ſtändern, Nußb.⸗Buffet, im Ganzen 
oder vereinzelt, 
eine echte Neckar⸗Patent⸗Hand⸗ 
ſchuhmaſchine, 
um 11 Ubr: ein großes Frauenbofer⸗ 
ſches Fernrohr mit Relief für terre⸗ 


ſtriſche Zwecke ; 7 von 
geb e eee e Seeed en 
8 = Bettwärmer, Spritzen, 0 
Der at Aut. Sumi, raturen jeder — — 
G. ausfelder. Preiſen Ezudolf Betensted, 


Schuhbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 


Stammkuffen. 


Thürſchilder. Groggläſer. Jahrestaſſen. 


Carl Stahn, teren 


Nr. 1. 
Glas⸗, Porzellan⸗ u. Spielwaaren⸗Holg. 


Steppdecken, Steppröcke 


werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Neumarkt 8, 
Hof 1 Treppe. 


Waaren-⸗Poſten 


werden gekauft. Lewy, Neumarkt 6. 


Markt Anzeige. 


Großes Lager von Böttchergefäßen 
empfiehlt St. Simmon, Böltchermſtr., 
Altbüßerſtr. 57. 153733 


Pelpwaaren-Anchion. 


nnerstag, den 25. Novbr., Vor: 
mittag von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 65, 1. Etage, 
42 Stück neue Herten⸗Gehpelze 
in durchweg Nerz und Iltis, 
ferner: Trieſterpelze mit Nerz⸗, 
Otter⸗, Biſam⸗, Biber u. Iltis⸗ 
beſatz. Reiſepelze in Schoppen ır. 
ferner: ſehr elegante Damen⸗ 
Pelzjaquets u. Paletots in echtem 
Lyoner Sammet u. ſſeid. Rips 
mit Nerz⸗, Iltis⸗ u. Biſambeſatz, 
fowie: 14 Stück Pelzgarni⸗ 
turen, namentlich in vorzüglichen 


Nerz u. Iltis ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige 14 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 
G. Hausfelder. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe 
153. Preuß. Lotterie 
kauft jeden Poſten, [6768] 
pr. 4 & 25 Rm. 
Pong Entnahme des Betrages pr. 


tra Augx. Froese 
1 Langfuhr bei Danzig. 


Preuß. Looſe 1. Claſſe 
? 153. Lotterie N 


kauft jeden Poſten und zahlt 9 Thlr.. 
pro Viertel Original⸗Loos C. W. 
Curdes, Oblauerſtraße Nr. 10/11 im 

weißen Adler, im Cigarren⸗Geſchäft. Ir 


Preuß. Looſe, Ausverkauf 


per Viertel zu 9% Thlr. werden ge neuer engl. Stubflügel und Pianinos 
kauft. Offerten sub Nr. 14 on die im Pianomagazin von Julius Mager, 
Exped. der Bresl. 31g. erbeten. Holteiſtraße 42. [5125 


Aunanas-Taillentücher, 
reichhaltiges Lager. 369] 


acob Cohn, 


Siebenrade⸗Ohle. 


In Glatz iſt eine Strohhut ⸗ 
maſchine nach der neueſten Con⸗ 
ſtruction zu verkaufen. [2085] 

Ebenſo würde die Strohhut⸗ 
maſchine mit dem ganzen In⸗ 
ventar hier am Platz unter günſti⸗ 
gen Bedingungen verpachten. 

Seit 14 Jahren iſt die Stroh⸗ 
butwäſche und Fabrikation mit 
gutem Erſolg betrieben worden. 

„Offerten unter Nr. 13 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


| Zu Weihnachts⸗Geſchenken enpfehlen Damen- Mäntel früher 8-16 Thfr., icht 3-8 Thlr., P. Schweitzer jr. 


Ein Hamburger Import. Geſchäft 
u getrockneten Südfrüch⸗ 
ten und Gewürzen us 


für Breslau einen tüchtigen gut ein» 


geführten Agenten, 


Offerten mit Ia. Referenzen'ſind sub 
Lia. H. 05 152 an die Annoncen. Expe · 
pition von Haaſenſtein & Vogler 


in Hamburg zu adreſſiren. [7506] 


Für dortigen Platz und Umgegend 
ſuche gegen hohe Proviſion einen 


tüchtigen Agenten. 
N. Niclaus Nachfolger, 
Metalle und Glasbuchſtaben⸗Fabrik, 
Berlin, Holzmarliſtraße 69. 


Geld an höhere 
Beamte, 


etatsmäßig angeſtellt, iſt in beliebiger 
Höhe, bei ſtrengſter Discretion jeder: 
zeit zu vergeben. 15400] 


chiftan, 


Breslau, Nicolaiſtraße 28/29. 


Eine Hppotber von 2000 Thlr., 
auf das bieſige Haus⸗Grundſtück 
Schweitzerſtr. 1, mit jährlicher Amor⸗ 
tiſirung von 500 Thlr., will ich mit 
Damno cediren. Der Beſitzer Ju⸗ 
lius Alexander, Oblauerſtr. 86. 


Geld in jedem beliebigen Be» 


trage an etatsmäßige 
angeſtellte Beamte jederzeit bei ſtr. 
Discretion zu vergeben. [5349 

P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37, 1. Et. 


2 Geſchafts⸗Verkehr. 


LCEin herrſchaftliches Haus auf 
einer Hauptſtraße, 8 Fenſter Front, 
große Hofräumlichkeiten, mit großem 
Garten und bedeutendem Ueberſchuß 
iſt wegen Wegzug von Breslau billig 
zu verkaufen. 

Ein Geſchäftsbaus auf der 
Reuſchenſtraße, mit großen Hof⸗ und 
Kellerräumlichkeiten, zu jedem Geſchäft 
geeignet, iſt bei 600 Thlr. Ueberſchuß 
für 26 Mille zu verkaufen. Anzahlung 
nach Uebereinkunft. 

Ein n ne; 
alten Tauenzienſtraße, mit großen Hof⸗ 
räumlichkeiten und 700 Thlr. Ueber⸗ 
ſchuß, iſt mit einer kleinen Anzahlung 
bei feſten Hypotheken billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch [7490] 


HK. Bialla, 


Sonnenſtraße Nr. 27, hochparterre, 
Nachmittags von 1—3 Uhr. 


Grundſtücke und Hypotheken 
vermittelt Lewy, Reumarkt 6. 


Zu meinem am 9. December e. 
zur Subhaſtation geſtellten Grund⸗ 
ſtücke Nr. 52 zu Berthelsdorf, 
Landesbuter Kreiſes, gehören er 
Gebäude und Pertinentien: Wohn: 

aus, Fabrik⸗Gebäude mit Keſſel⸗ und 

kaſchinenhaus, ferner dazugehörige 
zehnpferdige Maſchine mit Keſſel, 28 
diverſe mechaniſche Leinen⸗ und Ja⸗ 
quard⸗Stühle nebſt 15 dazu gehörigen 
Vorbereitungs⸗Maſchinen. Lage der 
Fabrik im Weberdiſtricte. Feuerungs⸗ 
kohle am Platze circa 1 Mark pro 
Tonne. 

Dies giebt den Intereſſenten reſp. 
Reflectanten zur Keantniß 

Heinrich Scharm. 


Ein ſchuldenſreies Fabrik ⸗Etabliſſe⸗ 
ment in Oberſchleſien, in flottem 
Betriebe, guter Kundſchaft und hoher 
Rentabilität, iſt veränderungshalber 
zu verkaufen. Näheres zu erfragen 


beim Particulier S. Karfunkelſtein, 


Matthiasſtraße 92, Breslau. [5285] 


Ein ſchönes Haus mit 
vollem Ausſchank 


und Neftauration, in guter Lage, 


mit Ueberſchuß, bei billigen Miethen, 


wegen Erbregulirung ſofort bei Anz. 
von 4000 Thlr. zu verkaufen. 
tbeken feſt. Agenten verbeten. 


Offerten unter 8. A. 21 im Brief⸗ 


kaſten der Bresl. Ztg. 17455] 
Bei entſprechender Anzahlung wird 


eine Schneidemühle 
mit lebhaftem Geſchäftsbetriebe, wenn 
möglich im Gebirge, zu kaufen geſucht. 
Geil. Offerten unter B. K. 18 poſtlag. 
Brieg. Zwiſchenhändler derbeten 
8 en Aan — Vorſtadt 

0 an de * 
theilhaft belegene, ſehr Eu — 


Gaſtwirthſchaft 
mit Fremden⸗Zimmern 


iſt mit ſämmtlichem Inventarium (incl. 
Billard) ſofort zu derkaufen. 
17443] Emil 92 
Brauerei⸗Beſitzer, Rams lau. 


Bauſtellen 


"Moe Größe verkauft preismaßig: 
oecke, Tschansch. 
Die Zinnwaaren⸗Fabrik von 


F. Haselbach 


in Jauer i. Schl. empfiehlt [2074] 


Chriſtbaumlichthalter 


mit Brillant⸗Sternen à Groß 2 Thlr. 


Hypo⸗ 


n elegantes 
Wohnhaus v. 3 Etagen, 


mit 3 grossen Geschäftsläden, 
an der frequentesten Strasse 
gelegen, ist in Kattowitz 0/8. 


unter coulanten Bedingungen 


zu verkaufen. 

Anfragen sub R. 2392 be- 
fördert die Annoncen-Expedition 
von Rudolf Mosse, Breslau. 


Cigarrenfabril⸗Verkauf 


Eime für 36—40 Roller gut einge⸗ 
richtete Cigarrenfabrik in einer großen 
Stadt Schleſiens, an der Bahn, wo 
Arbeitskräfte billig und genügend vor⸗ 
handen, Inventar faſt neu, iſt mit 
oder ohne Tabak⸗Vorräthe ſehr preis⸗ 
werth zu verkaufen. Auch iſt bei bal⸗ 
diger Uebernabme der ſehr billige 
Mieths⸗Contract zu cediren. Offerten 
sub H. H. 15 in d. Exped. d. Bresl. 
Zeitung. [2092] 


Men, am hieſigen Platze befindliches 
eingerichtetes Speditions⸗ und 
Verladungsgeſchäft bin ich wegen 
anderweiter Unternebmungen Willens, 
1 10 preismäßig zu verkaufen. 

elbſtkäufer erfahren Näheres unter 
der Chiffre H. 23463 durch die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau. [7505] 


Ein altes Cigarren⸗Geſchäft im 
Mittelpunkte der Stadt iſt Um⸗ 
ſtände halber preiswertb zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 16 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 15370] 


Brauerei⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, 
an Bahn und Chauſſeen gelegen, iſt 
ein Gebäude, das 5 Hypotheken⸗Num⸗ 
mern umfaßt, eee a 
halber unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Die Gebäude am Ringe 
gelegen und außerdem die Länge der 
Straße einnehmend, enthalten mehrere 
Geſchäftslocale; im Hauptgebäude wird 


jur Jahren eine Baieriſch⸗ 
Bierbrauerei betrieben. Lo⸗ 


cale zum Ausſchank, Eiskeller, ſammt⸗ 
liche Utenſilien und Lagerfäſſer ſind 
genügend vorhanden. Da viel Hof⸗ 
raum und ein großer Garten ſich an 
die Gebäude anſchließen, fo könnte 
das Geſchäft bedeutend ausgedehnt 
werden. Zum Beſitzthum gehoren 
ferner 72 Morgen Acker, zur Hälfte 
Wieſe. — Kaufluſtige erfahren die 
Bedingungen unter Chiffre A. B. 100 
poſtlagernd Beuthen O/ S. [7496] 


Brauerei⸗Pacht 


mit guten gewölbten Kellern, Eiskeller, 
roßer Mälzerei u. vollſt. Indent., in 
ähe von zwei Städten, durch Chauſſee 
verb., iſt an einen tüchtigen Brauer 
bald zu vergeben; auf Wunſch mit 
Brennerei und Acker. Näheres bei 
A. Geisler, Breslau, Gartenſtr. 23 e. 


Ein Stobliffementm. großer Neſtau⸗ 
ration, Saal und Garten, nebſt 
eigener Gasanſtalt, in beſter Gegend 
Oberſchleſiens gelegen, iſt ſofort oder 
ver I. Januar 1876 zu verpachten. 
Offerten unter Nr. 51 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. [1928 


300 Mark 


Offerten nimmt unter Chiffre M. P. 
73 die Exped. der Bresl. Zig. entgegen. 


in Gaſtwirth, cautionsfähig, wünſcht 
bald oder per 1. Sen 1876 


leine Reſtauration oder Gaſthaus 


mittleren Genres zu pachten. 
Offerten beliebe man unter F. A. 6 

in der Expedition der Breslauer Ztg. 

niederzulegen. (2065 


Tanzwirthſchaft 


hier, iſt zu verpachten, auch zu ver⸗ 
n 


PCC KK 
Ein Fabrikraum 


mit Waſſer⸗ oder Dampfbetrieb 
wird ſofort zu pachten geſucht. 
Offerten werden unter A. B. 
Nr. 19 an die Exped. d. Breal. 
Ztg. erbeten. [2096 
PPC 


Die Eisnutzung 


von ca. 30 Mrg. Oblau und die une 
mittelbar daran ſtehenden Behälter 
für 50,000 Ctr. Eis auf meinem Gute 
Klein ⸗Tſchanſch bei Breslau beabſich⸗ 
uge ich zu derpachten oder zu verkaufen. 
52380) F. Möde, Muſeumſtr. 9. 


Miichpacht! 


Seit 1. Januar 1876 iſt eine große 
und vortheilhafte Milchpacht zen 
tionsfähige Pächter zu vergeben. Groß⸗ 
artige Kellerräume zur Käfefabrik. — 
Neflectanten ſollen ſich wenden an die 
Dominial⸗ Verwaltung zu Noth⸗ 
dorf, Poſtſtation Krie ven, Eiſenbahn⸗ 
Station Poln.⸗Liſſa. 12057 


Special-Thee-Lager 
von 0. H. Krohn, Berlin W., 


ſeit 26 Jahren unverändert et Were 81. 
Von den directen Bezügen der 1875er Ernte kann ich folgende Thee's 
beſtens empfehlen. Dieſelben fallen namentlich beſonders aromatiſch und 
kräftig aus; Proben gratis und franco. [7446] 


Souchong⸗Thee's 2x, 3, %, 4, 4%, 5 und 6 M, 
Schwarze Melange⸗Thee's „%% ,, u. M. 
Pecco⸗ und Blüthen⸗Thee's „ 4%, 5,6, % u. om, 
Echte Caravanen⸗Thee's o ad 12 m. a % gib 
Friſchen 
Seedorsch. 
Grossvögel, 


Holsteiner 


Frisch eingetroffen: 


Holsteiner Austern, 
Fasanen, 
Steyrische Capaunen, 
Birkhühner und Hasen, 


Lebende und todte 


Auerhühner 
Böhmische Enten, Austern, 
Krametsvögel, afburger 


Gänseleber-u. 
Wild-Pasteten 


vorzüglich ſchönen Aſtrachaner 


Caviar, 


geräucherten u. marinirten Rhein ⸗ 
und Silberlachs, geräucherten und 
marinirten Aal, Speckſtundern, 
Sprotten u. Bücklinge, pommerſche 
Gänſebrüſte geräucherte u. mari⸗ 
nirte Gänſekeulen, Tiroler Nos⸗ 
marin⸗Aepfel und Birnen, 
friſche, ſpaniſche 


Weintrauben 


empfiehlt 7498 


Astrach. u. Elb-Caviar, 
Lachs und Aal, 


geräuchert und marinirt, 
Kieler Sprotten und 
Bücklinge, 
Speckflundern, 
Pomm. Gänsehrüste 


mit und ohne Knochen, 


Westph. Schinken, 
Westph. Pumpernickel, 
Gothaer u. Braunschw. 

Cervelatwurst, 
Jauer'sche, Oppelner u. 
Schömb. Würstchen, 


Hamburg. Rauchfleisch, Schweidnitzerſtr. 50 


Strassburger Ecke der Junkernſtraße. 
Gänseleber- und Wild.. 
Pasteten, Astr. Caviar, 
Teltower Rübchen, Fr. Räucherlachs, 
Grosse Görzer Maronen, pomm. Gäusebrüste und 
Catharinen-Pflaumen, Keulen, 


in allen Grössen, 
das Pfund 6 Sgr. bis 10 Sgr., 


Türkische Pflaumen, 
Französische geschälte 
Aepfel und Birnen 
Compot-Feigen und 
Pfirsich 


mit und ohne Knochen, 


Strassb. Gäuseleber- 
und Wild-Pasteten 


empfiehlt von frischen Zufuhren 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 
Lager aller 
zeitgemässen Delicatessen 
und Südfrüchte. 


Neue Pflaumen, 
das Pid. 2 Sgr., 
Neue gebachene Birmen, 

das Pfd. 2% Sgr., 


e 
Ital. Compot-Melange, 
Thüringer Landkäse, 
Roquefort- u. Chester-, 
Eidamer u. Parmesan-, 
Fromage de Brie, 
Camembert u. Montd'or, 


Double Créme und 


Neufchateller, a 

Amerik. Chester-Käse, | mackonst, das Pra. 2% Sgr. 
Französische mer pfl. 4% Ser, [540] 

und Holländ. Taqueure, OSwald Blumensaat, 
R 5 ä Reuschestr. 12, Ecke Weissgerberg. 

. A 8, W n ] 3 107 
er bei Beginn 

Bowlenweine, von . Hals- u. Brustleiden 


weiss und roth, 


der Liter 10 Sgr-, sich der seit 30 Jahren als das 


Gediegenste bewährten 


Bordeaug-Tischweine, ard Gross 
die e TORE. 0? Eduard Gross'schen 
Madeira, Brust-Caramellen 
in Flaschen von 5 Sgr. bis 1 Thlr., bedient, bedarf nur weniger Car- 


tons derselben, 


iter Sherry, 
in Fl. von 6 Sgr. bis 1% Thlr., 
Alter Nordhäuser und 
Breslauer Korn, 
Französ. Chocoladen 


von Menier, 


Thee's 


in Souchon, Pecco, Congo, Imperiads 
und Perls, 
das Pfund 29 Sgr. bis 4 Thlr., 


um sofortige 


Uebel zu erlangen. In den echten 
Packungen chamois Cartons & 1 


grüne à 35 Pf., sowie Prima- 
Qualität in Gold-Carton à 3 Mk. 
empfehlen 


P 
Fabrik u. General-Debit Handlung 


Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42, 
und die bekannten Depots in 
jeder Stadt Schlesiens. 


Hochfeine jeder Stadt Schlesiens. [7530] 
a Ya Donner’s 
Kaffees Fiſchwaaren⸗Handlung, 


Kupferſchmie deſtraße Nr. 11 
(im „Weißen Engel“) 
empfiehlt diverſe geräucherte u. mari⸗ 
nixte Füſchſorten, wie auch Ausſchank 
von gutem in⸗ u. ausl. Lagerbier. 


in den feinsten Marken von Mocea, 
Menado, Java, Ceylon u. Domingo, 
das Pid. 11 Sgr. bis 18 Sgr., 


Dampf-Kaffee’s, 


aus den besten Sorten geröstet, 


das Pfd. 14 Sgr. bis 2 Sgr. 

Gebr. Heck, Peilau, Gnadenfrei. 12001] 
Ohlauerstr. Nr. 34. F , n 
Ent kei 


Geldſchranke 


Gutes Braumalz 


off. in größ. und kl. Partien z. ſol id 
Preiſen u. hält ſteis auf Lager, 


Gust. Scholtz, 


Portier Muſeumſtr. 9. [5347] 


in den dreißiger Jahren, mufifaliich, 


Linderung und Beseitigung dieser 


M. 50 Pf., blaue & 75 Pf. und‘ 


der Bresl. Ztg. 4861] 


welches die Wäſche verſteht, 


17512] J Nadchen bei Stat. Kaiſerswaldan. 


6 Albrechtsſtr. 6. 
Ein jüdiſches, 
anſtändiges Mädchen 


in geſetzten Jabren, welches der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung eines größeren 
Haushalts gewachſen iſt und gut 
kochen kann, wird wegen Kränklichkeit 
der Hausfrau zum baldigen Antritt 
geſucht. [2099] 

Franco: Offerten nebſt Beifügung 
etwaiger Zeugniſſe werden poſtlagernd 
Z. Nr. 15 Brieg erbeten. 


Wirthschaftsbutter, 


vorzüglich zum Kochen u. Braten, 
das Pfd. 8% Sgr., 
Prima 


ungarisches Schmalz, 
das Pfd. 8% u. 8 Sgr., 
empfehlen 7500] 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Seezungen, Dienſtboten tea tee ds 
Vereinsbureau ſchleſiſcher Gaſtwirthe, 

erſtraße 7 eder, 
Dorsch, Anbüperftraße 14, Fr. Becker, dar 


ſelbſt melden ſich 50 tüchtige Köchinnen, 
Stubenmädchen, hübſche Kellnerinnen, 
Macher für alies. [5355] 

Eine perfecte, mit guten Zeugniſſen 
verſehene [2055] 


Köchin 
wird zum 1. Januar k. J. von mir 
geſucht. 
Gurſchen bei Gr.⸗Glogau. 
Baronin v. Schlichting. 
Für das Comptoir eines Fabrik⸗ 
2063 


Geſchäfts wird ein 
Buchhalter 


per 1. December c. zu engagiren geſucht. 
Offerten erbittet man unter P. 100 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Gewandte Reiſende, 


welche bei Privaten, Beamten in 
Bureaux ꝛc. Subſcriptionen auf aner⸗ 
kannt gediegene und bervorragende 
Werke aufzunehmen haben, werden 
gegen hohe Proviſion zum baldigen 


Eintritt eſucht. 

Außer Solidität und Fleiß iſt für 
dieſe Thätigkeit wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
. dung, ö 93 Auftreten, hm ein 
angenehmes, Vertrauen erweckendes 
1 5 : zen er 15 at 
ei Gehruder Loewy erzielen in dieſer Branche mit Leichtigkei 

Creuzburg OS., 17444 N ö = 


. Breslau, Alrranderftr. 10. | eine Jahres⸗Einnahme 
n gut dreſſirter Jagdhund m von über M. 10,000. 


i 

E w Abreiſe des Beſitzers bal-| Franco⸗Offerten werden sub M. 6041 

Bal. iu. rertaclen _Mäheres. Beim |&t de Annoncen-Grped. von, Mubelf 
7] | Moffe in Eöln erbeten. [7513] 


Als Reiſender 


für Tuch⸗, Manufactur⸗, oder Por 
famentier- und Weißwaaxren ſucht 
ein junger verbeiratheter Mann, der 
bereits mit Erſolg Schleſien bereiſte 
und mit Kundſchaft gut vertraut iſt, 
per 1. Januar 1876 Stellung. 
Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offerten unter Chiffre 8. 2393 
werden von der Annoncen Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau ent⸗ 
gegengenommen. [7508] 


Zander, Hechte, 
Karpfen, Aale 


empfiehlt 


E. Hühndorf, 
Schmiedebrücke 22. 
Große Zuſendung von 


orientaliſchem 
Kaffee⸗Schrot 


iſt eingetroffen. — Derſelbe dient, 
wie rühmlichſt bekannt, als vorzüg⸗ 
liches Erſatzmittel des indiſchen 
Kaffee's, giebt eine ſehr ſchöͤne Farbe 
und kräftigen Wohlgeſchmack, daher 
bei den jetzigen hohen Kaffee⸗ 
preiſen ſehr zu empfehlen, nur iſt 
1 Loth indiſcher Kaffeebohnen zu 
Eßlöffel voll Kaffeeſchrot nöthig. 
In % und % Kilo in Fabrik⸗ 
packung a % Kilo 40 Pf., 5 Kilo 
3 Mark empfiehlt: 7528] 
Haupt⸗Depot für Schleſien 


Hdlg. Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


3 Paar egale 
Wageunpferde, 


braune Wallachen, aus den edelſten 
Geſtüten, wovon 5 ohne Abz., 5⸗ und 
6jäbrig, 5“, 4“ und 3“ groß, auch 
vierſpännig gefahren, ſtehen nebſt an⸗ 
d ren Reit: und Wagenpferden zum Ver⸗ 
kauf in Breslau, Kleinburgerſtraße 
Nr. 40, im Gaſth. z. Stadt Schweidnitz. 
FC.. A 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine geb. Dame 


Geſchäft ſucht per 1. Januar 1876 


einen tüchtigen Reiſenden für 


heiteren Temperamenis, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, jetzt oder zu Neu⸗ 
jahr Stellung als Repräſentantin bei 
ſelbſtſtändiger Leitung der Wirthſchaft, 
als Geſellſchafterin oder zur Erziehung 
mutterloſer Kinder. Gefl. Offerten 
werden unter Chiffre v. K. 1 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [5295] 


Geſucht 


unter angenehmen Verhältniſſen eine 

gebildete Dame, auch Wittwe geſetzten 

Alters als Repräfentantin bei einem 

älterer Herrn. 5346] 
Offerten unter II. G. 22 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. 

Ein junges anſtändiges Mädchen 
Evon auswärts ſucht Stellung in gefucht. 

einem Geihäft als Verkäuferin. Sende & Hartmann, 


Geil. Off. unter Chiffre 8. Z, 20 Börjen:-Bureau, Blücherplatz 16. 


in der Exp. d. Bresl. Zig. (5377. g 
ine rüſtige junge Wirthſchafterin mi. Me 
E h Ein Reiſender, 
der für ſeine Thätigkeit gute 


auch polniſch ſprechend, wird zum 
er 2 . — — — 

muß Viehzucht und Molkerei gründli iſſe beibri „findet 
2 le 42 Zeugniſſe 5 —. bei eee 5205 
über bisherige Wirkſamkeit werden er: ; 

beten sub M. 16, an die Expedition — — 


Neiſeſtellung. 


Ein bedeutendes Engros⸗Ge⸗ 


ſchäft der Leinen⸗ und Teppich⸗ 
Branche ſucht ver I. 3 
1876 einen tüchtigen Reiſenden, 
der bereits die Provinzen Schle⸗ 
ſien und Poſen mit Erfolg be⸗ 
ſucht dat. Offerten sub E. 2380 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


. * 

Ein Neifender, 
welchem gute Referenzen zur Seile 
ſtehen, und der bereits die Provinz 
Schleſien bereiſt, wird für ein hieſiges 
bedeutendes Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros durch uns zu engagiren. 

5 97 795 


Ein feines Stubenmädchen, 


Fur mein Band⸗, Volamentier), 
Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. Januar 1876 einen tüchti⸗ 


ferti ätten d gut nähen gen Neifenden und einen Commis, 
fertig plätten und g üben Letzterer der Correſpondenz mächtig. 
Nur mit der Branche vertraute Be⸗ 
werber werden berückſichtigt. 8 
M. Urbans Nachfolger, 
Hirſchberg i. Sat, 


kann, wird zum 1. Januar 
k. J. verlangt und find Mel- 
dungen nebst Zeugniſſen ein- 
uſenden an das gräflich von 
ernemont'sche Nentamt in 
Schlawa in Schlesien. [2689] 


Eine 
Wirthſchafterin, | 
| 


Der langjährige Ver⸗ 
walter einer bedeutenden 
Oelfabrik, welcher bei gu- 
ter Handſchrift mit Buch 
führung und Correſpon⸗ 
denz vertraut und noch in 
Stellung iſt, ſucht eine 
ähnliche oder in einer an⸗ 
deren Branche. 

Gefl. Offerten werden 
erbeten unter der Chiffre 
K. B. 50 poſtl. Bunzlau 
in Schleſ. [5414] 


jüdiſcher Coufeſſion, in den 30er Jah⸗ 
ren, in allen bauslichen Arbeiten er⸗ 
jahren, aber auch mit nötdigem Bil⸗ 
dungsgrad, wird zum baldigen Antritt 
für eine hieſige größere Familie 90 
Offerten poſtlagernd L. A. 30. [5362] 


. Eine tüchtig. [2093] 
Wirthſchafterin 


für Küche, Wäſche und kleine Milch⸗ 
wirtbſchaft geſucht vom Dominium 


Ein bieſiges Waaren⸗Engros⸗ 


möbl. ae paſſend 


Es 1 77 geſucht | irg Bure ele ende an Tude fr f fe. Unger in ee 
fine Kauf Kaufleute u. „gelucht ' Han dungs n fi fi n 13558] be Eehrl ing GR 1 zu an 


ür auswärtige . — — —— 
„Germania“, Breslau, © b. Nachweiſung für die reſp. Pring pale 5 enfrei. — Verm.⸗Beitrag ja bei pollſtändig freier Station. Derſelbe Ein 5 zu ae 


‚Bl fcheneriiaße 2 ſchenerſtraße Nr. 14. 1374 Nichtmitglieder der belt. Vereine 3 Rmk. P. Strähler, Kupferſchmiedeſtr. 39. muß die nötbige Schulbildung baben, 
zin tüchtiger Commis, Specerift, ohn achtbarer Eltern ſein. 


welcher auch mit pleite Den geehrten Herren Prinz ipalen er M. Tauber, 


vertraut und der polniſchen Sprache erlaube ‚8 don ‚ug und alte Landſchaft. 


mächtig iſt, findet zum ſofortigen 941 mir meinen loſtenfreien Nachweis gut empfohlenen Rei⸗ (Gin e ab a g um fern. 183943 
e si ſſenden, Buchhaltern, Correſ Rn Comptoi⸗ e eat E e ee e 


Ohlauerſtr. 13, 


weiſt den Herren Srincipalen 
wie bereits ſeit 14 Jahren 
auch ferner kaufm. Perſonal, 
insbeſondere: Tüchtige 


Reiſende, Buch⸗ 
halter, Comptoi⸗ 


Schmiedebrücke Nr. 20 b. 
zu permiethen 1. Etage, beſtehend in 
4 Zimmern, Küche nebſt Zubehör. zu 
Neujahr oder Termin Oſtern. 5394] 


Gen 2 225 


. L. Brenner, GSleimiß. 


elvis | 

0 0 — in Commis, jüdiſcher Confeſ⸗ riſten La eri te Vet an ern u. mber, nach einer « größeren Pro⸗ nen ende Gasleitung, in 3. Ct. | 

riſten, Verläuf. 1 | 2 — der egen ha, und blerdurch 200 90 Eu 7 zu bring 0 ee e > e Febedlanber⸗ Bieter | 
2 fe g tr an De Leop. Zobel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30, "orig u Freundliches Logis | 


(Bureau „Silesia“. 


Einen wende, mit licateffen- Gesche 


findet ein Herr Mehlgaſſe Nr. 22, 
re fr cin SH [Cain enatiger Zorauer, gu ont Ein tüötiger PR. ku, | 
und der Rundfeat in fee ee dee eue Shen ads Bra oder fel. Akcidenz⸗ Setzer v 5 sit Ring 44 (Naſchmarktſeite) 
Schleſien vertrauten Ja wenn, durch [2062] Heinz, Näbers Blustunft erde f- indet fofert —— Fa eee Enel ed im en. Bier] Bien an dermaben. fh dae. 

2215 & Comp., Preuß in Oppeln. e Aünge numöplirt Gehmiepene Stern au bermieiben. -Mäb. daielbit. 
Reiſenden ſuchen en D.. S. un | Rt. 61, 2 &5. dato zu bermieihen. | Aanesfttaße 16 


Ein ER enieur, 7447 Ein Zie elmeiſter, Ein unverheiratheter herr⸗ 
wiſenſdaftich ebildet, in den letzten tüchtig in feinem Fach, mit jeder A . Diener wird zum 
Jahren lechniſcher Leiter einer Ma⸗ Fabritation und Zefen vertraut, im 1. Jannar k. J. verlangt, und 
ſchinenfabrik und Eiſengießerei, für Beſitz v. Atteſten über langjähr. Dienſt⸗ ſind Meldungen nebſt Zeu 
Grubenban und Hfittenbetrieb, im zeit. m. gut. Cmpfehl., ſucht eine Stell. 5 das 210 
8 er e [Refielind erfahren, ſucht, gestützt auf Gfl. Offerten unter Nr. 23 in den niſſen einzuſenden an da g 
— gute Zeugniſſe, ahnliche Stellung oder Briefk. d. Brest. 84g. erbeten. ui lich von Fernemont' sche 1 
Ein junger Mann, 0 Ten e einer größe — Amt in Schlawa in Schleſien. 
gelernter Speceriſt und Deſtilla⸗ 0 nl — rt ann Dorn 5 


teur, mit guten Referenzen ver⸗ Auf dauernde und nd gn ſelbſt⸗ Ein Biegelmeifter, 2 Ein Volontair 


ſtändige e wird u mit Hand⸗ und Dampfbetrieb am Königsplatz, zu vermiethen. 
5 Seele | 15 3 Oſſerten unter Chiffre vert 105 im Beſig 7 5 Zeug⸗ f ſucht per 1. Jauner Stellung in einem 2 00 


b b i Nr. 9 bef. * Annoneen⸗ Ex- niſſe, cautionsfähig, ſucht Stel⸗ Getreide: und ire II rmiet en IRRE Tote Beer TR or 
ante l. ag dafl Abit betten von G. L. Daube & Co., 5 Gef. TE A . e sub H. J. 1 er © “der 33 3 she mit Ku 8, „eben Kurfürſten“, 1. Et. 
* 25 18 2 Frankfurt a. M. unter Adreſſe Wirthſchafts⸗ . der Bresl. Big 15371] (Entree und Küche, bald oder Neujahr Bin ER —4.— 


Buder Scmicbibrüde 2b Din Rohrlinm m bei: Nab. im Murftgeichäft dal. 
N Ein Amts ecretär * 2 e Ein Le rlin — — — 1 geeignet, zu vermiethen. 
in junger e Mann, 5% Jahr im der das Polizeiwe al gründlich "pe mit den en aeg Ohlauerſtraße 45 Friedrichſtraße 68. 


Can acturwaaren⸗Geſchaft tbätig, ſteht und polniſch ſpricht, aber nur findet ſofort Stellung. (alte Landſchaft) iſt in der 2. Etage Die Hälfte der 1. Etage bald auch 


Badt & Seeligmann, 
(7310) Berlin W., 


en zo) it. die erſte Etage per 1. April 1876 
Mohrenſtraße 37. rg m Haufe * i Ga i 5 


In m. 
ſtraße 30, 3. Helios, iſt Ostern wu vermiethen. Näheres Ring Nr. 14, 
eine ſehr freundl. N FR 1, Etage. [5380] 


vermiethen. ©. & 6 11755 1 Muſeums⸗Plaß Nr. 9 


iſt für 1. April 1876 eine herrſchaftl. 
Ein Ein möblirtes Zimmer ift Friedr. me ee von 6 Zim 
2 tu, Badecabine enzimmer dc. 
Wilbelmsſtraße 70,2 Tr, na e mit Gas- und Waſſerleitung zu ver⸗ 
miethen. 5337 
Naͤberes beim Hausbälter daſelbſt. 


— 


D Geſucht BE 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht lcher, erbält dauernde Stellung. ein ſelbſtſt. Gutsverwalter mit 3000 lauesf. 
0 15 2 poll . en. 88 1200 — 1350 Mark Fädrlich 5 Wet Fast Ja p., 2 "Alfons Hänflein, Offouerit. 07 Eher n her per 1. S zu bez. Näh. 
un agern au N. Thaler per 1. Januar zu vermiethen. 

9 Meldungen ſind mit Einreichung der Neifende f. Def. u. Cigarren, 1 Sls⸗ Lehrling 8⸗ Geſuch. H. L . Schnapp, euſcheſtr. 55. | 


in junger Mann, chriſtlicher r Con- Atteſte zu richten unter Chiffre M- K. t f. Ci 11600 M. Caution, 5 Neumarkt 28 
_ ko ponen igarr. mi aution,, Für das Lane: eines dee zum, Cab, It die größere Haze Ein $ Verkau local | 


Kattommig. poflfagernd- mehrere Speceriften, Sin, Aus: 5 bene der Eisen, u. Kohlen. 


feſſion, der bis jetzt in den größ⸗ 


ten Eiſengeſchäften Oberſchleſtiens tbä⸗ u Mittelſchleſien iſt ein Galanterie⸗, und Papier⸗Verkäufer b baldigſten des 3. Stocks, vollſtändi v., 
tig, ſucht veränderungshalber me 9 f sie tü often durch Provldentia, Breslau, 728 Einieit en Lebrgg us 99 88 Waſſerl., ſofort 85 für pater zu u hrs I keclalſr. en ae an ge 
weitiges Engagement. [2076] m cret ty ſtraße Nr. 5a. 15404] milie geſucht, welcher gegen entſpre⸗ miethen. Näh. daſelbſt 2 Tr. links. vom 2. 3 zu vermiethen. 


Aus kunft Biel, 1 Bi 1. aan. 


Selbſtgeſchriebene Adreſſen zunachſt an ſind kleine und 1228 Wohnungen zu Tauenzienſtraße 60 


Offerten beliebe man unter Chiffre vacant. Gehalt 900 Mark, freie Woh⸗ e 
im Hauſe und 

J. S. 12 in der Expedition der Bres⸗ nung nebſt Qubebör und freie Kohlen⸗ Ein im Rechnungsfach geübter —.— um t 125 rape 5 

lauer Zeitung niederzulegen. chte nei 99 Selbſt⸗ 9 3 b erpält un würde. — Gelegenbeit wird geboten, 

abſchrift ihrer Zeugniſſe franco in der Por er zum ſofortigen] di 

Für mein Seidenband⸗„Weißwaaren⸗ Erpedilton der Brest, Zeitung unter Antritt Stellung als Ne 42 5 35 e engl. Sprache praktiſch zu erlernen. 


en gros- & en detail- Geſchäft ſuche No. 7 ab 
geben. [5315] führer und Hofverwalter bei 450 Herrn Kaufm. Ed. Scholz, Oblauer⸗ 
n, ann 7 W e ee De d. Beata. . Jg aße N. 32 bel Wale. 4585, fan familie Räumlicteiten des 
Laien diess mit zer Act ung det e U r er I che. e gen ſtraße Nr. 34 bei Müller. [5388] . — in denen bis jetzt ein 
Reiſe⸗Commiſſionen vertrant fein. N sin 18 Er. Reuſcheſtraße 42 see ge N . 
rde, vom pri a flu 


Mehrere tüchtige Schloſſer, Bureau, Breslau, Carlsſtr. 2 
. Beraha rdt ren im eV Ein energiſcher thätiger [2 95] 
P 5 . Gas- Wirthſchaftsaſſiſtent 
Fir mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche Anſtalt zu Krakau. Neiſegeld mit guter er deutſch und 


per Neufahr einen tüchtigen Com⸗ 1 1155 ſprechend, findet am 1. Januar 
mis, der 10 Detail⸗Geſchäft bereits wird bei genügender Sicherheit ! 1876 an . ei der Herrſchaft 


ſervirt, mit der Branche vollſtändig der Leiſtungsfähigkeit vergütet. Simmenau b. Noldau OS. Mit guten 
Zeugniſſen verſehene Newerber wollen 


vertraut iſt und gut dſch 

e I a 15 I; 15 Die Verwaltung 10 1 a be 0 120 
l d en. Gehalt 24 

Wing tea der Onsamflalt Katar. EHER TA EEE 


ſiſt die etſte Etage neu renovirt mit 
| Bei ale erleitung zu permiethen. Näheres | Näheres durch den — 


arl Kohn jr., Gartenſtr. 43. 
om 1. Januar k. J. ab iſt Neue ⸗ 
Reuſcheſtraße 2 Va ere Fele ber Orten ein en 
nad am Blücherplag iſt ein Laden ene Näheres zu eaben em 


per 1. Januar 1876 zu vermiethen. Wirth, 1 
Näh. bei Carl Kohn jr., Gartenſtr. 43. irth, 1. Etage. 


J. Januar große Lagerkeller und Neumarkt Nr. 6 


de Näh. Zimmer⸗ it der zte Stock U ˖ 
on 55 25 ei 1 5 zu e * 


vermiethen. 


eee eee 
Lehtliugs⸗Gef ⸗Geſuch 


Für mein Manuſactur⸗ ud. 


ren⸗Geſchaft 100 5 & en detail 
ſuche ich einen Lehrling, Sohn 
achibarer Eltern, mit guter 
Schulbildung verſehen und der 
polniſchen Sprache wait ae 
ſofortigen Antritt. 


Groß⸗Stechlitz. 
Julius Nothmann. 


Breslauer Börse vom 20. November 1878. 
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do. 5 100,00 & — do. 187446 — — do. Malzactien 4 — — Weizen, weiss M. F N. Pf Ef. M. Pf 
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Baar Os Kor II. 91,80 bad — e e 1 Eisenbahn- Ss = 1 1 + — — u Den der von der Handelskammer 
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Pos. Prov.-Obl. 5 5 — Oest. Franz-Stb. 4 - pu 490891, 50bB do. Lebenvers.|— — — j Raps und Rübsen. 
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. — 100,2 — . Ver. dene — 50 8 a e 
I 525 But * 7 5 5 5 * 1 ER 3 5 
eee r. „Pidbr. 15 ) — ie 4 ze 155 ze Pe 5 2 | 18 B Schlaglein 6 | Hr. 499 1 
Ausländische Fonds. ur 3 ee IA. — —— — — h di 
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Aer 96 6..d m | = en A Mr Fremde Valuten, fein 48-47, hochfein 4951 
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1. art, 1 = 5 f Bank-Aotien. 20 Fre. Stücke — ns fein 63—68, hochfein 70-75. 
"Dost. Pap.-Ront. 90 2 | 2 . | A | Oest. W. 100 Fl. 177,30 bzB — 
do. Silb.-Rent. 64,45 bz er do. Discontob.|4 | 59,00 bz& — In 2 * 1 wer 4204,40 pro 50 Kilo. 
do. Loose1860|5 108,00 bzB | — A Häudels- u. 4 * * "T, 1 78 40004200 Mark 
n 2 I = — Entrepot- G. 4 735 es einlösb. Leipzig | — Op a; & er chack 8.600 Klgr, 
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do. Pfandbr. 4 — — 2 Marl 8 5. 4 Russ. 2 h Lü 
, ana 1: Matter. eee eee 
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w Pos.Pr.-Wehslb 4 — ie do. 100 Frs. A 2M, | — TE Pro 100 Liter 8 100 Ye Tralles 
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Verantworiliger Nedastens: Dr. Stein. Druck von Sraß, Barih u. Comr. (W. Friedrich] in Brediau. 


